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Loose Cushion-Grupné: 
Nelson Design 


Modern aber zeitlos durch ausgewogene 
Linienführung. Herman Miller Collection 


Herman Miller-Vertretungen: Berlin-Steglitz: ID Innendekoration - Berlin W 30: P. Dôhler - Dortmund: r 
Skandia-Interstil-Schrôer - Düsseldorf: ID Innendekoration - Essen: Einrichtungshaus Kramm - Frankfurt: Interior, 
Kühn u. Dôhler - Hamburg 13: Hans Wichers, die gute form - Hannover: Heinrich Loeser - Karlsruhe: Markstahler 
& Barth - Kôin 5: Intermôbel, das neue Haus der Pesch KG - Mannheim: Kling & Echterbecker KG - München 2: 
Beringer u. Koettgen - Nürnberg: die raumgestaltung, werner reim - Ravensburg: Behr-Môbel GmbH - Stuttgart: 
Behr-Môbel GmbH - Ulm: Behr-Môbel GmbH - Wendlingen/Neckar: Behr-Môbel GmbH 


nb urs Contura GmbH., moderne Môbel, Herman Miller Collection, Grenzach/Baden 
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SIEMENS 


Gemeinsam planen 


_lohnt sich immer 


Was wünscht der Bauherr ? 


. im Grunde immer dasselbe: eine vollkommene architektonische Lôsung, 
auch bei geringem Aufwand. Bei der Beleuchtung ist das relativ einfach: Mit 
einem einzigen System - mit dem Siemens-Aufbausystem für Innenleuchten - 
kônnen Sie jede lhrer Konzeptionen individuell und wirtschaftlich verwirklichen. 


Ob Sie Werkstätten oder Kinos, Theater oder Büros, Empfangs- oder Konferenz- 
zimmer beleuchten wollen - direkt oder indirekt - ganz gleich: Immer haben 
Sie es nur mit einem einzigen Grundelement zu tun, für das Sie nur die jeweils 
zweckentsprechende Umkleidung auszuwéhlen brauchen. 


Die Variationsmôdglichkeiten reichen vom ,Arbeitsmantel” der Industrieleuchten 
bis zum eleganten ,Abendkleid” durch neuartige Kunststoff-Lamellenraster. 
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Überzeugen Sie sich bitte selbst von der Formschônheit und Wirtschaftlichkeits 
der Innenleuchten aus dem Siemens-Aufbausystem. Besprechen Sie schwierige 
lichttechnische Probleme mit unseren Lichtingenieuren, die lhnen jederzeit zur 


Verfügung stehen. 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
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DEAL- Standard :: BONN 


DIE WELTMARKE FÜR WOHNKULTUR 


Standard = 
Kristallporzellan 


für die Sanitäre Anlage 


[pra - Standard :: BONN 


DIE WELTMARKE FÜR WOHNKULTUR 
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farbige Kunststoffplatten 
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kunststoff- 
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in jedem gewünschten Farbton 


für profane und sakrale Bauten 


WERK MITTERTEICH 


Then Î d [ Ë Î B | schleu & hoffmann beuel/rh. 


eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 
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A \ — ein neuartiges dekoratives Furnier, das eine bis Heute ungekannte Vielfalt 
\ in der Musterung zulässt. 

\ FINELINE istein reines Naturholz-Produkt, welches die glückliche Lü- 

sung bisher ungelôüster Probleme bedeutet. Durch ein neues Herstel- 

lungsverfahren hat man die Tücken der Natur - wie Âste, Gallen 

und Verfärbungen - überwunden und dennoch die Schôünheit 

und Wärme des lebenden Holzes bewahrt.FINELINE ist 

geschaffen für Môbel, Anbaumôbel, Vertäfelungen 

Türen, Rundfunk- und Fernsehgehäuse usw. 


FINELINE wird verarbeitet und oberfliächen- 
behandelt wie jedes andere Furnier und 
kommt in fehlerfreien viereckigen 


Blôcken zur Auslieferung. 


Nutzen Sie DIE FINELINE Vorteile: 
Grôsstmôgliche Ausnutzung des 
Rohfurniers 
Rationelles Zuschneiden 
Keine Farb- und Struktur- 
unterschiede 


Kontinuierliche Belieferung mit 
exakt demselben Furnier. 


FINELINE - die internationale 
Neuentwicklung 
für deutsche Wertmôbel 
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Alleinimport und Händlernachweis 


P. BORK & CO. G.M.B.H. 


HAMBURG-WILHELMSBURG - JAFFESTRASSE 6 
FERNSPRECHER 75 70 80 - FERNSCHREIBER 02 13410 
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Endlich ist 
die perfekte Markise da, 
die bis heute fehlte: 


| Die aufrollbare 
Markise 
aus Leichtmetall 


PPT TT ET ES TT NS, 


Fr trrh res 


RATER E 


RE OR Te 


Eine umwälzende Neuheit 
auf dem Gebiet des 
modernen Sonnenschutzes, | 
ein neues Bauelement | 
von Luxaflex : 


Bei Sonnenschein und 

Regen zu verwenden, 
wetterfest und feuerbeständig, 
dekorativ und farbenfroh, 
leicht und rasch zu reinigen, 
solide und dauerhaft, 

spielend aus- und einzurollen. 


Aufer der Markise präsentiert Luxaflex in seinem 
neuen Programm Vordächer, Sonnendächer, Sonnen- 
blenden und Fassadenverkleidungen. Es gibt nichts, 
was schôner, einfacher und haltbarer wäre. \ 


an jedem Fenster, jedem Haus- 
Schutz und Schôünheit zugleich… 


Farbmuster und Prospekte kostenlos von Luxaflex, Düsseldorf-Holthausen, Abt.6/LB 
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Fortschrittliche 
Heizungsanlagen für 
moderne Bauten: 


Der Hochleistungskessel 


Ein Beispiel für viele: 
Stadtbad Essen 


VI/A 3 


Im modernen Stadtbild setzen profilierte GroB- 
bauten die Akzente - sachlich-klar in der äuBeren 
Gestaltung, technisch vollkommen in der inneren 
Einrichtung. 

Auch die Heizungen dieser Bauten sind über- 
zeugende Beweise hohen technischen Niveaus: 
spielend leicht entwickeln moderne koksbe- 
heizte Hochleistungskessel die vielen Millionen 
Kalorien, die stündlich notwendig sind, um ein 
Theater, ein Krankenhaus, ein Schwimmbad oder 
einen ganzen Gebäudekomplex mit Wärme und 
Warmwasser zu versorgen. 

Durch eine Leistung bis zu 8 Millionen Wärme- 
einheiten stündlich, durch die automatische Rege- 
lung und den ruB- und rauchlosen Brand des 
Kokses sind Hochleistungskessel überall dort 
ideal, ,wo es drauf ankommt!" 

Auskünfte erteilt die 
Ruhrkohlen-Beratung Essen. 


Frage an den Fachmann: 


Warum bevorzugen Sie ,rostfrei”? 


Richard B., Architekt BDA 
Düsseldorf 


Antwort: Bei Beschlägen für ôffentliche, gewerbliche und 
private Bauten bedeutet ,rostfrei” 


# Geringe Wartungskosten, immer blank und 
ansehnlich ohne mühsames Putzen und Polieren 


Lange Lebensdauer, da durch und durch aus 
praktisch unverwüstlichem Edelstah: 

#f Kein Ersatzhedarf, unempfindlich gegen Kor- 
rosion und mechanische Beanspruchungen 

w Hohe Wertbeständigkeit, kein Abgreifen oder 
Abstofien, ansehnlich und modern noch nach 
Jahrzehnten. 


Ich empfehle deshalb anspruchsvollen Bauher- 
ren Beschläge aus ,rostfrei”, aus unverwüst- 
lichem Edelstahl. 


EDELSTAHL 


rosf 


fre Sie finden nichts Besseres 


Fragen Sie die Informationsstelle Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf -Oberkassel, 


Postfach, unter näherer Bezeichnung der interessierenden Erzeugnisse. 


“schlucken Schall 


IRiumPx WErNo TÜREN 
lcen mit Pfife ! 
INDUSTRIE FÜR HOLZVERWERTUNS A.6. 


ANDERNACHER 
SPERRHOLZWERK 


G.M.B.H. s 
ANDERNACH /RHEIN 


Bezugsquellen weisen wir gerr nach! 
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STORUNGSFREIE 


ABWASSERFORDERUNG 


AUTOMATISCHE 


HEBEANLAGEN 
Prüfzeichen PA-I 383 


GUSS- UND ARMATURWERK 
KAISERSLAUTERN 
NACHF. KARL BILLAND - KAISERSLAUTERN/PFALZ 


Wenn 
der Balkon 
geschützt 


sein soll..… 
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.. sind Wellplatten aus ®PALATAL 


der ideale Regen-, Wind- und 
Sonnenschutz. 

Wellplatten aus PALATAL sind 
unempfindlich 

gegen Witterungseinflüsse, 
bis 85% lichtdurchlässig, 
aber nicht durchsichtig, 


Badische Uiilry Le Fabrik AS 


haben eine glänzende Oberfläche 
und stehen in einer Skala 

schôner Farben zur Verfügung. 
Auch zur Überdachung 

von Werkshallen, Rampen, 
Treibhäusern und Messeständen 
werden PALATAL-Wellplatten 

seit Jahren verwendet. 


Die BASF liefert den Rohstoff PALATA L. 
Hersteller von Wellplatten 


weisen wir lhnen auf Wunsch nach 


HAS 


LUDWIGSHAFEN AM RHEIN 
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Miele _ 
in Europas 
grôBtem 
Bauprojekt 


Rund 10000 Wohneinheiten wird die Bremer 
GEWOBA -Siedlung ,Neue Vahr'umfassen. In derersten 
Nachbarschaft wurde ein Gemeinschaftswaschhaus 
errichtet und mit Miele-Automaten von insgesamt 
200 kg Füllgewicht ausgestattet. Wäscheschleudern, 
. Trockenautomaten und HeiBmangeln aus dem | 
Miele-Programm vervollständigen die Ausrüstung. 


GrofBzügig und modern 

geplant mit Miele 
Hier wurde mit Hilfe des umfassenden Miele-Angebots 
eine vorbildliche Waschanlage geschaffen. Wo immer Miele- 


Waschgeräte in die Bauplanung einbezogen sind, 
steigen Wert und Nutzen des Projektes ganz beträchtlich. 


ro lole! ESCALIERS 


Miele Voll-undTeilautomaten für 5 bis 30 kg 


Ob Sie die Gemeinschaftswaschanlage eines Mehr-Etagen- 
hauses, den Waschpavillon einer Wohnsiedlung oder ein 
Einfamilien-Haus errichten wollen, — in jedem Fall erfüllen 
Miele-Geräte alle Ansprüche an Kapazität, Zuverlässigkeit 
und Waschleistung. Wir stehen lhnen gern mit Vor- 
entwürfen und Rentabilitätsberechnungen für Ihr spezielles 
Bauvorhaben zur Verfügung. Bitte schreiben Sie uns. 


Mielewerke AG, Gütersloh/Westfalen 
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Kurzbericht für die Textilwirtschaft 


Herausgegeben vom INDANTHREN-Warenzeichenverband e. V. Frankfurt am Main 


INDANTHREN-Modeschau mit Heinz Oestergaard, Berlin 


Mancher meinte, es gäbe viel zu viele Modeschauen und keiner wolle sie mehr sehen. 
Ë 


Wir sagten »vielleicht — —« und probierten es .. 


. mit INDANTHREN und Heinz 


Oestergaard, jene junge Käuferschicht anzusprechen, die noch in Niethosen steckt und 
doch für eine liebenswürdige Mode gewonnen werden sollte. Heute sind wir klüger, 
und deshalb kommen wir post festum noch einmal darauf zurück. 


Etiketten-Barometer: 
Tendenz steigend 


1959 brachte mit 170 Millionen aus- 
gegebener INDANTHREN-Etiketten einer 
neuen Rekord. 1960 wird ihn noch über- 
bieten, denn in der ersten Hälfte dieses 
Jahres wurden in Deutschland und im 
Ausland schon 90 Miüillionen Etiketten 
verteilt. É 


INDANTHREN 
in Spanien und Portugal 


Bis zum äufersten Zipfel Europas wird 
für INDANTHREN geworben. Auf den 
Internationalen Messen in Lissabon und 
in Barcelona wird dem portugiesischen 
und spanischen Publikum über das be- 
kannteste Farbechtheitszeichen der Welt 
INDANTHREN durch Messestand und 
Filmvorführungen berichtet. 


Oestergaard übertraf sich selbst und schuf 
Modelle, deren Charme schon das kritische 
Fachpublikum im Berliner Hilton-Hotel 
in Nullkommanix besiegte. Dann wuften 
wir: Der Erfolg war sicher. Es gab 8 Ver- 
anstaltungen in den grôften Sälen von 
Berlin, München, Wien, Düsseldorf, Ham- 
burg, Frankfurt, Kôln und Ludwigshafen 
am KRhein. Sie fragen: Ludwigshafen ? 
Ja, denn es ist die Geburtsstätte von 
INDANTHREN! Überall waren die Säle 
gefüllt, das Publikum war begeistert, der 
Applaus war gro8. Leider konnten die 
geweckten Kaufwünsche nicht immer er- 
füllt werden, Jetzt wissen wir, wieviel 
echte Nachfrage die gelegentlich geschmäh- 
ten Modeschauen wecken künnen. Deut- 
sche und ausländische Zeitungen berich- 
teten über die Veranstaltungen, Organe 
mit zusammen über 20 Millionen Auflage. 
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tome nota: 


“ Nunca larganem desbota! | 
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Indanth 


Und das deutsche Fernsehen! Der Lud- 
wigshafener »Generalanzeiger« schrieb, 
ähnlich wie viele andere Blätter, unter der 
Überschrift »Liebreiz statt Nietenhosen 
wieder Trumpf« — »Kein Wunder, daf 
die Wogen der Begeisterung haushoch 
schlugen. Heinz Oestergaard hatte seinen 
Ehrgeiz darein gesetzt zu beweisen, daf 
der Teenager nicht nur in Pulli und 
Nietenhosen Ârgernis erregen, sondern 
auch überaus liebreizend aussehen kann. 
Der stürmische Beifall der in Scharen 
herbeigeeilten Ludwigshafener jungen 
Damen bewies es — und der jungen 
Herren, wohlgemerkt !« 

Moral der Geschichte: Die Girls und Boys 
von heute sind dem ewigen Abenteuer 
des modischen Wechsels genau so ver- 
fallen wie ihre Gro$eltern. Nur suchen sie 
ihren eigenen Stil, und sie sind kritischer. 
»INDANTHREN« wird wWiederkommen, 
wieder modisch, aber mit seinem ganzen 
Programm wieder anders, aber erst 1962. 
In der Zwischenzeit sollten sich unsere 
Freunde beim Einzelhandel überlegen, 
was sie selbst für die junge, heran- 
wachsende Käuferschicht tun kônnen. 


fl 7 


| 4 


(= eingetragenes Warenzeichen des INDANTHREN-Warenzeichenverbandes e.V., Frankfurt am Main, Eschersheimer LandstraRe 5 


GEBERIT 
spülit 
ohne Lärm! 


Hunderttausende von WC-Anlagen in Hotels, Krankenhäusern, 
Hochhäusern, Wohnsiedlungen usw. in Europa und Uebersee bestätigen, 
dass die GEBERIT-Spülkasten ohne stôrende Geräusche funktionieren. 
GEBERIT bewährt sich in allen Wasserverhältnissen, ist unverwüstlich, 
formschôn und vorbildlich in der Spülwirkung. 


GEBERIT Armaturen und sanitäre Apparate GmbH Pfullendorf/Bd. 
Tel. 300 FS 074.3914 


Beim Camping erst die Sonne lacht 
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Nr. 2510 
CAN -SICHERHENTS-RIEGELSCHLOSS 


auBen mit Zylinder, innen mit Dreh- 
knopf, die zusützliche Sicherung der 
Etagentür. Zu Zehntausenden werden 
sie jährlich eingebaut. WILKA-Schlôs- 
ser tragen in sich die Erfahrungen von 
Jahrzehnten. 


Lieferung durch den einschlägigen 
Baubeschlagfachhandel. 


WILH. KARRENBERG 


SCHLOSSFABRIK VELBERT/RHLD. 


MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 
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LIEFERUNG NUR UBER DEN FACHHANDEL 
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Bezugstoff Rugby - mit “SCOTCHGARD” 
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Sessel Nr. 65 


Mit “SCOTCHGARD/” ausgerüstete Stoffe bieten durch 
ihre 6ôl- und wasserabweisenden Eigenschaften guten 
Schutz gegen Flecken und Beschmutzung jeglicher Art. 
UnsereMôbelstoffewerdenjetzt alle mit’ SCOTCHGARD" 
behandelt. - Knoll International, Textilabteilung. 


KNOLL INTERNATIONAL GMBH, STUTTGART AM NECKARTOR 26 


NIEDERLASSUNG DUSSELDORF, BERLIN: AGENTUREN MIT AUSSTELLUNG:WIESBADEN, HANNOVER, HAMBURG, MUNCHEN, FRANKFURT, SAARBRUCKEN 


entspricht den Erwartungen, die man an 
eine dauerhafte, nicht brennbare und hoch 
lichtdurchlässige Verglasung stellt, 


Wenn ein solides, beständiges Bauwerk geplant ist, so sind 
diese Vorzüge für die Wahl des Welldrahtglases » WE LLIT« 
entscheidend. Ausführlicher unterrichtet Sie unser Prospekt- 
material. 


Wellit 76 


ist ein sehr dekoratives, kleingewelltes Glas für vertikale 
Verglasungen, lieferbar mit Drahteinlage =Type g und ohne 
Drahteinlage = Type i. Verlangen Sie bitte Muster. 


Bezugnehmend auf lhre Anzeige in der Zeitschrift 


sendenSielhre ausführlichen,farbigen Prospekte über 


Ï 
| 
| 
| 
| WELLDRAHTGLAS »WELLIT« kostenlos und 
| portofrei an: 
1 Name: 
Anschrift: 


i Im Umschlag unfrankiert als Drucksache versenden. 
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Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M. B. H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE . AACHEN : Postfach 1388 


FRISCHWASSER 
KAFFEEMASCHINE 
EIN TEIL DER MODERNEN 
ELEKTROKÜUCHE 
Mit ihr kann man schnell aus frischem 
Leitungswasser hervorragenden, voll- 
aromatischen Bohnenkaffee zuberei- 
ten. Die PALUX ist nicht nur schnell 
bei der Kaffee-Zubereitung, son- 
dern auch sparsam. 
Kaffee-Ersparnis bis zu ..... 


chen. Leicht und trotzdem robust, 
wird in 4 Farben geliefert. 


PATZNER «cc. 


FABRIK FÜR MASCHINEN UND 


ELEKTRISCHE APPARATE 
{i4a) BAD MERGENTHEIM (WURTT.) 


FALTIN 
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SUBERIT 


Cine glücktiche MP” Hand wähit 


[ Î ÿ U RS a Bodenbelag für anspruchs- 


volle Raum- gestaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIX AG / MANNHEUM-RHEIRAU 


von Wand zu Wand vollaus- 
gelegte Teppichboden. Regel- 
mäBiges Staubsaugen genügt 


, einen Bodenbelag,derleichter 
_ Sauber zu halten ist, als der 


}.. Wo aber die architektonische Aufgabe den Spannteppichals 


odenbelag empfiehlt, ist es aus Gründen der Kostenersparnis 
veckmäBig, ihn bereits in der Planung vorzusehen. 

}…. Man sollte sich jedoch mit diesem anspruchsvollen Boden- 
lag auf keine Experimente einlassen, sondern nur eine 
arke wählen, die sich bereits in langjährigem Dauergebrauch 
währt hat. 

 Anker-Spannteppiche liegen seit vielen Jahrzehnten zur 
‘oBten Zufriedenheit der Auftraggeber in Hotels, in Geschäfts- 
1dWohnräumen, in Foyers und Hallen, auf Schiffen in aller Welt. 
) Die reichhaltige Kollektion lä8t kaum einen Farbwunsch 
fen. Ein erfahrener Stab von Entwerfern steht für Spezialauf- 
ben bereit. Farben hôchster Lichtechtheit, beste Garne, eine 
ehr als hundertjährige Erfahrung in der Teppichwebkunst be- 
‘ünden den Ruf des Anker-Teppichs: In Qualität verankert. 

) Eslohnt sich daher, dem Bauherrn die bewährte Anker-Ware 
S Spannteppich zu empfehlen und gegebenenfalls einen beson- 
ren Fachberater von uns anzufordern. Schreiben Sie uns — 


Ich geeignete Bezugsquellen weisen wir lhnen jederzeit 


rne nach. 
ANKER TEPPICHE 
» in Qualität verankert « 
NKER-TEPPICH-FABRIK C2) 
EBRÜDER SCHOELLER:DÜREN/RL. 
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6,5x9cm und 9x12cm 


Die richtigen Kameras 
für den Sprung 
in die GroBbildfotografie 


Die preisgünstigen, stabilen Kameras 
im Grofformat für Architekten! Warum 
also noch länger verzichten auf die viel- 
seitigen Bildbeeinflussungsmôglichkei- 
ten durch die Verstellbarkeiten der Grof- 
bildkamera, auf das groBe Mattscheiben- 
bild, auf die GroBbildqualität der Schärfe 
und der Farbbrillanz? 


Erst die COLOR, die Kamera mit den viel- 
seitigen Verstellmôglichkeiten und hôch- 


sterPräzision,ermôüglicht perspektivische 
Ausrichtung und Erzielung zusätzlicher 
Tiefenschärfe in der anspruchsvollen 
Architektur-Fotografie. Deshalb arbeiten 
namhafte Architektur-Fotografen und 
auch die Architekten, selbst im In- und 
Ausland, vornehmlich mit der COLOR. 


Besuchen Sie uns zur Photokina Kôln 
vom 24.9, bis 2,10., Halle 3, Stand 3104/ 
3204. Wir werdenSie immer gerne beraten. 
Verlangen Sie von der Welt grôBtem Spe- 
zialwerk für Kameras im Mittel- und Grof- 
format und Präzisionsstative den Pro- 
spekt Nr,24/IX. 


NIKOLAUS KARPF KG. 


PRÂZISIONS-KAMERA-WERKE : MÜNCHEN 25 


Wabenfôrmige Raster 


aus Alumirium 
für Leuchtdecken 
und Leuchtstoff lampen 


muf man es wissen, was die Experten G wissen? Ja, als 
Fachmann sollte man informiert sein, mu Physiker, wie 
hier im Bild, über Einsteins Formel, Archi- 
tekten wie Sie, lieber Leser, man es über das Beste 
für die Innendekoration: Also WESPERIT 4 
Einputz-Vorhangschienen aus Kunststoff. wiIssen 
Gerade die neuen Plastikschienen haben sich dank ihrer absoluten 
Resistenz gegen Korrosion, Säuren und andere ätzende Ver- 
bindungen besonders bewährt. Das Universalprofil U 20p läfit 
den Vorhang unmittelbar aus der Decke fallen, geräuschlos gleiten 
und gestattet ein seitliches Zusammenziehen auf engstem Raum. 
WESPERIT Einputzschienen sind hygienisch, abriebfest, formbe- 
ständig, einfach zu verarbeiten, leicht zu biegen, allen räumlichen 
Gegebenheiten anzupassen. Interessenten erhalten auf Anforderung 
ausführliche Unterlagen. 


wesperit plastik einputzschienen 


Wenden Sie sich mit Ihren speziellen Fragen 
bitte an unsere TECHNISCHE BERATUNG 


VEREINIGTE 
tie LEICHTMETALL-WERKE 
"+ GMBH-BONN 


Telefon 31911 


Wilh. Schade - Plettenberg 


informieren — dann planen 


8 


Was geschieht hier? Man setzte sich zusammen, um sich auseinanderzusetzen. Bau- 
herren — Planer —Techniker und Geldgeber beraten gemeinsam die Auswahl der 
Baustoffe. Jeder einzelne dieser Männer bringt eigene Anliegen zur Geltung. Zeit — 
gestalterische Freiheit — technische Zuverlässigkeit und Rentabilität. Es bleibt nur der 
besten Qualität vorbehalten, der Summe dieser Ansprüche zu genügen. Zu dieser 
besten Qualität gehôren PETER-PLATTEN. Erweitern Sie Ihr Materialrepertoire um 
dieses Produkt, um damit im Sinne unserer Zeit zu arbeiten. 

PETER-PLATTEN sind emaillierte Brüstungselemente, die entsprechend lhrer Anwen- 
dung im Aufbau variieren. Die Produktionsbreite reicht vom feuerbeständigen Brü- 
stungselement (DIN 4102) bis zur leichtesten Form der reinen Oberflächenverkleidung, 
z.B. in verlorenen Schalungen etc. 

Unser Beispiel im Bild zeigt einen architektonisch sehr schônen Bau, bei dem allein 
ca. 240 Platten montiert wurden. Die Konstruktion verlangte hier ein feuerbeständiges 
Brüstungselement, deshalb wurde aus unserer Produktionsreihe die Peter-Platte »F« 
gewählt. 

Wir stehen mit der PETER-PLATTE in steter Weiterentwicklung um die Reïhe dieser 
Müglichkeiten laufend zu ergänzen. Deshalb informieren Sie sich über aktuelle techni- 
sche Einzelheiten genau bei 

Blech+Emaillewarenfabrik Weilderstadt GmbH. Weilderstadt Telefon 363 


PETER-PLATTEN 


Was 
seschieht 
. hier? 


und \r die Küche einen 


Keramik i 
7 ines dieser zeitlos Schônen Mo- 


Spültisch aus Sanitär 


É : das Bidet 
eh ; sadez tin 
Sehürt dazu, und nicht nur im Badezimme 


Meiner Frau, sondern auch in meinem. * 
Bitte, sehr gechrter Herr Architekt de 
? 


ken Sie beim Neubau meines Hauses sl 


Baustoff 
mit Karriere 
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Immer mehr 
Aluminium - 


_immer mehr 
Vorteile 
Um mehr als das Sechsfache ist die Verwendung 
von Aluminium im Bauwesen in den letzten Jahren gestiegen. : 
: ss leicht (spezifisches Gewicht 2,7) 
Das hat seinen guten Grund: die lichte, fast schwerelose Ersparnis an Material und Transportkosten 
Bauweise unserer Zeit verlangt nach einem so leichten, fest Die für Konstruktionszwecke 
formschônen und doch kraftvollem Bauelement wie Aluminium. nee Amine reglaring AIN MrSS 


hat eine zulässige Spannung von 1500 kg/cm2. 


Oft wird sie durch unser Metall überhaupt erst ermôglicht. Des Aa dig Ursnefudlie ecen une 
und Korrosion, lange Lebensdauer, kein Anstrich. 


rationell Durch vielfältige StrangpreBprofile wird 
der Konstruktions- und Fertigungsaufwand vermindert. 


zeitsparend Vorfabrizierte Bauelemente 
lassen sich leicht transportieren und schnell montieren. 


dekorativ Eloxiertes Aluminium 
behält immer seinen reinen, schimmernden Glonz. 


VEREINIGTE ALUMINIUM-WERKE aluminium 
AKTIENGESELLSCHAFT : BONN aus deutschen hütten 
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Résumés 


«AS 


es principes suivants che ë 
primer de la manière la plus cor cise 


ainsi que leur nature. Ces principes ne 


ment l'expression d'une ligne de conduite. 


Fondements de l'architecture 


L'architecture suppose la création d'un 
espace utile à l'homme. Cette condition 
est la base même de toute architecture. 
Mais elle seule ne suffit pas à créer 
l'œuvre architecturale. 


Le concept «architecture» 


Ï 
Le concept «architecture» n'exprime pas 
uniquement «construction»; il comprend 
également tout espace aggloméré, les 
rapports entre mode de construction et 
bâtiment, bâtiment et circulation, quar- 
tiers et urbanisations. 


L'unité de fonction, construction et 
forme 


La forme d'un bâtiment doit correspondre 
à ses fonctions et son mode de cons- 
truction. Mais la définition courante du 
«fonctionnalisme» est incomplète: certes, 
la. forme s'attache aux fonctions, mais la 
forme provoque également habitudes et 
modes de construction nouveaux. L'unité 
«forme, fonction et construction» doit 
sans cesse s'adapter aux conditions 
variables. 


Construction 


La construction est un facteur essentiel 
de l'architecture et non pas seulement 
une nécessité de moindre valeur. La cons- 
truction — comme d'ailleurs toute techni- 
que — n'est pas rationnelle en tous les 
cas; toute conception technique demande 
raison et intuition en même temps. Mais 
il faut contrôler la construction jusqu'aux 
limites de la conscience humaine, 


fondements de l'architecture moderne 


sont pas recettes, ils sont tout simple-. 


dus possibilités, et l'unité de construction 
n'en est que plus menacée. La simplicité 
est donc de toute première importance. 
Et cette simplicité doit créer une richesse 


* toujours utile à l'homme. 


Limites de l'art plastique 


L'architecture doit être nettement distin- 
guée de l'art plastique, même de l'art 
plastique utile et accessible à l'homme. 
Alors que l'architecture est basée sur 
une construction logique, l'art plastique, 
lui, n'a pas besoin de cette condition 
pratique. 


Limites du passé I 


L'architecture moderne se distingue des 
œuvres du passé principalement par sa 
conception de l’espace. Cet espace, ou 
mieux encore, ce «continuum spatial» 
n'est pas «fermé». Il s'étend de tous les 
côtés, de même, en haut et en bas. Et cet 
espace est limité par d'autres espaces. 
De plus, cette conception spatiale n'ex- 
clue point l'espace «fermé». 


Limites du passé Lo 


Employer les formes du passé, c'est 
méconnaître la nature même de l'ar- 
chitecture moderne, car chaque prin- 
cipe de construction correspond à une 


époque, une technique et une con- 
ception de notre milieu, bien déter- 
minées. 


L'architecture au service de l'homme 


Faire de l'architecture, s'est être au service 
de l'homme. La forme architecturale 
reflète toujours l'homme, son mode de 
vie et ses rapports avec son entourage. 


% Jürgen Joedicke 
: Pour une architecture vivante ... 
_ (pages 303—304) 


L'architecture moderne*, en tant qu'art 
vivant, ne peut être définie par un canon 
. formel quelconque; la continuité et l'unité 
de cet art repose sur la conscience de 
ceux qui en ont pris la responsabilité. 


ch 
FA la naissance du mouvement de l'archi- 
 fecture dite «moderne» nous trouvons 
_ l'accusation contre le logis indigne de 
M. | l'homme; l'architecture du 19ème siècle 
. éstaccusée d'avoir négligé les problèmes 
. sociaux qui lui étaient posés. L'architec- 
: 4 ture moderne remplacera les vieux pa- 
. trons, les catalogues, les styles et autres 
catégories formelles par une méthode de 
_ composition, ramenant l'architecte à un 
. point de départ, seul capable de lui don- 
_ner la possibilité de résoudre les pro- 
_blèmes urgents de son temps: l'architec- 


| exigences sociales, matérielles et cons- 
tr l'efficacité et l'emploi 


1 pas tout à fait adéquat puisque «moderne» 
_ ne peut se rapporter qu'aux choses pré- 
sentes. Néanmoins «architecture moder- 
h {étant devenu symbole d'un mouve- 
4 ment, nous continuerons d'employer 
cette expression. (Peut-être «architecture 
RAUpRraInes serait-elle plus exacte, 


L'expression «fonctionnalisme” peut être 
interprétée de différentes manières. La 
conception de Sullivan, selon laquelle la 
forme est une conséquence de la fonc- 
tion, est, interprétée textuellement, trom- 
peuse et propre à encourager une archi- 
tecture purement matérialiste. De plus, 
le concept «fonction», pas moins que 
celui de «construction», n'est statique et 
absolument défini dans son contenu. 
L'idée de fonction varie au cours des 
temps. Le rapport entre fonction et forme 
ne peut être que réciproque: l'idée de 
forme influence la conception de fonc- 
tion, de même que la fonction influence 
la forme. Le concept «fonctionnalisme» 
n'exprime donc qu'une seule chose: 
l'équilibre entre fonction et forme de 
l'œuvre achevée. Par conséquent, le 
fonctionalisme est une méthode de com- 
position, et cette méthode ne tend vers 
aucune catégorie formelle particulière. 
Car, en effet, plusieurs formes possibles 
sont à même de fournir l'équilibre en 
question. 


Le fonctionnalisme peut être encore inter- 
prété — à tort — d'une autre manière: 
On considère par exemple que la fonc- 
tion peut être exprimée par une somme 
de facteurs quantitatifs mesurables. Ainsi 
l'on disposera les meubles d'une cuisine 
de manière à ce que la maîtresse de mai- 
son ait le minimum de mouvement à 
exécuter. De telles considérations son 
certes indispensables et utiles, mais elles 
ne suffisent pas si nous voulons circon- 
scrire la conception de fonctionnalisme. 
La fonction comprend l’ensemble hétéro- 
gène de tous les facteurs spécifiques d'un 
problème posé. Seule une conception de 
fonction interprétée de cette manière est 
à même d'influencer positivement la forme 


dans le sens d'une architecture réelle- 
ment fonctionnaliste. 


Ve 
Certaines tendances de l'architecture 
contemporaine, loin d'être uniquement 
dictées par la mode, tendent à remettre 
en question les fondements mêmes de 
«l'architecture moderne». En effet, nous 
nous trouvons aujourd'hui au début 
d'une véritable crise de cette architec- 
ture. Aux États-Unis, on croit déjà 
à une fin de ce mouvement. Le fait 
que les auteurs de telles considérations 
ne sont ni des out-siders ni des aca- 
démistes mais bien au contraire des 
architectes réputés de «l'architecture 
moderne», prouve la gravité extrême 
de la situation. 


Deux questions doivent être envisagées: 
Quelles sont les causes qui ont favorisé 
les nouvelles tendances et quelles sont 
leurs arguments? Nous ne pouvons ré- 
pondre à la première question qu'en nous 
rapportant du présent au passé. Le prin- 
cipe tout à fait naturel de différenciation 
et d'extension a évidemment ouvert les 
portes après les années classiques de 
1920 à une multitude de nouvelles formes 
et méthodes. L'état actuel de cette évolu- 
tion peut, sans exagération, être con- 
sidéré comme d'extension totale» des 
formes; l'architecture moderne d’'au- 


jourd'hui se sert de toutes les possibilités 


et de tous les moyens, elle n'est plus at- 
tachée, comme en 1920, à certains pa- 
trons. Cependant cette profusion sédui- 
sante induit en erreur; la recherche in- 
dispensable et justifiable d'un arsenal 
formel plus vaste nous mène cependant 
en ligne droite vers la manie «du nouveau 
à tout prix». Cette poursuite souvent in- 
sensée néglige l'idée de qualité et de 


F- = 


__scients de nos propres buts, aucu 


moyens mis à sa NS Chaque 
enrichissement, chaque différenciation 
formelle n'est vraiment honnête que si 
elle correspond à l'essentiel du problème 
posé. Des préoccupations purement … 
formelles mènent à la raideur et au 
formalisme. 


Devoir 


Le devoir lé plus noble de l'architecture 
moderne est la création d'espaces capa- 
bles d'abriter et d’intensifier la vie de 
chaque homme, pour ainsi dire la 
création d'espaces «actifs», où il faut 
intensifier, la création d'espaces «pas- 
sifs» où les aspirations de l'homme ne = 
doivent pas être réprimées. L 


Engagement 


L'architecture moderne n'est pas basée . 
sur une convention formelle. Elle est un … 
engagement de conscience contribuant 
à la création raisonnable d'une existence à 
vraiment digne de l'homme. + 


# 


pureté. Si la composition d'une œuvre 

architecturale est isolée de ses facteurs # 
constituants, tous les problèmes de cette. 
«architecture» serontinévitablementrame- … 
nésäquelques principes dangereux depro- 
portions et formes. Le résultat n’est plus. 
une architecture vivante, mais plutôt en rè-" 
gle générale, une architecture raide et aca- 
démique:un des principaux dangersmena=. 
çant aujourd’hui l'architecture moderne. 


Ê 


l 
Les arguments essayant de justifier cer- 
tains mouvements, sont, prima vista, tout 
ce qu'il y a de plus sensé. Ils prétendent. 
par exemple que le purisme du début 
doit être surmonté. On exige une archi- 4 
tecture, capable de traduire les émotions « 
de l'homme. Et de telles exigences ne 
peuvent qu'être salutaires: mais l'erreur - 
intervient au moment même où l'on 
cherche à atteindre l'extension et la diffé. 
renciation par l'extérieur, par le formel,… 
alors qu'il faudrait plutôt passer par l'in- 
térieur, par le contenu. 


{4 


De plus, ces efforts d'extension sont 
soulignés par une conception différente « 
de l'histoire. À sa naissance, l'archite ce 
ture moderne refuse tout lien la rattas 
chant au passé. Le futurisme exige 1 È 
bannissement de toutes les œuvres di 
siècles écoulés. Cet état d'esprit était 
protestation. Sans aucun doute, la con: 
solidation de l'architecture moderne a 
amené les changements de vue actuel 
Les formes architecturales du passé, 
importance et leurs rapports avec l'a 
tecture contemporaine ont été reconnk CR 
et acceptés. Et aussi longtemps que c 
connaissance sert à justifier cert 2 
tendances, tant que nous serons 


de confusion ou d'imi Ce 


x 


on h Je € 
+ confian 
A = " e 
De l'amour 


ovoque névitablement un SARL 
… plus où moins direct. Ici aussi la pensée 
“d'Einstein est valable: richesse de nos 
’ 1e moyens, confusion de nos fins. 

La richesse des moyens et l'attitude éclec- 
- tique inhérente à notre temps nous mè- 
ntautomatiquement à l'emploi de toutes 
— sortes de formes imaginables possibles: 
“… les emprunts se font aussi bien dans 
; se stoire que dans certaines autres 
“phases de notre propre évolution (par 
ple «Jugendstil», expressionnisme, 
.). La conséquence inévitable est un 
arsenal entier de formes et d'excès égo- 
centriques sans liens ni raison. La liberté 
… fait place à l'arbitraire: deuxième danger 
EX l'architecture moderne. 


paraît pas, inutile de rappeler que 
ne est un art. L'aménagement 


ret surtout la limitation de cet espace 
sont problèmes No 1 de toute architec- 
re. Et pourtant nous parlons de surfaces 
ur plan — plan horizontal — et de leurs 
fonctions; nous parlons de façades — 
plan vertical — et de leurs proportions, ou 
encore du modulor. «L'espace» est alors 
‘généralement «ce qui reste entre les sur- 
faces»lil semble qu'avant de vouloir rem- 
placer le fonctionnalisme par d'autres 
méthodes, il faille d'abord étudier les élé- 
ents de l'espace: cet impératif est même 
DURE 

11,8) re 
Pour le tube la question «Qu'est-ce 
qu'est l'architecture moderne?» nous 
4 trouvons une réponse dans la définition 
… de l'espace (voir Franz Füeg, Qu'est-ce 
ui est moderne dans l'architecture. 
ei uen + Wohnen 1/1958, page 31). 


1 


— cisions personnelles; il n'est plus pos- 
… siblé d'échapper à l'engagement derrière 
… | masque de quelques phrases générales 
- etvides de sens. Nous avons dit au début 
. de cet article que l'architecture moderne 
“est un art qui repose sur la conscience 
— de’ ses artisans et qui ne peut être défini 
par un canon formel quelconque. Les fon- 
dements de notre ligne de conduite doi- 
… ventétre définis; ils sont: modestie, raison 
— ethumanisme. il n'ya pas de recettes per- 
— mettant de résoudre sans autre les pro- 
- blèmes de notre époque; et pourtant une 
certaine Voie semble nous indiquer le 
“chemin à suivre: la plus grande diversité 
…. ct la richesse spatiale la plus intense, 
d'une part; la plus grande simplicité for- 
… melle d'autre part. Ici évidemment la 
«forme» se rapporte à «emploi» et «fonc- 
# ion», à «matériaux» et «construction». 
EL: 
FO entend souvent dire que le point de 
à rt ne composition d'une architecture 
onnelle est la fonction même. Ceci 
“peut être juste dans certains cas (par 
mple l'architecture industrielle), mais 
n'est pas la règle. Cette question de 
orité entre forme et fonction spatiale 
x ne joue en réalité aucun rôle en ce qui 
. e la composition d'architecture 
eee Le «comment» de l'in- 
—… tuition créative n'est pas du tout essen- 
4 tiel; ce qui est essentiel, c'est la certitude 
d'une parfaite concordance de tous les 
facteurs influents dans une parfaite unité. 
En d'autres termes: la première idée spa- 
alé préexistante devra être contrôlée au 
——…hoint de vue fonction; ce contrôle posté- 
…rieundonnera lieu à certains changements 
mels qui, de leur côté, influenceront la 
onction. Les connaissances scientifiques 
l'expérience peuvent raccourcir cetardu 
emin, mais le principe fondamental 
este AAMioUrS le même. 


à PAPA d'un traité de composition 
éthodique s'impose sans cesse à ceux 

ji s'occupent de pédagogie architec- 
Sms. Par contre, les règles etles recettes 
pêchent l'intuition créatrice de se 
opper; l'étudiant n'est plus que le 
de son maître. Ce qui ne veut pas 
dire que «l'explication» de méthodes de 

position ne participe pas essentielle- 
nt à l'évolution créatrice de l'élève. Et 
constatation ne s'applique pas 
ement au cercle étroit de l'école; 
universellement valable pour la 
- architecturale d'aujourd'hui. 


re moderne ne restera créa- 
> si elle reste un art vivant en 
es données dans la Méthode et 
le Formalisme. 
Le Au £ 
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—_… La situation actuelle nécessite des dé- 


Thème 


Peut-être est-il paradoxal que de vouloir 
parler de «limites» à l'époque des «pos- 
sibilités illimitées». Cependant, la diver- 
sité des techniques, théories et hypothè- 
ses est telle que la question des limites 
ne nous paraît pas superflue. Au con- 
traire, ces problèmes touchent l’architec- 
ture de très près. 


Le bâtiment du petit entrepreneur porte 
d'habitude le nom d'architecture; ce 
bâtiment est sans prétentions et ne peut 
se distinguer des autres œuvres architec- 
turales que par sa qualité. 


De même,les chapelles de Le Corbusier et 
Mies van der Rohe sont «architecture». 
Ne semble-t-il pas que de telles com- 
paraisons exigent une explication des 
«limites et degrés» de l'art de bâtir ? 


Cependant, notre thème ne peut être 
fructueux que si nous distinguons «l'archi- 
tecture», telle que l'historien la conçoit, de 
«l'architecture» telle que la conçoit l'ar- 
chitecte. En ce qui nous concerne, nous 
ne nous occuperons ici que de ce dernier 
personnage. Par conséquent, nous pré- 
ciserons notre question de la manière 
suivante: «Quelles sont les limites du 
créateur, de l'architecte ?» 


Il est important de bien réaliser cette 
restriction. En effet l'historien n'observe 
que l'œuvre achevée. La création même 
de l'œuvre dans ses différentes étapes ne 
l'intéresse guère. L'historien est, et reste 
un observateur, et de plus, il s'adresse 
essentiellement à des observateurs. Ni 
l'esthétique, ni l'histoire de l'art ne sont 
faites pour le créateur, l'architecte. Notre 
thème sera donc: «limites de l'architecte 
et de ses œuvres». 


L'architecture n'apparaît que dans le 
«construit» 


Fonctions et construction sont conditions 
indispensables de chaque bâtisse. Ce 
qui ne veut pas dire qu'elles soient suf- 
fisantes pour former une «œuvre archi- 
tecturale». Nous obtenons ainsi une pre- 
mière limite. Evidemment les fonction- 
nalistes qui prétendent «construire» la 
création ne seront pas de notre avis, ils 
ne soupçonneront là aucune limite. Et 
pourtant le fonctionnalisme ne peut être 
rejeté en tant que méthode de travail. En 
considérant la construction uniquement 
comme condition et non comme moyen, 
nous retirons à l'architecture un de ses 
fondements. L'architecture n'apparaît que 
dans le «construit», Et construire veut 
dire: assembler pièce par pièce selon les 
règles des matériaux et de leur comporte- 
ment statique; construire veut dire doser 
la qualité et la quantité des matériaux, et 
ceci uniauement pour des raisons cons- 
tructives. 


Bien entendu, il n’y a pas de critères ab- 
solument objectifs en ce qui concerne le 
choix des matériaux. L'architecte peut — 
du moins théoriquement — choisir libre- 
ment un principe constructif. Mais une 
fois le choix fait, les matériaux imposeront 
à l'architecte une manière d'agir bien 
déterminée. Et alors, tout comme nous 
l'enseignent les constructivistes, les élé- 
ments de composition architecturale dé- 
coulent de la logique pure. Et pourtant, 
ce déterminisme logique échoue tôt ou 
tard; ce n'est pas toujours la seule solu- 
tion qui s'impose. Souvent aussi l'archi- 


tecte explique postérieurement la logique | 


de son choix, réalités que les constructi- 
vistes ne veulent admettre. 


Techné 


Quelles sont donc les conditions im- 
manentes de l'architecture? L'architec- 
ture est toujours construite et sert tou- 
jours — directement ou indirectement — 
au genre humain; elle remplit des besoins 
physiques et psychiques. 


Le bâtiment qui n'exprime qu’une idée 
n'est pas architecture: un monument, une 
statue. Cette limite entre architecture et 
sculpture, bien que discutable, est ab- 
solument nécessaire, 


_nous. or s ainsi du sens du mot 
«architecture»: nous retrouvons aujour- 
d'hui encore entre «architecture» et le 
sens étymologique du mot quelques traits 
communs bien caractéristiques : 


«Archos» veut dire le «premier», le «chef»; 
«archein»= «être en tête»; «régner»; «tek- 
tôn» —= «charpentier», «constructeur», 
plus tard: chaque «artisan créateur»; 
«techné» veut dire «art», la racine «tek» 
exprime la naissance, la création. Archi- 
tecture veut doncdire:«Art de construire». 
Nous nous apercevons donc qu'architec- 
ture exprime «art» et «technique» tout à 
la fois. Mais n'oublions pas que «tech- 
nique» est aussi «mouvement» et «acti- 
vité» donc évolution dont l'architecture 
ne pourra jamais se passer. 


Une petite anecdote exprime fort bien 
l'idée de «technique»: Martin Heidegger 
avait invité quelques philosophes, ses 
anciens élèves, à l'occasion de son 
anniversaire. Il les invita à rédiger un 
petit travail sur le mot «techné». Ayant 
ramassé les feuilles et parcouru le texte 
des yeux, il leur dit: «Messieurs, je vois 
que beaucoup de choses de mes cours 
vous sont restées. Malheureusement vous 
ne dites pas ce qu'est ,techné'. Techné, 
voyez-vous, c'est ça ...» Heidegger sor- 
titalors un tiroir de sa table et le referma: 
«techné n'est pas uniquement qu'un 
moyen, mais aussi un ,Mouvement’; la 
technique est une ,activité’ de l'homme, 
et cette activité n'est pas seulement 
nécessité, mais aussi collaboration de 
l'homme à la création de structures.» 


«Architecture» et «sculpture pratique» 


L'architecture du passé est toujours cons- 
truite et cette construction est visible à 
l'œil nu. Chaque colonne a ses dimen- 
sions propres et même si elle nous paraît 
trop épaisse, elle correspond exactement 
aux connaissances techniques du 17ème 
siècle, 


Il n'en est pas de même au 20ème siècle. 
Ici l'œil ne suffit plus. La construction 
«lisse et sans joints» nécessite règle à 
calcul et science économique pour être 
évaluée à sa juste valeur. 


D'une manière ou d'une autre, les élé- 
ments de composition ne peuvent .être 
évalués que par leur construction. 


Rien, en effet, n'est plus simple que de 
«tapisser» un squelette d'acier jusqu’à 
ce qu'il ait l'allure d’une bâtisse en pierre 
de taille! Rien, au contraire, n’est plus 
ardu que la clarté constructive du même 
squelette d'acier non-tapissé. 


La chapelle de Mies van der Rohe est 
«construite», Ronchamp ne l'est pas: un 
des murs a 2,76m de large à la base, 
sans que pourtant cela soit nécessaire. 
Le plafond «suspendu» ne l’est pas, des 
poutres cachées le portel 


Construction et forme ne sont pas cor- 
respondantes. En ce cas, quantité et 
qualité matérielle ont dépassé les limites 
de «l'architecture». L'architecture devient 
sculpture, pour ainsi dire «sculpture pra- 
tique»; elle a quitté le domaine de la «juste 
technique». 


L'on pourra donc dire que lorsque cons- 
truction et forme correspondent, tout en 
assurant le maximum de qualité formelle, 
une œvre architecturale sera née. Par 
contre, lorsque construction et forme ne 
correspondent pas, les limites de la liberté 
seront dépassées pour faire place àl'anar- 
chie. 


L'organique et la sculpture construite 


Le moindre changement d'un plan réelle- 
ment logique entraîne inévitablement le 
changement de toute la structure. Chaque 
architecte honnête salt combien de telles 
modifications sont importantes; elles 
peuvent mener à des changements cons- 
tructifs essentiels qui influenceront même 
les fondements de la conception. Le prin- 
cipe d'interdépendance peut sans aucun 
doute être considéré comme quelque 
chose «d'organique». 


_ Nous avons ENT que l'architecte est 


- approprié. Mais cette liberté est limitée, 
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libre de choisir le mode de construction 


car le choix impose certains principes. 
De plus, la fonction du bâtimentne permet 
qu'une marge technique relativement res= 
treinté, car elle-même dépend de l'emploi, 
du lieu et du coût. Quel sera notre manière 
d'agir dans le cas-d'une vieille ville? La 
réponse est simple: «Construisons donc 
selon nos moyens propres!» Les anciens 
n'ont pas agi autrement! l'architecture est 
organique, donc dyñamigue: elle sort de : 
ses limites en quittant le «vivant»: l'archi- 
tecte-historien ne peut être créateur. 


Bruges, la vieille ville flamande, est restée 
intacte au cours des temps, car son port 
s'est ensablé, de même que son activité 
économique. Et pourtant la vie poursuit 
son chemin et l'architecture est au 
service de cette vie. Quand elle cesse de 
«servir», sa présence n'a plus de sens 
réel: une des limites de l'architecture est 
alors atteinte. La forme des vieilles villes 
doit être sauvegardée, mais il ne peut 
être question «d'architecture» dans le cas 
de nouvelles bâtisses imitant les vieux 
styles; à moins que l'architecture soit 
«vénale» et que l'on puisse abuser d'elle 
autant que l'on veuille. Mais alors per- 
sonne n'aura le droit d'exprimer la 
moindre critique à son sujet. 


Les limites du passé et de l'avenir | 


Il est pussible à l'aide de matériaux mo- 1 
dernes de provoquer certaines formes de | 
styles passés sans que pour cela la cons- 1 
truction soit fausse. La construction peut | 
donc être «honnête» tout en menant à | 
de «vieilles formes». L'architecture d'Au- 
guste Perret, certaines œuvres de Saari- 
nen, Rudolph et Johnsons (USA) prou- 
vent que cette «honnêteté» constructive . 
ne suffit pas. Il faut savoir créer la forme, 
propre aux nouveaux matériaux.#Le con- 
traire peut se produire, par exemple à 
Ronchamp: ici l'architecte crée une forme 
sans que les matériaux correspondants 
existent (par exemple une substance … 
synthétique quelconque)! C'est dans ce 
sens que nous parlons de limites du 
passé et limites de l'avenir. Evidemment : 
les bornes du passé sont infranchis- 
Sables, ce qui a été, n'est plus et ne sera 
plus jamais, tandis que les formes de 
l'avenir (Ronchamp) peuvent être le point 
de départ de nouvelles techniques:. elles Le 
sont «progrès». 


Immatérialisation de la technique du 
bâtiment 


Jusqu'à présent il a été question, en ma- 
jeure partie, de construction. Il ne faudra 
pas oublier que ce sont ies besoins qui 
dirigent l'activité architecturale. La tech- 
nique nous mène en ligne droite vers 
l'immatérialisation: certains appareils 
sont capables de produire des «rideaux : 
protecteurs» invisibles; il est donc pos- 4 
sible de se protéger dufroid, duchaud,de 
la lumière et de la pluie sans avoir recours : 
aux murs! De plus, l'emploi de ces appa- 

reils peut être modifié pratiquement d'une l 
secondé à l'autre: les rideaux d'air, par 
exemple peuvent subitement être inter- 
rompus. à 


On pourra donc dire que la «matière so- 
lide» ne facilite pas la métamorphose 
rapide du bâtiment, la flexibilité; alors que 
l'énergie invisible, «immatérielle», au con- 
{raire, nous mène à la flexibilité presque 
parfaite. 


Atteindre le but sans matériaux et 
sans constructions 


L'architecture, comme nous venons de te 
voir, nous mène vers l'immatérialisation 
de la technique du bâtiment, vers le RS 
sans l’aide de «solides», Et pourtant, seul 
le «matériel» est percevablel Nous at- 
teignons ici un nouveau paradoxe de 2 
l'architecture et en même temps un pro- 
blème essentiel: celui de la nécessité 
d'une «réalité esthétique». “4 


L'architecture doit en effet remplir cer- 

taines conditions physiques et psychi- … 
ques tout à la fois. N'étant percevable 
que par la forme, elle doit d’une manière - 
ou d'une autre remplir certaines condi- 

tions formelles, donc esthétiques; elle 
devient donc «œuvre d'art», 
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Nous récapitulons: | + 


4. Plus le bâtiment est flexible, mieux il 
correspond aux besoins du genre hu- 
main, 


2. La flexibilité du bâtiment nécessite une 
technique qui n'est plus «technique du 
bâtiments. 


8, À la limite du «construit», nous arri- 
vons aux appareils qui créent les ri- 
deaux de rayons et d'air, 


4, À cette limite «l'architecture» n'est 
plus, car l'architecture n'est percevable 
que par la forme solide. 


5. Etre guidé par les besoins, veut dire 
échapper à l'architecture, échapper au 
«matériels, au «construits. 


6, Une partie du problème — celui des 
besoins — peut donc être résolue sans 
la présence de l’autre partie — de la 
construction, 


Ces considérations pourraient évidem- 
ment induire l'architecte en erreur: il 
pourrait vouloir se passer du facteur 
d'utilité pour laisser libre cours aux 
valeurs idéelles. Mais se passer de l'utile 
veut dire :mécomprendre un des buts 
essentiels de l'architecture, autrement 
dit, cela voudrait dire: vouloir se passer 
de l'architecture même! 


Ordre visible 


Les remarques précédentes ne sont pas 
Sans certains dangers. L'abstraction et 
«d'immatérialisations de l’architecturenous 
font perdre le sens du «percevable» et 
de «'organique». L'organique n'est pas 
uniquement technique; il est forme et 
structure. Une des tâches principales de 
l'architecture est de rendre percevable 
Structure organique et construction. Et 
«organique» veut dire suite logique des 
espaces, «ordre visible», 


La perte menaçante de l'architecture ne 
peutêtre retardée par des moyens conven- 
tionnels de forme et construction. Lais- 
sons libre cours à la technique et à «l'im- 
matérialisations pour autant que l'homme 
en profite matériellement; mais laissons 
apparaître l'ordre harmonieux de «d'em- 
ploi utiles et de la «structure construite». 
L'observateur, soit piéton, soit voisin, 
aura alors la possibilité de découvrir les 
«raisons profondes» de l'architecture, 
c'est-à-dire de la ressentir comme 
quelque chose «d'organiquement juste». 
De cette manière, l'habitant et l'observa- 
teur verront l'architecture s'élever au 
rang d'œuvre d'art, de l'œuvre d'art, qui, 
ayant dépassé l'aire de l’utile et du sensé, 
aura atteint le niveau de l'esthétique. 


Valeur de l'architecture 


Arrivés à ce point critique de nos Con- 
Sidérations, il nous faudra toucher encore 
quelques traits particuliers de l'architec- 
ture: Nous prétendons que l'œuvre archi- 
tecturale doit correspondre à un ordre 
organique visible, et que de cette manière 
elle atteint son but esthétique. Cela veut-il 
dire que n'importe quel bâtiment — hôpi- 
tal, villa ou vespasienne — puisse attein- 
dre fe même degré artistique? En aucun 
casi Certes, pour l'architecte toute tâche 
mérite d'être honnêtement exécutée. La 
construction d'une salle de bain est tout 
aussi importante que la construction 
d'une église, car — finalement — toutes 
deux sont au service du genre humain. 
Mais l'envergure de la tâche n'est pas la 
même dans les deux cas. Et cette enver- 
gure joue un rôle absolument prépondé- 
rant. Un petit objet n'a pas la même portée 
qu'un grand. Le détail n'est pas si essen- 
tiel que l'ensemble. 


L'architecture du 20éme siècle ne s’'est- 
elle pas perdue dans le détail? Nous ne 
connaissons aucune urbanisation d'en- 
semble, aucun aménagement régional 
dont la qualité soit approximativement 
comparable à celle de nos meilleurs bâti- 
ments. 


La valeur et la portée de l'architecture 
sont donc deux facteurs essentiels. 


Nous résumons: 


1. Toute construction ne peut être archi- 
tecture; l'architecture dépend de la 
portée du problème. Utilité et construc- 
tivisme sont nécessaires mais pas suf- 
fisants. 


2, Néanmoins toute tâche posée à l'archi- 
tecte mérite d'être bien étudiée, de la 
plus grande à la plus petite. 


DO E * 


EX 7, ARC, 
9: Lee grands problèmes de l'arch 
ture sont un indice de la nécessité 
d'une certaine hiérarchie morale. Tout 
bâtimentin’a pas la même portée. L'idée 
exprime une valeur non-matérielle, 


4. Chaque bâtiment nécessite l'évalua- 
tion de sa portée idéelle. 


5. Cette évaluation dépend évidemment 
de notre sens «de la juste valeur» et 
cette valeur ne peut être mesurée à 
l'aide d'échelles mathématiques; la 
«monnaie de l'absolux n'existe pasl: 


Nous avons dit que chaque bâtiment 
nécessite l'évaluation de sa portée 
idéelle et que cette évaluation dépend de 
notre sens «de la juste valeur». Que se 
passe-t-il si nous voulons déterminer 
cette valeur? D'une part, Il est impossible 
de s’'imaginer une «hiérarchie absolue» 
des valeurs; selon les tendances morales 
et politiques, les échelles changent. 
D'autre part, cette première constatation 
n'empêche pas d'instituer par définition 
un certain «ordre des valeurs», sinon 
hiérarchie. Comment évaluerons-nous 
les relations de valeur et d'objets cons- 
truits? La part de valeur idéelle d’une 
vespasienne sera bien maigre; pour le 
cas de l'hôpital la part de valeur idéelle 
sera environ de même grandeur que sa 
part de valeur matérielle; dans le cas de 
l'église, la part idéelle sera beaucoup 
plus grande que la part matérielle. Pour 
mieux nous rendre compte de cette 
relation «idée—objet», essayons une for- 
mule où V = valeur, 1 = part idéelle de la 
valeur, P = part de l’objet matériel. Nous 
obtenons une équation qui évidemment 
ne peut être prise «à la lettre»: 
V=I/P 
Le facteur de quantité étant négligé, 
nous corrigeons notre formule de la 
manière suivante: 
V=tP+i+P 

Nous obtenons pour l'exemple cité les 
valeurs suivantes: 


Vespasienne: 
V=i+1+5—=6,2 
Hôpital: 
V = 2%%/1000 + 1000 + 1000,= 2001 
Eglise: 
V = 200/,55 + 2000 + 400:== 2405 


P estrelativement simple dans son évalua- 
tion; il correspond par exemple aux 


différentes «classes» de bâtiments (ou 


objets) d'un règlement d'honoraire. 1, par 
contre, change considérablement selon 
l'ordre moral et social d'une société: 
Certains donneront la valeur idéelle zéro 
à l'église, d'autres la valeur idéelle 5000. 


L'architecture en tant que modèle 


Nous construisons souvent «pour les 
autres». Le client désire tel-ou tel autre 
détail pour satisfaire l'opinion publique, 
la «société». C'est ainsi que la société 
nous impose certains modèles auxquels 
nous n'échappons pas. Et l'architecte doit 
en tenir compte: il travaille donc pour la. 
société. Mais sait-il ce qu'est cette socié- 
té, notre société ? 


Terminons ces considérations en résu- 
mant quelques thèses essentielles qui 
se sont dégagées au cours de nos com- 
mentaires: 


1. L'architecte doit participer à intensifier 
les contacts humains tout en ne négli- 
geant pas les possibilités d'isolement. 


2. Les masses bâties doivent être struc- 
turées dans le câdre d'un ordre perce- 
vable. 


La diversité du genre humain doit être 
exprimée physiquement et psycholo- 
giquement dans l'œuvre architecturale. 
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4, Les bâtiments doivent exprimer letr 
valeur et leur rang dans la société, 


5. Les besoins humains exprimés par 
l'ordre de l'architecture feront d'elle un 


modèle qui exprimera les forces créa-. 


trices de la société. Ainsi l’architec- 


ture devient-elle créatrice de modes 


de vie, 


De cette manière l'architecture «moderne» 
atteindra le plus haut degré esthétique en 
exprimant avec raison et ordre un modèle 
de ligne de conduite. Evidemment, un seul 
bâtiment, un détail, ne peut suffire à rem- 
plir ce programme, Seul l'ensemble de 
l'activité architecturale peut atteindre le 
but. 


(pages 313—317) 


C'est la construction qui chez Nervi do- 
mine avant tout dans le domaine des 
halles; ce qui est aisément compréhen- 
sible puisqu'il s'agit ici surtout d'un pro- 
blème de portée. 


Dans les deux halles, Nervi obtient la 
portée désirée par une coupole, dont la 
forme varie selon l'emploi des éléments 
de toiture préfabriqués. Nervi a eu, main- 
tes fois déjà, l'occasion d'expérimenter 
dans le domaine des coupoles à nervures; 
ainsi par exemple à Turin. 


Nervi a prouvé grâce à ces constructions 
que l'emploi des éléments préfabriqués 
de béton est possible, et même, dans ce 
cas, bien meilleur marché que la cons- 
truction sur place, principalement lors- 
qu'il s'agit de «voiles» à double courbure, 


Van den Broek et Bakema. 
Collaborateur J. Stokla 


Nord-Kennemerland. 
Planning d'une région 


(pages 318-323) 


Quelques considérations à propos 
planning et architecture de notre 
époque 


Kennemerland, au nord de la Hollande, est 
une vaste province où villages et villes 
peuvent, aujourd'hui encore, être dis- 
tingués. Cela ne sera plus guère le cas 
quand, dans 35 ans, 200000 häbitans sup- 
plémentaires y seront logés. De grandes 
agglomérations ininterrompues peuple- 
ront alors la région, toutes les maisons 
seront du même type, les plans de ces 
habitations seront également tous les 
mêmes. 


Les grands congrès d'architecture par- 
lent de préfabrication et d'éléments inter- 
changeables, qui, dit-on, permettent de 
grandes possibilités de variation. Et 
pourtant une monotomie toujours crois- 
sante se fait sentir. 


La démocratie permet à chaque homme 
de choisir son logis, ses vêtements et 
ses aliments, et, detemps entemps même, 
son mode de vie. L'emploi de machines 
doit contribuer à augmenter les possibili- 
tés de choix, et non le contraire. 


Dans nos villes il faut avant tout cons- 
truire pour les petites bourses. Chaque 
homme a le droit d'être logé convenable- 
ment et de manière à agencer son mode 
de vie selon son goût. Et cependant, 
aujourd'hui encore, nous construisons 


des appartements qui rendent impossible 


l'épanouissement de l'individu, 


Une partie seulement de la vie peut être 
étudiée et normée. L'autre partie, insaisis- 
sable, est de valeur supérieure. Malheu- 
reusement elle n’est pas touchée par l'in- 
dustrie de l'habitation, La démocratie 
devrait savoir que l'homme a le droit 
d'agencer sa vie et son logis comme bon 
lui semble. 


En 1948, l'essai de «l'unité d'habitation 
horizontale et répétable» fut entrepris. 
Malgré la mécanisation des méthodes 
de construction il s'agissait de mettre 
en valeur l'idée d'architecture vivante. 
En 1956, plusieurs types furent étudiée 
à ce sujet (voir cahier No 3/1959). 


ll est intéressant à ce propos d'observer 
que les américains, les mieux équipés 
techniquement — cuisines et automobiles 
automatiques etc. — s'amusent de temps 
en temps, à griller un bout de viande sur 
un feu de bois! Notre démocratie doit 
cultiver l'idée «d'économie de haute pro- 
duction automatique», d'une part, et 
l'idée de liberté et responsabilité person- 
nelle, d'autre part. C'est ainsi que l'on 
atteindra le juste équilibre. 


Commande d'un planning de \ 
Nord-Kennemerland 


La commande eut lieu en 1957. Les com- 
munes Alkmaar, Akersloot, Bergen, Ca- 
stricum, Egmond, Egmond-Binnen,Heiloo, 
Koedijk, Limmen, Oudorp et Schoorl, plus 
tard, en 1959, St. Pancras participent à 
cet aménagement régional. || s'agissait 
selon l'ordre donné: 


a) Esquisses préliminaires pour de nou- 
veaux complexes d'habitation et le 
«logis prolongé». 


b) Disposition régionale de ces com- 
plexes d'habitation. Adaptation aux 
agglomérations existantes, etc. 


. tent une superficie de 20 ha, dont 10 s 


_ de même grandeur est de 25 


+ n, M da ÿ 
) Economie et aire 
- truction (p À 
e) Aspects sociaux des fo 
suggérées. ; 


Etat actuel et avenir de 
Nord-Kennemerland 


La région des 11 communes en question. 
est de 210km*. Géographiquement on. 
distingue les parties suivantes: 


1. La région allongée des dunes, au nord. 


2. La région maraîchère voisinante. C'est à 
deux régions forment un tout. L 


Une autre région, sans caractère spéci- : 
fique, entre la partie maraîchère en. 
question et le pays agricole à l'est de 
Nord-Kennemerland.Dans cette partie, 
l'agglomération se concentre sur les 
communes Castricum, Limmen, Heiloo 
et Alkmaar. C'est ici que la Route 
Nationale No 9 est prévue. : 


A présent, la population entière de la l 
région est de 100000 âmes. Sa répartition 
est la suivante: 
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Centre 
Nombre 

d'habitants AE 
Alkmaar 
Akersloot 
Bergen 
Castricum 
Egmond 
Heiloo 
Koedijk: 
St. Pancras 
Limmen 95 
Oudorp 15 
Schoorl 165 


43 000 . 0 


Répartition de la ROPAEFQNE active mascu= … 
line: 


22% activité État 
30% activité industrielle. 
13% Autres activités. 
35% Activité: à l'extérieur de la région n.- 

étudiée, pi 


La population actuelle habite principale- 
ment des maisons particulières, Mais. 
selon les plans agréés, une quantité con 
sidérable d'appartements de 8 et 4 pièces 
sera bâtie. Ces complexes seront curss 
autour des centres existants. : 


La population augmentera très He ; 
ment: En 1995. 300000 personnes habite- 
ront la région, c'est-à-dire 200000 de plus 
qu'aujourd'hui. Cette population sera 
principalement industrielle, à 


Le projet de la Route Nationale No.9 
jouera un rôle considérable. Cette route 
reliera les provinces du sud avec le nord 
du pays. Sur le réseau routier et fluvial, M 
il n'y aura aucun changement particulier, 
sauf peut-être dans la région de Alkmaar.… 
Le parcellement des terres sera noi À 

L'agglomération courante est de 3 
4 étages; 3—7% de l’agglomération seule 
ment est à multiples étages (maisons- 
tours). 


£ +0) 
Mode d'habitation d'aujourd'hui et. 
concept d'unité d'habitation L- 


Ilexiste trois groupes principaux d'habita“ 
tion (voir cahier No. 3/1959, page 94), F 


a) Appartements Individuels aies ete 
rangée. 


b) Appartements-maisonnettes et à ét: 
ges (maisons de 8 à 6 étages). 


c) Maïisons-tours de 8 à 15 étages. 


Les conceptions actuelles tendent à loger 
les familles nombreuses dans les apparte 
ments particuliers (groupe a). Chaque 
type de maison nécessite une forme p 
culière d'utilisation du terrain. L'idée de 
unités d'habitation horizontales et ré 

tables (1948) est une réalisation des 
aetb.(Voir également cahier No. 10 


Dans le cas de Nord-Kennemerland l'a 
mentation de la population de 200000 p 
sonnes oblige d'intensifier le ar - 
30% des habitants logeront dans | 

maisons-tours. ” 


Les unités d'habitation en question po 
sèdent 950 appartements. Elles né 


effectivement construits. La longu 
tale des routes y est de 2300 n 
faut encore y ajouter 800 m de 
piétonniers. Une urbanisation 


13,5 ha sont construits et où les 
ont une longueur de 5000 m. Chac 

d'habitation Ms. ne 4. 
autres. 


RATE as a living form of 
L'IQUE cannot be regulated by 
ormal canon: its constancy 
Us on the inner bearing of 
10 en under an obligation 


nning of its development there 
] against the housing of 
meñ that denied them thelr 
Homes and the accusation that the 
e ofthe nineteenth century had 
ignored the social responsli- 

d upon it, Modern architecture re- 
tereotypes and patterns, styles 
ories of design, by a method of 
that once again brings the activity 
hitect back to that sole point 


life may be solved: it states 
requirements, materials and 
on, purpose and use, must con- 
point of departure for any plan. 
, to the introduction of functional- 
sm i was possible to open up a way 

irough the circulation of stylistic imita- 


AN 


ssion “modern architecture" 
tradictory, as “modern” in the 
g of the word can only refer to 
for its exemplification and not 
of twenty years ago. This con- 
r, has become a distinctive 


ential it, 
dre dura! formulas but the expression 
of a fundamental outlook. 


Prerequisites of Architecture 


Architecture has än essential prerequi- 
site: that something is built which serves 
a human purpose. This prerequisite 
constitutes the underlying basis of all 
architecture; without it there is no ar- 
chitecture, but it alone does not suffice 
to create a work of architecture. 


The term ‘‘Architecture’' 


The term “Architecture! includes more 
than merely the individual building; it 
also comprises the planning of entire 
building areas, the interrelationships of 
structural elements and buildings and 
the relationships of buildings to streets 
and roads, urban neighbourhoods and 
outlying residential districts. 


Unity of function, construction and 
form 


The form of a building has to accord 
with its function and manner of construc- 
tion, The ordinary definition of function- 
alism, however, is inadequate: form 
is not determined by function alone — 
form can lead just as well to new kinds 
of usage and construction. Every epoch 
must, on the basis of the altered cir- 
cumstances confronting it, discover anew 
the unity of design, function and 
construction. 


Construction 


Construction is an essential factor in 
architecture and can not be dismissed 


ro! 
however, is to be kept under control 
of consciousness as far as possible. 


Variety and Simplicity 


We possess more technical possibilities 
than all former architects combined. 
The variety of the means at our disposal 
increases the number of possibilities, 
but jeopardizes the unity of the building. 
For this reason it.is necessary to restrict 
oneself to the simple, but with these 
simple elements to create a wealth of 
effects serving man in manifold ways. 


As distinguished from Sculpture 


Architecture is to be distinguished 
sharply from sculpture, even from sculp- 
tural structures serving some utilitarian 
purpose. Whereas architecture rests on 
consistent laws of construction, sculp- 
ture is free from-any such prerequi- 
site. 


As distinguished from past styles | 


Modern Architecture is distinguished 
from earlier works of architecture mainly 
by.its different conception of space. This 
space, characterized by the term “spatial 
field," is not closed but flows without 
constraint outwards, inwards, upwards 
and downwards. It is delimited by other 
spatial quanta. The new conception of 
space, however, does not exclude the 
closed space. 


As distinguished from past styles 11 


It is not in keeping with the inmost.es- 
sence of Architecture when styles of 
former perlods are taken over and 
used in the present, because the prin- 


The idea of functionalism has been inter- 


preted in varying ways. The literal ex- 
position of Sullivan's formula that design 
is a consequence of function is mislead- 
‘ing and can advance the claims of a ma- 
‘terialistic view of architecture, for func- 
tion, like construction, is by no means a 
fixed concept with a content that has to 
be accurately defined, The view taken of 
function changes in the course of time. 
The relationship between function and 
form, therefore, can only be a reciprocal 
one: formal ideas influence those about 
function just as much as function in- 
fluences design. Functionalism says, for 
this reason, no more than that in the com- 
pleted building form and function must 
cohere. Saying this shows up clearly that 
though functionalism is a method of 
design, it can in no wise be anchored to 
a specific category of design, for varying: 
forms are conceivable that give evidence 
of the coherence desired. 


Functionalism has been misunderstood 
in yet another way. Very often only the 
quantitatively measurable factors are 
taken to mean function—rather of the 
form that the arrangement of furniture in 
a kitchen is determined onthe basis ofthe 
minimum expenditure of energy on the 
part of the housewife. Such consider- 
ations are necessary and useful but do 
not exhaust the idea of functionalism. 
Function comprises the whole totality of 
factors specifically entailed by a role. It 
îs only possible to speak of a functional 
view of architecture when design Is ex- 
posed to the stimulus of such a penetrat- 
ing study of function. 


Certain phenomena in contemporary 
architecture cannot be aligned with those 
fashionable forms of design that could 
always be met with. On the contrary, their 
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Architecture as Service to Man 


Architecture is a service to man. The de- 
sion of a building always reflects man. 
himself, his way of life and his rela- 
tions to his environment. LR 


Vital Architecture 


Architecture—regarded as service to 
man—remains truly vital on the sole 
condition that it never fails to come to 
grips with the fundamental character Y 
of each new challenge confronting it 
and when it allows the design of each 
new building to proceed naturally from 
the exigencies imposed by the nature 
of the means employed. Any enfichment 
and formal differentiation are only au- 
thentic when they remain related to the 
fundamental character of the project in 
question. À one-sided approach to 
problems of design and proportion leads 
to rigidity and to formalism. 


À 

0 
Mission % 
The highest mission of Modern AL UE 
chitecture consists in the creation of 
Spatial fields which aid each.individual 
in the meaningful shaping and direction 
of his life: “active” fields, when stimu= 
lation is demanded, “passive!) fields) 
when the free unfolding of the indivi- 
dual's latent capacities would otherwise 
beinhibited. 


Responsibility 


sibility to assist in some measure 
the fashioning of an intelligent RARae 
which is worthy of the dignity of man. 


roots are to be found in the endeavours 
that modern architecture as such ques- 
tions in general. At the present time we 
are confronted by a profound crisis in 
modern architecture itself, The end of 
modern architecture has already been 
predicted in the U.S.A. The fact that such 
statements do not come from outsiders 
or conservatively minded architects but 
rather from those who up to now have 
been called notable representatives of 
modern architecture shows how critical 
the position is. 


Two questions are most pressing: what 
causes have favoured this development; 
what arguments are brought to bear to 
support these claims? The first of these 
two questions can only be answered when 
the current situation is viewed in relation 
to the past. 


The law of differentiation and expansion 
operative in every form of development 
has led to an extension of methods and 
design from the initial purist phase of the 
twenties onwards. The present position 
of this development can, perhaps, be 
characterized with the term ‘total ex- 
pansion of design; the modern archi- 
tecture of today makes use of every pos- 
sibility and means, it is no longer bound— 
as was the case in the twenties, for ex- 
ample—to the primacy of certain over- 
ruling images. However, the plenitude of 
openings is confusing: the necessary and 
justified search for an extension of the 
vocabulary of design leads to a quest for 
novelty at any price. The often thought- 
less hunting down of what is new, how- 
ever, often leaves the natural feeling for 
quality and authenticity out of consider- 
ation. If the design of a building is cut off 
from its constituent factors, a narrowing 


down of all problems to those Shi are 
purely concerned with proportion and 
shape comes about, and this endangers 

the stability of architecture. Instead of da 


architecture that is academic and ha 
pered with rules: this is the first dan: 
to which modern architecture is expo: 
today. k 


Certain aims are supported by ideas 
have become well-known and which 


argue that the purist simplicity of. 
earlier period must be overcome. Wha 
required is an architecture that pays. 
attention thanhithertotohumanemotions. 
Suchtheoretical demands deserve nothing 
büt support; error creeps in, however, 
soon as this expansion and differentiat 
is sought from the outside, fromthe fo 
and not from the Inner complex. 


These claims are advanced on th 
of a different attitude to history. 
initial phase of modern architecture 
form of connection with the past 


of alithe artistic monuments of past ag s 
This attitude was to be understood S 
protest. There is no doubt that the < 


at the present time, The architectu 
designs of the past are recognized to 

in their true significance and the relatio 
they bear to the present are underli 


our period are recognized, fete is 
danger of misjudgement and eclec 
imitation. 


Such a position, however, pre 
confidence in one's own strel 


k tue of atlas, mo an 
_ principles and pairs up with the 
rch for novelty, the inevitable res 


m. The proposition of Einstein about 
ne wealth of means and the lack of clarity 


The wealth of means and the basic con- 
Æ pt of eclecticism inherent in our period 
leads to the employment of that design 
. whichis palpable: the resulting borrowing 
calls upon both historyand definite phases 
modern architecture" s own develop- 
ment (e.g., ‘art nouveau, expressionism, 

. The inevitable consequence is 
& 


itches' Sabbath of shapes, subjective 
excesses, lacking all coherence. Freedom 
replaced by the arbitrary: this, along 
‘with academic rigidity, is the other danger 
that threatens modern architecture in our 
day and age. 


_ Itseems necessary to recall yet again that 
architecture is a form of spatial art. The 
formation of space for a specific role and 
- the moulding of its limits should be the 
first concern of every architect. Instead 
of this we think in terms of level planes: 
the ground-plan—the horizontal plane— 
structuredaccording to various functions; 
the elevation—the vertical plane—struc- 
tured according to proportion or the mod- 
ule. Space is then what is left over be- 
24 _tween these planes. If functionalism has 
EN to be complemented by means of other 
4 _ methods, it seems of primary importance 
“io deal with the nature and the elements 
… of space. From the point of view of the 
itic of architecture, the question ‘What 
modern architecture ?"' is to be answerd 
In terms of spatial design. This is the 
decisive criterion for modern architecture 
: (cf, Franz Füeg: What is modern in archi- 
… tecture. Bauen + Wohnen No.1, 1958; 
… P: 31). 


The present situation cries ‘out for per- 
= sonal decisions; it is no longer possible 
- to withdraw gracefully by having recourse 

to generally held statements of opinion. 
Atthe beginning of this article the asser- 
tion was made that modern architecture 
was founded on an inner sentiment and 
not on a canon of design. The bases of 
_ this sentiment must be specified; they 
are: modesty, reason and humanity, 
Thére is no recipe with which the prob- 
lems of our time can be mastered; but a 
_ path that seems to be open is where the 
.  striving is towards the greatest spatial 
_ richness achieved with the utmost sim- 
. plicity of individual features and where 
design remains related to use and func- 

* tion and to materials and construction. 


The opinion is often voiced that where 
_ architecture is linked to function the point 
1 of departure for the act of designing must 
_ be situated within the function itself. 
_ With certain specific buildings (e.g., 
_ industrial premises) this is possible, but 
_ itis hardly ever the case as a standard 
-_ rule. The question whether function or 
spatial form is to constitute the initial 
point for design does not impinge in any 
way on the essential features of a func- 
_ tional view of architecture, The essence 
is not to be found in that element that 
s ignites creative intuition; the vital point 
is that the influences exerted by all the 
factors in their mutual relationship must 
be pursued until an indivisible unity is 
_ Attained.In other words:thatidea ofspace 
… and design most present at first must be 
Scrutinized with an eye to the correctness 
 ofits functionality; this scrutiny will give 
rise to certain modifications to the design 
_ that in their turn will not fail to have an 
. influence on the articulation of function. 
_ Knowledge and experience can shorten 
_ the repetitive progress of this procedure, 
but in principle it should always take its 
_ Course in such a way. 


si 
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A _The necessity of methodical revision of 

* design is apparent to anyone who is con- 
_* cerned” with the training of young archi- 
jen Rules and recipes hinder the 


_ will be nothing but the follower of: his 
mentor. The communication of design 
Hs | methods, however, furthers the creative 
development of the individual. What is 
correct within the restricted boundaries 
of a school also seems to apply in general 
- to the contemporary situation. Modern 
architecture will only be creative and 
cr a truly living art of building as long 

as it seeks its basic principles in rules 


must be a direct or indirect form of Air 


creative development of the student, who 
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Subject 


Perhaps it is paradoxical to wish to talk of 
Ulimits” at a time of “limitless possibili- 
ties."' Nevertheless the diversity of tech- 
niques, theories and hypotheses is such 
that the question of limits does not seem 
an idle one to us. Quitethe contrary,these 
problems concern architecture very 
closely. 


There are many small-scale constructions 
{hatbeargenerallythe name ofarchitecture. 
This building is unpretentious and is only 
to be distinguished from other architec- 
tural creations by its quality. 


Similarly the chapels of Le Corbusier 
and Mies van der Rohe are ‘“architec- 
ture.’ It it not apparent that such 
comparisons demand an explanation 
of the ‘“limits and degrees” of the art 
of construction? - 


However, our subject can only bear fruit 
if we distinguish “architecture” asthought 
of by the historian from the architect's 
idea of it. In so far as we are concerned, 


: we shall deal here with the latter alone. In 


consequence we shall narrow down our 
question in the following way: ‘What are 
the limits of the creator, the architect?" 


It is important to be perfectly clear about 
this restriction. In: effect, the historian 
sees only the finished work. The actual 
creation of the work in its different stages 
scarcely interests him. The historian is, 
and remains, an observer; moreover, 
basically he addresses himself to ob- 
servers. Neither aesthetics nor the history 
of art are developed for the creater. Our 
subject will therefore be “the limits of the 
architect and his work." 


: 


Architecture only appears in the 
“construct” 


Functions and construction are the pre- 
requisites of any building. This is not to 
say that they are sufficient to produce an 
“architectural work." We thus obtain the 
first limit. Obviously enough, the func- 
tionalists who claim that creation itself is 
“constructed" will not agree with us and 
will not suspect that there is any limit at 
this point. Nevertheless, functionalism 
cannot be rejected in so far as it is a work 
method. Treating construction solely as 
a condition and not as a means we remove 
one of the foundations of architecture. 
Architecture only appears in the “con- 
struct,'"" and construction means: putting 
together piece by piece according to the 
rules holding for the materials and their 
static behaviour; construction means 
allotting the quality and quantity of ma- 
térials and this purely for constructive 
reasons. 


Of course, there are no absolutely ob- 
jective criteria as regards the choice of 
materials. The architect can—at least 


theoretically—freely choose a constrüuc- : 


tion principle, but once this choice has 
been made the materials will impose a 
highly specific procedure on him. Then, 
as we learn from the constructivists, the 
elements of architectural composition 
stem from pure logic. Yet, nevertheless, 
this form of logical determinism breaks 
down sooner or later; there is not always 
just one solution that is incumbent upon 
us. In addition, the architect often ex- 
plains the logic of his choice after the 
event—these are realities that the con- 
structivists do not wish to admit. 


‘Techné 


What, therefore, are the inherent condi- 
tions of architecture? Architecture is 
always constructed and always serves— 
directly or indirectly—the human species; 
it satisfies physical and psychological 
needs, 


The building that merely expresses an 
idea is not architecture; it is a monument 
or statue. The limit between architecture 
and sculpture, though arguable, is abso- 
lutely necessary. 


in common by 


(l 
architecture" and the 
etymological meaning of the word: ‘‘ar- 


chos' means the ‘“first,' the ‘“head;". 


“archein”' = “to be ahead,”' ‘“reign;” 
“tektén” = ‘“carpenter," “builder," later, 
each “creative craftsman;” ‘“techné” 


means ‘“art,' the root ‘‘tek” expressing 
birth and creation. Architecture therefore 
means “the art of building." 


We thus see that architecture expresses 
“art” and ‘technique’ at one and the 
same time. But we must not forget that 
“technique” is also “movement” and 
“activity, i.e., evolution, which archi- 
tecture can never ignore. 


The following anecdote is a good illus- 
tration of what we mean by “technique.” 
On the occasion of his birthday, Martin 
Heidegger invited some of his former 
students, now philosophers themselves, 
to write a short essay on the word 
“techné.” After scanning the sheets 
handed in to him, he said: “Gentlemen, | 
notice that you have remembered quite a 
lot of the things | told you in my lectures. 
But unfortunately you don't tell me what 
the word ‘techné’ means. The word 
‘techné,' you see, is this...‘ Heidegger 
pulled outhis table drawerandthen closed 
it again before continuing: “Techné, 
gentlemen, is not only a means, but a 
movement as well. ‘Technique’ is an 
activity of man and this activity is not only 
a necessity, but man's contribution to 
the creation of structures." 


“Architecture” and “utilitarian 
sculpture’ 


The architecture of the past has always 
been constructed and this construction 
is visible to the naked eye. Each column 
has its own dimensions, and even if it 
seems too thick to us, it corresponds 
exactly to the technical knowledge pos- 
sessed by the 17th century. 


This does not hold for the 20th century. 
Here the eye is no longer enough. “‘Sleek, 
jointless’’ structures require the slide-rule 
and a knowledge of economics if they are 
to be evaluated correctly. 


In one way or another the elements of 
composition can only be evaluated by 
their construction. 


As a matter of fact, nothing is easier than 
to ‘‘paper up" a steel skeleton till it looks 
as ifit is a building in worked stone! On 
the other hand, nothing is harder to 
achieve than the constructive clarity of 
the same steel skeleton, this time without 
any “papering.” 


TheMiesvan derRohe chapelis'*construc- 
ted,'”" Ronchamp is not: one of the walls 
is 2.76 m thick at the base without this 
being necessary, The ‘“‘suspended" ceiling 
is not suspended, it is supported by 
hidden girders! 


Construction and form do not correspond. 
In this instance the material quantity and 
quality have gone beyond the limits of 
“architecture,” which becomes sculpture, 
to put it in a word, “utilitarian sculpture; 
itis no longer a matter of the accurate use 
of technique. 


It can be said, therefore, that when 
construction and form correspond—to 
be sure, in such a way that formal 
quality is at its highest—an architectural 
work will result. On the other hand, 
when they do not correspond, the limits 
of freedom will be exceeded sna way 
to anarchy. 


The organic and constructed sculpture 


The smallest alteration made to a truly 
logical plan entails the alteration of the 
total 
knows how many of these modifications 
are important; they can lead to basic con- 
struction changes which will even in- 
fluence the foundations of the idea in 
mind. The principle of interdependence 
can without any doubt be considered as 
something ‘’organic." 


- be forgotten in the future-what are the 


structure. Any honest architect . 


p 
over, the building's function only p: 

a relatively limited technical margin for 
that itself depends on use, place and cost. 
What will be our behavoir inthe case ofan 
old town? The reply is simple: ‘Build ac- 
cording to our own means!" Those in the 
past did not act otherwise. Architecture is 
organic and therefore dynamic; itexceeds 
its own bounds in leaving that which is 
“living” behind; the architect-historian 
cannot be a creator. 


The ancient Flemish town of Bruges has 
remained untouched by the ravages of 
time. Not only is its port silted up, butits 
economic life as well. Life nevertheless 
goes on and architecture expresses this 
life. When architecture gives up serving 4 
such a purpose, it has lost touch with ( 
immediate reality: it has touched one of 
its boundaries. Old cities must certainly 
retain their personality, but there can be « 
no question of architecture when the + 
attempt is made to imitate old styles. Un- 
less, of course, architecture becomes mere 
imitation and can be abused at will, In 48 
that case, however, nobody has the right 
to subject it to criticism. d 


The limits of the past and the future 


With the help of modern materials it is 
possible to give rise to certain forms from 
past styles without the construction being 
false for that reason. Construction can 
therefore be ‘“honest'' even though it 
leads to ‘old designs.” The architecture 
of Auguste Perret, certain works by. 
Saarinen, Rudolph and Johnsons (U,S.A.) 
show that this constructive ‘“‘honesty"” is 
not enough. What is necessary to know 
hôw to create the form appropriate to the 
new materials. The contrary can arise, at 
Ronchambp, for example: herethe architect 
creates a form without the corresponding 
materials existing (for example, some 4 
synthetic substance)! It is in this sense 
that we refer to the limits of the past and 
those of the future. Obviously enough, 
those of the past cannot be exceeded, 
what has been exists no longer and will 
never come into existence again, whereas 
the forms of the future (Ronchamp) can 
be the starting-point for new techniques: 
they represent ‘'progress."" .1 


d'a Ce 


Immaterialization of building 
technique 


Up to now it has for-alarge part been a + 
question of construction, but it must not 


needs that guide architectural activity, 
Technique is leading us in a straight line. 
towards immaterialization: certain ap- 
paratuses are able to produce invisible - 
“protective curtains;”itis, therefore, pos- 
sible to shield oneself from the cold and 
warmth, from light and rain, without hav- 
ing recourseto walls!Furthermore,theuse 
of these forms of apparatus can be modi- 
fied from one second tothe next practical-… 
ly; the curtains of air, for example, can be 
suddenly interrupted. It can be said, there- 
fore, that “solid matter" does not facilitate … 
a rapid metamorphis of a building, flexi- « 
bility, whereas invisible energy, the “im- 
material," on the other hand, leads us to - 
an almost perfect flexibility, à 


Achieving one's goal without 


materials and constructions | 


As we have just seen, architecture is. 
leading us to the immaterialization of. 
building technique, towards the goal and 
without the assistance of ‘‘solids." And. 
yet, however, only the ‘material! is per- 
ceptible! Here we reach a new paradox 
in architecture and, at the same time, a 
basic problem: that of the necessity fo FA 
an ‘'aesthetic reality." A 


In effect, architecture must fulfil ce 
physical and psychological conditi 
simultaneously. Being only perceptible by 
way of designitmustinoneway or ano 
satisfy certain formal, i.e., ph 0 
ditions. For this reason it becon 
“work of art." L £ 
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LA Ve 
he : féxibility of the building demands 
_atechniquethatis no longer a “building 
1 technique." 


» 3. Atthe very limit of the “construct” we 
» arrive at apparatuses that produce 
curtains of air. 


4 At this limit “architecture” no longer 
* exists for architecture is only percep- 
2 pile by means of solid shapes. 


‘architecture, the “material” and the 


: 51 CAT guided by needs means losing 
LE 
nn: “construct.” 

# 


6. Part of the problem—that of needs— 

can therefore be solved without the 

nn other part—gonstruction—being in- 
_ volved. 


Such considerations could easily set the 
architect on the wrong track. lt is obvious 
that he could easily fall into the trap of 
à ignoring the utility factor and giving free 
rein to his ideas. But to ignore utility 
* means missing one of architecture's es- 
sential aims. That, in other words, would 
_ mean overlooking architecture itself! 


| Visible order. 


“The foregoing remarks are not without 

- certain dangers. The abstraction and ‘“im- 

t _ materialization" of architecture make 

us lose our sense of the “perceptible” 

and the “organic.” The organic is not 

simply technical; it is both form and 

structure, One of the main tasks of archi- 

- tecture is to make organic structure and 

| construction perceptible, and “organic” 

means a Sspatially logical sequence or 
# visible order.” 


- The menace to architecture cannot be 
… avoided by conventional means of form 
… and construction. As long as there is 
“some material profit, we can give free rein 
» to technique and ‘“‘immaterialisation.” But 
… we must see to it that “utility” and "“re- 
— sultantstructure"” revealaninner harmony. 
- ÆMhe observer, whether pedestrian or 
neïighbour, will then have a, chance to 
“ discover ‘the profound reasons” of 
architecture, i.e. he will have the op- 
portunity to sensethat there is something 
Morganically appropriate." This implies 
+ that dweller and observer will feel that 
architecture has been raised to the level 
- of art, i.e. that it has gone beyond utility 
and materials to enter the sphere of pure 
À æesthetics. 


no 


F2 
DC: 
The value of architecture 


… Having come to this point in our reflec- 
… tions, we must fouch on some more char- 
… acteristic traits of architecture. lt is our 
- claim that an architectural work must cor- 
respond to a visible organic order and 


LES 


—  thatin this way it achieves its aesthetic 
4 … goal. Does this mean to say that’ any 
building whatsoever—hospital, villa or 
F4 public convenience—can attain the same 
mn rtistic excellence. Far from it! It is true 
that as regards the ‘architect each task 
merits being carried out honestly. The 
construction of a bathroom is quite as 

à e important as that of a church, for—in the 
last analysis—both are at the service of 

…. human beings, but the scope of the as- 
“signment is not the same in the two 

| cases; and this scope is absolutely deci- 

… sive. À small object does not have the 
Same range as one that is large. Details 

“âre not as essential as the unitary whole. 

As it not a fact that twentieth century 

.… architecture is lost in a forest of details ? 

. — We have no knowledge of any general 
“example of town-planning or regional 
layout where the quality is comparable 
- With that of the best of our buildings. 


DC The value and range of the architecture 
LL Dee two vital factors. 


ot all that is built is architecture; 

architecture depends on the range of 

the problem, Utility and constructivism 
are necessary but not sufficient. 


vertheless, each problem that is set 
itecture deserves serious study, 
e great or small. 


= 4. Each building requires an evaluation 


of its ideal cope.. 


5. This evaluation obviously depends on 
our sense of “true value’ and this value 
cannot be neasured with the help of 
mathematical tables; an absolute cur- 

. rency does not exist! 


We have already said that each construc- 


tion requires to be evaluated in terms ofits 
ideational content, and that this evalua- 
tion depends on-our feeling for ‘“‘appro- 
priate values.” What is it that takes place 
whenwe setoutto determine such values ? 
On the one hand it is impossible to 
imagine there is such a thing as an 
“absolute hierarchy” of values. Politics 
and ethics, for example, introduce ele- 
ments of relativity. But this does not 
prevent us from creating a certain ‘order 
of values," if not a hierarchy. How are we 
to evaluate the relationship between 
values and constructed object? Absolute 
values will play very little part where a 
Vespasian is concerned. As for the 
hospital, ideational and material values 
will just about balance each other out. In 
the case of the church, absolute values 
will play a much larger role than the ma- 
terial, To get a better grasp of the ‘‘idea— 
object" relation, we can draw up a simple 
formula where V = value, 1 = theideation- 
al content of the value, F = the function 
of the material object, The result is an 
equation that, of course, should not be 
taken too literally: 
V=1/F 

The quantity factor is neglected, for 
which reason we adapt the formula as 


follows: V=WYF+I+ EF 


We therefore reach the following table of1 
values: 


Vespasian: 
V=# +1+5=6,2 
Hospital: 
V = 00/60 + 1000 + 1000 — 2001 


Church: 
V = %0/,5 + 2000 + 400 = 2405 


It is relatively easy to evaluate F. It cor- 
responds to the various ‘classes!’ of 
construction (or objects) which determine 
the architect's fee. |, on the other hand, 
fluctuates considerably depénding on the 
moral and social import of a society. 

* Some would give nothing to the ideational 
value of the church, whereas others 
would consider it to be 5000. 


Architecture as a model 


Often we build for “others.” Our client 
wants such and such a detail so as to 
satisfy public opinion. It is in this way 
that society imposes certain patterns on 
us that we are unable to escape from. 
And the architect must bear this mind, 
as he works for society. But what is this 
society,-our society? 


Let us conclude these observations by 
summarizing some basic topics that have 
emerged in the course of this commen- 
tary: 


4. The architect must take part in inten- 
sifying human contact without failing 
to pay attention to the possibility of 
isolation. 


2. The constructed forms must be struc- 
tured within the framework of a visible 
order. 


3. The diversity of the human species 
must be physiologically and psycho- 
logically expressed in a work of archi- 
tecture. 


4. Buïldings must show their value and 
standing in society. 


5, The human needs expressed by archi- 
tectural ordering will make of archi- 
tecture a model expressing in its turn 
the creative forces of society. Archi- 
tecture will thus become a creator of 
patterns of life: 


In this way ‘'modern"” architecture will 
attain the highest aesthetic goal by ex- 
pressing in terms of reason and order a 
path of conduct to be followed. It is ob- 
vious that no single building or detail will 
suffice to carry out this programme. Only 
‘the general scope of architectural activity 
can do this. 


(pages 31331 7) 


In Nervi’s areénas the constructive element 
is predominant, which is easily under- 
standable since what is mainly involved 
is the problem of span. 


In the two arenas Nervi obtains the de- 
sired span by means of a dome,the shape 
of which varies according to the employ- 
ment of the prefabricated roof elements. 
Nervi has already on many previous oc- 
casions had the opportunity to experi- 
ment with ribbed domes, as, e.g., in 
Turin. 


Nervi, thanks to these constructions, has 
proved that the use of prefabricated con- 
crete elements is possible, and even, in 
this case, much cheaper than construc- 
tion on the site, especially when double- 
curved ‘“canopies!' are involved, 


Van den Broek and Bakema. 
Associate: d, Stockla 


North-Kennemerland. 
The planning of a Region 


(pages 318—323) 


Several considerations regarding con- 
temporary planning and architecture 


Kennemerland, in the north of Holland, is 
a huge area where villages and towns can 
still be distinguished at this time. That 
Will hardly be the case any longer when, 
in 35 years time, 200,000 additional in- 
habitants have been housed there. Large 
uninterrupted agglomerätions will cover 
the region, all the houses will be alike, the 
plans of these will also be the same, 


At the large conferences of architecture 
there is talk of prefabrication and inter- 
changeable elements, which, soit is said, 
are to allow for a wide range of variations. 
Nevertheless an éver-increasing monot- 
ony is making itself felt, 


Democracy allows each man to choose 
his home, his clothes and his food, and, 
from time to time, even his way of life. 
The use of machines should increase the 
range of choice and notthe contrary. 


In our towns one should, above all, build 
for those with slender purses. Everyone 
has the right to be housed decentiy in 
such a way that he can lead the sort of life 
that suits his tastes. Nowadays, however, 
we are building flats that render it impos- 
sible for the individual to open out. 


Only one aspect of life can be studied and 
standardized. The other—the ineffable— 
is of greater value. Unfortunately it has 
not been considered by the building in- 
dustry. Democracy ought to know that 
men have the right to organize their lives 
as seems suitable to them. In 1948 the 
experiment in the repeatable and horizon- 
tal “unité d'habitation" was launched. In 
spite of the mechanization of building 
methods the ideawas to stress the notion 
of a living architecture, In 1956 several 
types were studied regarding this subject 
(see issue No. 3/1959). In this connection 
itis interesting to note that the Americans 
—technically the best equipped (automat- 
ic kitchens and cars, etc.)—from time to 
time amuse themselves by cooking a 
piece of meat over awood fire! Our democ- 
racy must foster the idea of “high rate of 
automatic production,” on the one hand, 
and that of personal freedom and respon- 
sibility, on the other. It is thus that the 
happy medium is reached. 


North Kennemerland Planning Order 


The order was given in 1957. The com- 
munes of Alkmaar, Akerslot, Bergen, 
Castricum, Egmond, Egmond-Binnen, 
Heïloo, Koedijk, Limmen, Oudorp and 
Schoorl, and later 1959, St. Pancras took 
part in this regional planning, which was 


as follows: 


a) Preliminary sketches for new housing 
complexes and ‘‘elongated dwelling." 


b) Regional disposition of these housing 
complexes. Adaptation to existing ag- 
glomerations, etc. 


c) Calculation of utilizable surfaces: build- 
ing, amusement, traffic and social serv- 
ices. 


e) Social 2OUECE of the suggested con. 


© b) Maisonnettes, some with from 8 to 4 


+ tion” (1948) is an embodiment of Le 


d) Ec ana se 
 struction (prefabrication). à 


struction designs. 


Present state and. future 
of North Kennemerland 


The 11-communed region in question is 
210 km*, From the geographical point of 
view the following regions are distin- 
guished: 


1. The long strip of dunes to the north. 


2. The neighbouring marshland. These 
two regions form a unit, 


3. Another region, with no specific char- 
acter, between the marshland and the 
agricultural country to the east of North 
Kennemerland. In this section building 
is concentrated on the communes 
of Castricum, Limmen, Heiloo and 
Alkmaar. It is here that national 
highway No. 9 is envisaged,. 


At the present time the entire population 
of the region amounts to 100,000; this is 
divided in the following way: 


Number of Au8lom; 
£ erated 
inhabitants 
centre (ha) : 
Alkmaar 43,000 425 
Akersloot 2,100 42 
Bergen 10,000 240 
Castricum 11,600 128 
Egmond 7,400 99 
Heiloo 12,000 190 
Koedijk 2,200 — 
St. Pancras 1,600 Es 22 
Limmen 3,200 95 4 
Oudorp 2,200 15 Ex | 
Schoorl 3,600 165 


Division of the active male population: 


22% work in the marshes 

30% industrial work 

13% other activities L 
35% active outside the region studied. 


The present population lives in houses. 
but according to the plans agreed upon 
à large number 3 and 4-room flats will be … 
built. These complexes Will be built … 
around the existing centres. FAC. L 


The population will increase very rapidly: 
In 1995 300,000 people will live in the re- 
gion, that is to say, 200,000 more than 
today! This population will be largely in- 
dustrial in character. 


The No.9 national highway project will 
play a leading part. This road willlinkthe 
southern provinces with the north ofthe 
country. No particular changes will be … 

made to the road and river networks, ex 
cept perhaps in the region of Alkmaar. 
The parcelling of the land will be stand- 
ardized. The current agglomeration is 
with 3 to 4 storeys; only 3—7% oftheag- : 
glomeration will have several storeys 
(point blocks). w 


Form of housing today and the Los 
of a ‘“‘unité d'habitation” 


There are three main housing groups 
(see issue No. 3/1959, p. 94): 


a) Individual flats (villas) and terraced | 
flats. 


6 storeys, 
c) Point blocks with from 8 to 15 storeys. 


Present ideas point to the housing of 
large families in individual flats (group a). 
Each type of house demands a‘ particular 
way of utilizing the land. The idea of 
repeatable and horizontal ‘unités d” habita- +5 


a and b (see also issue No. 10/1959). 


In the case of North Kennemerland the 
increase in population by 20,0000 will 
necessitate the intensification of the ko 
of type c, 80% of the population will le 
in point blocks. } 


The “unités d'habitation"' in question wi 
have 950 flats, They require an area of 
20-ha, of which 10 will be built on in fact. 
The total length of their roads will AObunE 
to 2,800 m, and to this must be added 
800m of pedestrian paths. A current EL 
town-planning scheme of the same size eo 
comes to 25 ha, of which 18,5 are buil gs 
and where the roads amount to 5,000 : Fos 
in length. Each “unité d'habitation"! ri 1e: 
schools, shops and other services. LARGE 
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Zum Heft 

Am Rande 

Für eine lebendige Baukunst | 
Zur Architektur | 


5 
| Palazzo del à Spot 


Nor-Kennemaand 
oi: 


On this issue 


In den vergangenen zehn Jahren hat die Mo- 
derne Architektur neue Grundlagen geschaf- 
fen, indem sie das früher Geleistete entweder 
in Frage gestellt oder weiterentwickelt hat. Die 
aus den zwanziger Jahren stammende Basis 
ist zu eng geworden; die Erkenntnisse, die 
technischen Môglichkeiten und damit die An- 
Sprüche haben im Laufe weniger Jahrzehnte 
einen ungeahnten Umfang angenommen. 
»Bauen + Wohnenx will mit diesem Heft und 
mit später erscheinenden Arbeiten zur Dis- 
kussion über die Lage der heutigen Architek- 
tur beïitragen. Wir betrachten das Neue 
und das, was dem heutigen Bauen voraus- 
gegangen ist, als eine Einheit, und vertreten 
die Auffassung, da Grundlagen etwa von 
Sullivan und des Bauhauses nicht einfach 
falsch, sondern unvollständig waren. Die 
Entwicklung der Modernen Architektur hat 
heute einen Punkt erreicht, wo es nicht mehr 
moglich ist, kritiklos zu informieren. Wenn 
auch gewisse bedenkliche Erscheinungen in 
Europa noch nicht aufgetreten sind, so ist 
doch mit einiger Wahrscheinlichkeit damit zu 
rechnen, daB uns in nächster Zukunft eine 
neue eklektizistische Welle —diesmal aus den 
USA — erreichen wird: manche Symptome 
sprechen dafür! 
Es scheint, dal der Architekt sich heute nicht 
mehr auf die konkreten Probleme des Bauens 
und Konstruierens beschränken kann, weil die 
Basis, auf der seine Arbeit bisher geruht hat, in 
Frage gestelltist. Die geistige Auseinanderset- 
zung mit den Problemen unserer Zeit ist noch 
dringlicher als das Bemühen um das Detail, 
IneinerZeit,in derallesin Flu8 geratenist, müs- 
sen die Grundlagen neu überdacht werden. 
Bauen in unserer Zeit bedeutet ein Wagnis, 
ein Abenteuer des suchenden Geistes, und 
nur der wird bestehen, der sich nicht am blen- 
denden Glanz der Formen berauscht, sondern 
tiefer greift nach jenem Grund, aus dem die 
Gestalt sich bildet. Nicht Rezepte und Dok- 
trinen kônnen die Flut bannen, sondern nur 
die stetige und wache Auseinandersetzung 
mitihren Ursachen und Bedingungen —- und 
eine geistige Zucht! 
Die in diesem Heft abgebildeten Entwürfe und 
Bauten — die Konstruktionen von Nervi, die 
städtebauliche Planung von van den Broek 
und Bakema und die Kantonsschule in Zürich 
von Schader — sind Beispiele für die Müg- 
lichkeiten einer lebendigen Baukunst in unse- 
rer Zeit. So unterschiedlich auch die Gestal- 
tungen im einzelnen sein môgen: sie sind die 
Ergebnisse der gleichen Arbeitsweise, die aus 
dem Wesen der Aufgabe nach einer spezifi- 
schen Gestaltung sucht., 

Franz Füeg und Jürgen Jdoedicke 


L'architecture de ces dix dernières années a 
créé de nouvelles bases, soit en reposant les 
problèmes des temps passés, soit en les 
élargissant. Les données de 1920 sont de- 


-venues par trop étroites; les découvertes, les 


possibilités techniques, et de ce fait nos 
besoins, ont considérablement augmenté de 
volume ces dix dernières années. 


Construction + Habitation cherche à élu- 
cider dans se cahier, et d'autres publica- 
tions à venir, le problème de l'architecture 
moderne. 


Nous considérons le Nouveau et tout ce qui 
l'a précédé comme une unité et nous nous 
permettons d'admettre que les données d'un 
Sullivan ou d'un Bauhaus ne sont pas tout 
simplement dépassées mais incomplètes. 


L'architecture moderne a atteint un point qui 
ne permet plus l'information sans critique. 
Mêmes si certaines tendances pernicieuses 
n'ont pas encore atteint notre continent, 
il faut croire qu'une nouvelle tendance 
éclectique — cette fois des États-Unis — 
nous atteindra bientôt: Les symptômes sont 
nets! 


Il nous semble que l'architecte d'aujourd'hui 
ne peut plus se contenter de planifier et cons- 
truire, car les données sur lesquelles il tra- 
vaille sont ébranlées. Les problèmes fonda- 
mentaux d'ordre intellectuel de notre temps 
sont devenus encore plus importants que 
l'étude du détail. À une époque où tout est 
en mouvement, il faut insister sur l'extrême 
importance des bases fondamentales à re- 
nouveler. 


Construire à notre époque, représente un 
risque, une aventure de l'esprit qui cherche 
infatigablement, sans se laisser influencer 
par la séduction des formes; un esprit qui 
jusqu'au fondement du problème cherche le 
»pourquoix de la forme, repoussera toute for- 
mule ou doctrine ne cultivant que les causes, 
les conditions du problème et la discipline du 
cerveau. 


Les projets et constructions publiés dans ce 
cahier — les constructions de Nervi, l'urbani- 
sation de van den Broek et Bakema et l'école 
cantonale de Schader in Zürich — sont des 
exemples des possibilités de l'architecture 
vivant de notre époque. Bien que très diffé- 
rents dans les détails, ces bâtiments sont tous 
le résultat d'un même mode de travail: la 
recherche d'une forme spécifique née des 
nécessités du problème posé. 


evolved new principles in that it has called in 
question what had been accomplished eaier 
or has developeditfurther. The basis inherited 
from the Twenties has become too restricted; 
fresh knowledge, technical possibilities and. 
thus demands have all assumed unprece- 
dented proportions in the course of a few. 
decades. 


“Building + Home’ would like in this La) 
and in articles to appear later to make its con-. 
tribution to the discussion of the situation in. 
contemporary architecture. lt is our endeavour 
to regard as one single whole what is new in. 
architecture and what has gone before the. 
present stage, and our view is that the prin-. 
ciples, let us say, of Sullivan and of Bauhaus 
were not simply wrong as such, but were, 
rather, incomplete. ; 


The development of Modern Architecture has! 
reached a point where it is no longer possible 
to purvey information merely, without ac- 
companying it with critism. Even if certain 
dubious tendencies have not yet got a foothold 


in Europe, we have to reckon with the fact that 


In the last ten years Modern Architecture din 


: anew wave willin all probability reach us—this 


time from the U.S.A.—in the near future: 
Many symptoms indicate this! 

It seems that the architect nowadays can no 
longer confine himself to the concrete prob- 
lems of building and construction, because. 
the basis on which his work had up to now 
rested has been called in question. The ee | 
tural grappling with the problems of our ageis. 
more urgent than a concern with detail. In an f 
epoch in which everything has become loosed 
from its traditional moorings, basic principles 
have to be overhauled. j 


Building in our time means accepting risks, it. 
is an adventure of the questing mind, and only 
he will survive who does not become dazzled 
by mere designs but can get below the surface. 
to the underlying source of the given problem. 
Itis not formulas and doctrines that can stem. 
the flood but only a steady, alert concern with ù 


-its causes and conditions—and intellectual 


discipline! 

The plans and buildings presented in this 
Issue—the constructions by Nervi, the town- 
planning projects of van den Broek and Ba-. 
kema and the High School in Zurich by. 
Schader—exemplify the possibilities of a vital 


architecture in our age. No matter how differ- 
ent these projects may be in detail, they are 
the result of the same procedural approach, 
which seeks to derive a specific design from 
the actual conditions posed by each assign-. 
ment. 


Am Rande En Mae db Supplementary Remarks 


Das vorliegende Heft wurde unter anderem Le présent numéro a été causé entre autres The present issue has been caused by build- 
von Bauten und Projekten veranlait, von denen par des bâtiments et des projets dont nous ings and projects of which we show a small 


wir auf dieser Seite eine kleine Auswahl zei- montrons un petit chois sur cette page. Les selection on this page. The authors of the 
gen. Die Entwürfe stammen groBenteils von auteurs des projets sont en grande partie projects are mainly well-kown architects. 
namhañften Architekten. des architectes éminents, 


Die Standorte der abgebildeten Bauten sind: 
Situations des bâtiments illustrés: 


The buildings illustrated are located in: Eine groBe geistige Zucht ist 
als Aufgabe vor uns. 


1 2 3 
Frankreich Italien Italien . e _g« . 
20 UE a Une grande discipline intel- 


Italy Italy lectuelle se présente à nous 
comme un problème. 


4 Hs) 6 
Schweiz Deutschland Deutschland Agreatintellectual discipline 
Suisse Allemagne Allemagne is the task we are faced with. 
Switzerland Germany Germany 

- Adolf Portmann 
“i 8 9 


USA USA USA 


ürgen Joedicke 
. Füreine lebendige 
- Baukunst…. 


Pour une architecture vivante... 
For a living architecture... 


Die Moderne Architektur* als eine lebendige 
Baukunst kann nicht durch einen irgendwie 
gearteten Formenkanon bestimmt werden; 
ihre Stetigkéit und ihre Einheitlichkeit beruht 
auf der inneren Haltung derjenigen, die sich 
ihr verpflichtet fühlen. 


Am Anfang der Entwicklung stand der Protest 
gegen die menschenunwürdige Behausung 
von Millionen, stand die Anklage, daB die 
Architektur des 19.Jahrhunderts die sozialen 
Aufgaben, die sich ihr gestellt hatten, vüllig 
übersehen habe (Abb.1). Die Moderne Archi- 
tektur setzte an die Stelle von Schablonen und 
Musterbüchern, von Stilformen und Form- 
kategorien eine Gestaltungsmethode, welche 


die Tätigkeit des Architekten wieder auf jenen 
Punkt zurückführte, von dem aus allein die 
drängenden Aufgaben der Zeit gelôst werden 
konnten: sie erklärte, dafi die sozialen Erforder- 
nisse, daB Material und Konstruktion, Zweck 
und Gebrauch den Ausgangspunkt jedes Ent- 
wurfs zu bilden hätten. Durch die Einführung 
des Funktionalismus konnte der Kreislauf der 
Stilnachahmung durchbrochen werden. 


Der Begriff des Funktionalismus ist unter- 
schiedlich gedeutet worden. Die wôrtliche 
Auslegung von Sullivans Formel, daB die 
Form eine Folge der Funktion sei, ist irre- 
führend und kann eine materialistische Archi- 
tekturauffassung fôrdern. Denn die Funktion 
ist ebensowenig wie die Konstruktion ein fest- 
liegender Begriff mit einem genau zu definie- 
renden Inhalt. Die Auffassung von der Funk- 
tion wandelt sich im Laufe der Zeit. 


Das Verhältnis zwischen Funktion und Form 
kann deshalb nur reziprok sein: die Form- 
vorstellung beeinfluft die Funktionsauffas- 
sung ebensosehr wie die Funktion die Ge- 
Stalt. Funktionalismus besagt also nur, dafs im 
vollendeten Bauwerk Form und Funktion in 


* Der Ausdruck Moderne Architektur ist an sich wider- 
Sinnig, da modern sich dem Wortsinn nach nur auf das 
Gegenwärtige, nicht aber auf das Geschehen vor zwanzig 
dahren zum Beispiel beziehen kann. Dieser Begriff ist 
jedoch, seitihn Otto Wagner 1896 als Buchtitel verwendet 
hatte, zum Kennzeichen der Bewegung geworden. Wir 
Sind gezwungen, ihn so lange zu verwenden, bis ein bes- 


l serer Begriff allgemein akzeptiert wird. 


Übereinstimmung stehen müssen. Damit ist 
klargelegt, daB der Funktionalismus eine Ge- 
staltungsmethode ist, keineswegs aber auf 
eine bestimmte Formenkategorie festgelegt 
werden kann. Denn es sind unterschiedliche 
Formen denkbar, die jene gesuchte Über- 
einstimmung aufweisen kônnen. 


Der Funktionalismus ist aber noch in einer 
anderen Art miBverstanden worden. Man ver- 
stand vielfach unter Funktion lediglich die 
quantitativ mefSbaren Faktoren — etwa der- 
gestalt, daB die Anordnung der Môbel in einer 
Küche auf Grund des geringsten Arbeits- 
aufwandes der Hausfrau bestimmt wurde. Der- 
artige Überlegungen sind notwendig und nütz- 
lich. Der Begriff des Funktionalismus ist aber 
damit nicht ausgeschôpft. Funktion um- 
schliefit die komplexe Ganzheit aller Faktoren, 
die für eine Aufgabe spezifisch sind. Nur wenn 
die Form dem Stimulans einer derartigen 
Funktionsdurchdenkung ausgesetztwird,kann 
von einer funktionalen Architekturauffassung 
gesprochen werden. 


Gewisse Erscheinungen in der gegenwärtigen 
Architektur kônnen nicht in Parallele mit jenen 
Modeformen gesehen werden, die immer an- 
zutreffen waren; vielmehr liegen ihnen Be- 
strebungen zugrunde, welche die Moderne 
Architektur als solche überhauptin Frage stel- 
len. Wir stehen heute vor einer tiefgehenden 
Krise der Modernen Architektur selbst. In den 
USA wird bereits das Ende der Modernen 
Architektur prophezeit. DaR derartige ÂuBe- 
rungen nicht von AuBenstehenden oder kon- 
servativ eingestellten Architekten kommen, 
sondern vielmehr von solchen, die bisher als 
namhafte Vertreter der Modernen Architektur 
genannt wurden, zeigt die kritische Lage. 


Zwei Fragen drängen sich auf: Welche Ur- 
sachen haben diese Entwicklung begünstigt? 
Welche Argumente werden zur Begründung 
dieser Behauptungen angeführt? — Man kann 
die erste dieser beiden Fragen nur beant- 
worten, wenn die heutige Situation in Bezie- 
hung zur Vergangenheit gesehen wird. Das in 
jeder Entwicklung wirksame Gesetz der Diffe- 
renzierung und Erweiterung hat über die puri- 
stische Anfangsphase der zwanziger Jahre 
hinaus zu einer Erweiterung der Methoden und 
Formen geführt. Der heutige Stand dieser Ent- 
wicklung kann vielleicht mit dem Begriff der 
»Totalen Formerweiterung« gekennzeichnet 
werden; die Moderne Architektur von heute 
bedient sich aller Môglichkeiten und Mittel, sie 
ist nicht mehr festgelegt — wie zum Beispielin 
den zwanziger Jahren — auf das Primat be- 
stimmter Leitbilder. Die Fülle der Môglich- 
keiten aber verwirrt: die notwendige und be- 
rechtigte Suche nach Erweiterung des Form- 
vokabulariums führt zur Sucht nach Neuem 
um jeden Preis. Die oft gedankenlose Jagd 
nach Neuheiten aber läBt das natürliche Ge- 
fühl für Qualität und Echtheit aufBer acht. 
Wird die Gestalt eines Bauwerks von ihren 
konstituierenden Faktoren isoliert, so ent- 
steht eine für den Bestand der Architektur ge- 
fährliche Verengung aller Probleme auf reine 
Proportions- und Formprobleme. An die Stelle 
einer lebendigen Baukunst tritt eine in Regeln 
erstarrte akademische Architektur: das wäre 
die erste jener Gefährdungen, denen heute die 
Moderne Architektur ausgesetzt ist. 


Die Begründung, die für gewisse Bestrebun- 
gen namhaîft gemacht wurden, klingen zu- 
nächst durchaus sinnvoll. Sie besagen, dafi die 
puristische Einfachheit der früheren Zeit über- 
wunden werden müsse.Manforderteine Archi- 
tektur, die stärker als bisher auf die Emotionen 
der Menschen Rücksicht nimmt. Derartige 
theoretische Forderungen kônnen nur unter- 


stützt werden: der Irrtum beginnt aber be- 
reits dann, wenn diese Erweiterung und Diffe- 
renzierung vom ÂuBeren her versucht wird, von 
derForm—und nichtvomInnerenher (Abb. 3). 


Diese Bestrebungen werden gefôrdert durch 
eine veränderte Einstellung zur Historie. In der 
Anfangsphase der Modernen Architektur 
wurde jede Verbindung zur Vergangenheit ab- 
gelehnt. Der Futurismus forderte die Ver- 
bannung aller Kunstdenkmäler vergangener 
Zeiten. Diese Einstellung war als Protest- 
haltung zu verstehen. Zweifellos hat die Kon- 
solidierung der Modernen Architektur den 
heute sichtbaren Wechsel der Anschauungen 
gefôrdert. Die Bauformen der Vergangenheit 
werden heute in ihrer Bedeutung anerkannt 
und ihre Beziehungen zur Gegenwart bejaht. 
Solange die Vergangenheit zur Bestätigung 
des eigenen Wollens dient, solange die Ziele 
der eigenen Zeit erkannt werden, besteht keine 
Gefahr der Verkennung oder der eklektischen 
Nachahmung. Eine solche Haltung aber setzt 
Vertrauen in die eigene Kraft voraus. Da aber 
die Anknüpfung an die Historie vielfach als 
Folge des Zweifels an der Richtigkeit der bis- 
herigen Methoden und Gestaltprinzipien er- 
folgt und sie sich mit der verhängnisvollen 
Sucht nach Neuem paart, mu die notwendige 
Folge ein direkter oder indirekter Eklektizismus 
sein (Abb.2 und 3!). Es gilt jetzt auch für die 
Architektur der Satz Einsteins von dem Reich- 
tum der Mittel und der Unklarheit der Ziele. 


Der Reichtum der Mittel und die unserer Zeit 
inhärente eklektische Grundeinstellung führt 
zur Verwendung jeder nur greifbaren Form: 
die Anleihen erfolgen sowohl bei der Historie 
als auch bei bestimmten Phasen der eigenen 
Entwicklung (zum Beispiel Jugendstil, Expres- 
sionismus, Wendingen usw.). Die notwendige 
Folge istein Hexensabbat von Formen, subjek- 
tive Exzesse, denen jede Bindung fehlt. An die 
Stelle der Freiheit tritt die Willkür: das wäre 
neben der Erstarrung im Akademischen die 
andere Gefährdung der Modernen Architek- 
tur in unser er Zeit. 


Es erscheint notwendig, sich wieder daran zu 
erinnern, da die Architektur Raumkunst ist. 
Die Gestaltung des Raumes für eine bestimmte 
Aufgabe und die Ausbildung seiner Begren- 
zung sollte das erste Anliegen jeder Archi- 
tektur sein. Statt dessen denken wir in ebenen 
Flächen: der Grundrii — die horizontale 
Ebene —, geordnet nach Funktionen; die Fas- 
sade — die vertikale Ebene —, geordnet nach 
Proportionen oder dem Modulor. Raum ist 
dann dasjenige, was zwischen diesen Flächen 
übrigbleibt. Wenn der Funktionalismus durch 
andere Methoden ergänzt werden mu, dann 
erscheint es vor allem dringlich zu sein, das 
Wesen und die Elemente des Raumes zu be- 
handeln. 


Für den Architekturkritiker ist die Frage, was 
Moderne Architektur ist, an der Raumform 
zu beantworten. Hier liegt das entscheidende 
Kriterium zur Bestimmung der Modernen Ar- 
chitektur (siehe Franz Füeg, Was ist modern 
in der Architektur? Bauen+Wohnen Nr.1/1958, 
Seite 31. ff.). 


Die heutige Situation verlangt persônliche 
Entscheidungen; es ist nicht mehr môglich, 
sich durch allgemein gehaltene Formulierun- 
gen der Stellungnahme zu entziehen. Am An- 
fang dieses Artikels wurde die Behauptung 
aufgestellt, daB sich die Moderne Architektur 
aufeineinnere Einstellung begründe und nicht 
auf einen Formenkanon. Die Fundamente die- 
ser Haltung müssen bestimmt werden; sie 
heiBen Bescheidenheit, Vernunft und Mensch- 
lichkeit. Es gibt kein Rezept, mit dem die Pro- 
bleme unserer Zeit gemeistert werden kônnen; 
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Brücke des Allahverdi Khan in Isfahan, gebaut um 1600. 
Pont de Allahverdi Khan à Isfahan, construit en 1600. 
Bridge of Allahverdi Khan in Isfahan, built in 1600. 


3 
Minoru Yamasaki, Universitätsgebäude in Detroit. 


Yamasaki schreibt 1957 im »Journal of Architectural 
Education« Nr.2:»Die Architekturgeschichte, die während 
der letzten zwei Jahrzehnte als Teil der Aufgabe, Archi- 
tektur zu lernen und auszuführen, ignoriert wurde, hat 
heute ihren Platz in der Architekturerziehung wieder ein- 
genommen. Ein Beweis dafür, daB unsere zeitgenôssi- 
sche Architektur reifer wird, ist der Verlust der Selbst- 
sicherheit gegenüber der Geschichte, 


Zwei wichtige Merkmale sind bei dieser neuen Haltung 
festzustellen: 1. Es besteht keineswegs die Absicht, frü- 
here Meisterwerke sklavisch zu kopieren. 2. Das heutige 
Studium umfaft auch die Architektur der Sarazenen und 
‘Asiaten, so daB unser Interessen- und Problemkreis im 
Vergleich zu früher vergrôBert wird, 


Die Tatsache, daB das Gesichtsfeld unserer eigenen 
Architektur in ihren Môdglichkeiten und Werken be- 
schränkt ist, führt zu einem tieferen Verständnis der 
Leistungen früherer Architekturen. Zwar vermag dieses 
Studium wenig zur Lôsung praktischer Probleme beizu- 
tragen; doch wurde beinahe jedes emotionale Problem, 
mit dem wir uns heute auseinandersetzen müssen, 
irgendwo und irgendwann schon einmal behandelt oder 
aufs beste gelôst (?! Die Red.). 


Weil wir keine Erfahrung in der Lôsung der emotionalen 
Probleme in der Architektur haben (! Die Red.), kann ein 
tieferes Verständnis der früheren Leistungen unser Ge- 
fühl für die Architektur verfeinern. So kônnen dann die 
historischen Erkenntnisse in Gemeinschaft mit den tech- 
nischen Errungenschaften unserer Zeit dazu beitragen, 
die moderne Architektur in jeder Hinsicht zu fürdern.« 


Minoru Yamasaki, Bâtiment universitaire à Detroit. 


Yamasaki écrit dans «Journal of Architectural Education» 
No2,1957: «L'histoire de l'architecture avait pendant plus de 
20 ans oublié ses devoirs pédagogiques. Or, cette histoire 
de l'architecture a repris son rôle. Notre manque d'as- 
surance envers l’histoire en est la meilleure preuve. 


À propos de cette nouvelle ligne de conduite il faut dis- 
tinguer deux critères fondamantaux: 


1. Il n'est absolument pas question de copier les œuvres 
anciennes. 

2. L'étude actuelle de l'architecture comprend également 
l'étude des Orientaux, c'est-à-dire le problème s'est 
étendu et l'intérêt est plus vaste que dans le passé. 


Le fait que notre architecture est incomplète nous fait 
apprécier les œuvres du passé. Cette étude ne suffit 
peut-être pas en ce qui concerne les structures de nos 
problèmes actuels; d'un autre coté l'on prétend que 
rien ne s'invente (2?! la rédaction). Une compréhension 
plus profonde des œuvres passées nous apprendra peut- 
être à résoudre le problème de l'émotion en architecture 
(! la rédaction), Histoire et technique pourront mener 
l'architecture vers le progrès.» 


Minoru Yamasaki, University Detroit. 


In 1957 Yamasaki writes in the ‘Journal of Architectural 
Education” No. 2: ‘‘Architectural history ignored during 
the past two decades as part of the process of learning 
and doing architecture, is again assuming its place in 
architectural education. One positive evidence that our 
contemporary architecture is maturing is the loss of 
self-consciousness toward history. 


There are two great changes involved in this new atten- 
tion to history. There is no attempt at slavish copying of 
past masterpieces. Secondly the study of this generation 
encompasses Asiatic historical architectures to round 
outthe European interests of our architectural fathers. 


The fact that our modern architecture is as yet limited in 
scope and vision makes imperative comprehension of the 
experience of past architectures. Though past architec- 
tures may be of little value in helpingus to assess such 
practicalities as structural systems, almost any emotional 
problem which we now face has somewhere, in distant 
times or places been experienced and beautifully solved 
(1? The Editor). 


Because we are inexperienced in understanding and 
solving the emotional problems of architecture (! The 
Editor), a fuller understanding of the experience of the 
past can enrich our architectural sensitivity. The tech- 
nological advantages we have today, coupled with our 
rich historical background, can produce a truly wonderful 
architecture for today and tomorrow.'' 
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F. W. Kraemer, Verwaltungsgebäude der Unterharzer 
Berg- und Hüttenwerke in Goslar, 1957—58, 


Bauen bedeutet Ordnung. Die Ordnung, die wir suchen, 
soll nicht im Widerspruch, sondern im Einklang mit der 
Aufgabe stehen und mit den Mitteln, die zur Realisierung 
der idee verwendet werden. Dieser Bau ist einfach. Aber 
seine Einfachheit darf nicht mit Primitivität oder Aus- 
druckslosigkeit verwechselt werden; sie ist das Ergebnis 
einer langen und intensiven Auseinandersetzung mit der 
Aufgabe. Die Form konnte einfach werden, weil Grund- 
riBausbildung, Konstruktionslôsung und Detail dieselbe 
Klarheit und Konsequenz zeigen wie die Gestalt. 


(Siehe Bauen + Wohnen, Heft 6/1960, Seite 221 ff.) 


F. W. Kraemer, Bâtiment administratif des Unterharzer 
Berg- und Hüttenwerke à Goslar, 1957—58. 


Bâtir, c'est avoir de l'ordre. L'ordre que nous recherchons 
doit correspondre aux devoirs posés et aux moyens mis à 
notre disposition pour la réalisation de nos idées. Cette 
manière de construire est simple. Cependant cette sim- 
plicité ne doit pas être confondue avec les notions «naïi- 
veté» ou «manque d'expression»; cette simplicité est le 
résultat d'une longue et pénible étude du problème posé. 
La forme est devenue simple, elle aussi, parce que la 
disposition du plan, la construction et chaque détail 
possèdent la même simplicité, la même clarté. 


(Voir Construction + Habitation, Cahier 6/1960, pages 
221 et suivantes.) 


F. W. Kraemer, Administration building of the Unterhar- 
zer Berg- und Hüttenwerke in Goslar, 1957—58. 


To build means to create order. The order that we are 
looking for ought to correspond to the duties imposed 
upon us and to the means placed at our disposal for the 
realization of our ideas. This manner of constructing is 
simple. Nevertheless, this simplicity ought not to be 
confused with the notions of ‘‘’naiveté’' or ‘‘lack of expres- 
sion;” this simplicity is the result of a long and painstak- 
ing study ofthe given problem. Design has become simple 
also because the disposition of the plan, the construction 
and every detail possess the same simplicity, the same 
clarity. 

(See Building + Home, Issue 6/1960, Pages 221 ff.) 


aber ein Weg scheint sich dort anzubahne: 
wo grôBtmôglicher Reichtum im Räumlichen 
bei äuBerster Einfachheit der Einzelform an- 
gestrebt wird, wo die Form auf Gebrauch und 
Funktion, auf Material und Konstruktion be- 
zogen bleibt. 


Vielfach wird die Meinung vertreten, daB bei 
einer an die Funktion gebundenen Architektur 
der Ausgangspunkt des Entwurfsaktes bei der 
Funktion liegen müsse. Das ist bei bestimm- 
ten Bauaufgaben (zum Beispiel beim Indu- 
striebau) môglich, im Normalfall aber kaum die 
Regel. Die Frage, was den Anfang eines Ent- 
wurfes zu bilden habe, die Funktion oder die 
Raumform, berührt das Wesentliche einer 
funktionalen Architekturauffassung überhaupt 
nicht. Wesentlich ist nicht, woran sich die 
schôpferische Intuition entzündet; wesentlich 
ist nur, daf die Einflüsse aller Faktoren in 
ihrer gegenseitigen Bezugnahme so lange ver- 
folgt werden müssen, bis eine untrennbare 
Einheit erreicht ist. Mit anderen Worten: die 
zumeist als erste vorhandene Vorstellung von 
Raum und Gestalt wird auf ihre Funktions- 
richtigkeit zu untersuchen sein; diese Unter- 
suchung wird bestimmte Ânderungen der 
Gestalt ergeben, die wiederum nicht ohne Ein- 
flu8 auf die Funktionsgliederung sein werden. 
Wissen und Erfahrung kônnen den wieder- 
holten Verlauf dieses Vorgangs kürzen, im 
Prinzip aber sollte er stets in ähnlicher Weise 
ablaufen. 


Die Notwendigkeit einer methodischen Ent- 
wurfsbearbeitung zeigt sich jedem, der sich 
um die Ausbildung junger Architekten be- 
müht. Regeln und Rezepte verhindern die 
schôpferische Entwicklung des Studierenden, 
der Schüler wird zum Epigonen des Lehrers. 
Die Vermittlung von Entwurfsmethoden aber 
fôrdert die schôpferische Entwicklung des 
einzelnen. Was für den beschränkten Bereich 
der Schule richtig ist, scheint aber auch ganz 
allgemein für die heutige Situation zu gelten. 
Die Moderne Architektur wird nur so lange 
schôpferisch sein, nur so lange lebendige Bau- 
kunst bleiben, als sie ihre Grundlage im 
Methodischen und nichtim ÂuBerlich-Forma- 
len sucht. 


v Ne & n A L . 
Zur Architektur Die folgenden Sätze wollen in knapper Form begrifilich festlegen, welches die Voraus- 
Setzungen der Modernen Architektur sind und was zu ihrem Wesen gehôrt. Sie sind keine 
Rezepte, sondern der Ausdruck einer Haltung. 


Moraussetzungen der Architektur Architektur setzt Gebautes voraus, das dem Menschen dient. Diese Voraussetzung 
ist die Grundlage der Architektur; ohne sie entsteht keine Architektur, aber sie allein 
genügt nicht, um ein architektonisches Werk zu schaffen. 


Zum Begriff »Architektur« Unter den Begriff »Architektur« fällt nicht nur das Bauwerk allein; er umfafit auch die 
Gestalt ganzer Baulandschaften, die Beziehungen der Bauteile und Bauwerke zu- 
einander und die Beziehungen der Bauwerke zu den StraBenzügen, Quartieren und 
Siedlungen. 


Einheit von Funktion, Konstruktion und Die Gestalt eines Bauwerks mu mit der Funktion und der Konstruktion übereinstim- 
Form men. Die übliche Definition des Funktionalismus ist aber unzureichend: die Form 
> folgt nicht nur der Funktion, sondern die Form kann ebenso zu neuen Gebrauchs- 
weisen und Konstruktionen führen. Die Einheit von Gestalt, Funktion und Konstruk- 

tion mu jede Zeit auf Grund veränderter Gegebenheiïten neu finden. 


Konstruktion Die Konstruktion ist ein wesentlicher Faktor der Architektur und kann nicht als etwas 
vorgängig zu Leistendes abgewertet werden. Die Konstruktion ist — wie die Technik 
überhaupt — nicht in jedem Fall verstandesmäfig faBbar; wenn sie angewendet wird, 


Kontrolle zu halten. 


! Mielheit und Einfachheit Wir besitzen mehr technische Môglichkeiten als alle früheren Baumeister zusammen. 

| Die Vielheit der Mittel erhôht die Zahl der Môglichkeiten, gefährdet aber die Einheit 

| des Bauwerks. Daher ist es notwendig, sich auf das Einfache zu beschränken, aber 
mit diesem Einfachen einen Reichtum zu schaffen, der dem Menschen in vielgestal- 
tiger Weise dient. 
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Die Architektur ist von der Plastik zu unterscheiden, auch von einer begehbaren und 
nutzbaren Plastik. Während die Architektur unter anderem auf einer folgerichtigen 
‘40 ; Konstruktion beruht, wird die Plastik von dieser Voraussetzung nicht bestimmt. 


Die Moderne Architektur unterscheidet sich von früheren Werken der Baukunst vor 
allem durch eine andere Auffassung vom Raum. Dieser Raum, durch den Begriff 
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schlieBt aber den nach innen konzentrierten Raum nicht aus. 


Abgrenzung zur Vergangenheit Il Es widerspricht dem Wesen der Architektur, wenn Formen früherer Epochen in die 
Gegenwart übernommen werden, weil die Gestaltprinzipien in jeder Zeit auf einen 
bestimmten Stand der Bautechnik und auf eine besondere Art der Auseinander- 
setzung mit der Umwelt bezogen sind. 


Architektur als Dienst am Menschen Architektur bedeutet einen Dienst am Menschen. Die Gestalt eines Bauwerks spiegelt 
immer den Menschen, seine Lebensweise und seine Beziehung zur Umwelt wider. 


Lebendige Architektur Die Architektur — aufgefañt als Dienst am Menschen — bleibt nur dann lebendig, 
wenn sie sich mit dem Wesen der Aufgabe immer neu auseinandersetzt und wenn 
sie die Gestalt der Bauwerke aus den Bedingungen der Mittel immer wieder neu her- 
vorgehen läft. Jede Bereicherung und formale Differenzierung ist nur dann echt, 
wenn sie auf das Wesen der Aufgabe bezogen bleibt. Die einseitige Auseinander- 
setzung mit Form- und Proportionsproblemen führt zur Erstarrung und zum Forma- 
lismus. 


die jedem Menschen bei der sinnvollen Gestaltung seines Lebens helfen: »aktivec 
Räume, wo sie anregen sollen, »passive« Räume, wo sie die freie Entfaltung des Men- 
schen hemmen kôünnten. 


| Aufgabe Die vornehmste Aufgabe der Modernen Architektur besteht darin, Räume zu schaffen, 


| | Merpflichtung Die Moderne Architektur beruht nicht auf einer verbindlichen Konvention über Form- 
de. probleme, sondern auf der inneren Verpflichtung, zur vernünftigen Gestaltung eines 
n- menschenwürdigen Daseins beizutragen. 


| 
| Ë : Traduction française, voir 1® page du résumé. English translation, see first page of summary. 
r. 30 
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Franz Füeg ( | 
Grenzen und Stufen 
der Architektur : 


Les limites et étapes de l'architecture 
Limits and Stages of Architecture 


._ Im Zeitalter unbegrenzter Môglichkeiten 
scheint es paradox, nach den Grenzen der 
Architektur zu fragen. Gerade die verwirrende 
Vielfalt der Themen, Techniken, Aufgaben 
und Gedanken veranlassen aber diese Fragen. 
Es sind Fragen, die den Wesenskern der 
Architektur umkreisen. 

Sind denn der Architektur überhaupt Grenzen 
gesetzt? Mit Stahlbeton kann schlieflich 
jedes Formproblem gelôst werden; proble- 
matisch ist nur der Geld- und Zeitaufwand. 
Es ist üblich, das Haus des Maurermeisters, 
das Haus, das ohne wesentliche Gestaltungs- 
absichten geschaffen ist, als ein Architektur- 
werk zu bezeichnen und es nur qualitativ von 
anderen zu unterscheiden. 

Die Kapelle von Le Corbusier bei Ronchamp 
und die Kapelle von Mies van der Rohe auf 
dem Camp des Illinois Institute of Technology 
in Chicago: eine ähnliche Bauaufgabe, beide 
im gleichen Jahrzehnt von grofien Meistern 
verwirklicht — und doch sind hier zwei ganz 
verschiedene Welten ausgedrückt, die trotz- 
dem in der einen Architektur unserer Zeit 
beheimatet sind. 

ist es da verfehlt, nach den Grenzen der 
Architektur zu fragen ? 


Begrenzung des Themas 


Nun ist aber Architektur, wie sie etwa vom 
Kunsthistoriker verstanden wird, und Archi- 
tektur, wie sie vom Architekten verstanden 
werden soll, nicht dasselbe. Daher mul die 
 Fragestellung eingeschränkt werden und 
lauten: Wo setzen sich Grenzen dem Ge- 
stalter, dem Architekten ? 
Wir begeben uns nicht auf die Gebiete des 
Kunstgeschichtlers und des Architektur- 
kritikers, die erst beim vollendeten Werk 
beginnen. Die Kunsthistoriker, die Kritiker, 
die Âsthetik der Philosophen betrachten bei 
ihren Überlegungen gewëhnlich nicht den 
Werdegang, sondern den fertigen Zustand 
des Werkes. Sie sind Betrachter und berichten 
für Betrachter. Âsthetik und Kunsthistorie 
sind nicht für den Schaffenden geschrieben. 


Stellen wir also die Fragen nach den Grenzen 
der Architektur nur für den Architekten und 
für die Werke, die er schafft oder vor kurzem 
geschaffen hat und deren Entstehung er in 
_der Erinnerung nachvollziehen kann. 


1e Architektur erscheint nur im Gebauten 


Eine Voraussetzung der Architektur sind die 
Zwecke, denen das Bauwerk dient, und die 
werkgerechte Konstruktion —beide zusammen 
Aufgabe genannt. Wenn diese Voraussetzung 
im Bauwerk erfüllt ist, ist damit freilich noch 
kein Werk der Architektur entstanden. 

So ist eine erste Grenze gezogen. Sie wird 
zwar von jenen bestritten, die die Auffassung 
vertreten, daB die Gestalt eines Bauwerks 
unmittelbar und vollständig aus dem Funktio- 
nellen und Konstruktiven hervorgeht. 


1 Text zu einem Vortrag, geschrieben im Dezember 1958 
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Wenn wir aber den Funktionalismus als 
Arbeitsmethode ablehnen, wenn wir die 
Konstruktion nur als Voraussetzung zum 
Bauen und nicht auch als Mittel zum Gestalten 
betrachten, entziehen wir der Architektur 
eine ihrer Grundlagen. Die meisten Bauwerke 
geben sich heute recht konstruktivistisch, aber 
— sehen wir uns um! — wirkliche Konstruk- 
tionselemente werden verdeckt und sicht- 
bare sind nur Vorblendung. Ein solches 
Spiel mit den Konstruktionsmitteln führt vom 
Bauen weg. 


Architektur erscheint aber nur im Gebauten. 
Und bauen heifit: schichten und zusammen- 
fügen nach den Regeln der Baukonstruktion 
und der Festigkeitsilehre; heifit, Baustoffe 
nach Qualität und Quantität aus keinen ande- 
ren als aus konstruktiven Gründen anwenden. 
Freilich gibt es über Dimensionierung und 
vielfach auch über die Anwendungsweise der 
Baustoffe im letzten Grunde keine objektiven 
Kriterien. Der Architekt kann — wenigstens 
theoretisch — ein Konstruktionsprinzip frei 
wählen. Die Festigkeitslehre, die physika- 
lischen und chemischen Eigenschaften der 
Baustoffe und die Herstellungsweise des 
Bauwerks enthalten aber Bedingungen und 
GesetzmäBigkeiten, welche die Arbeit des 
Architekten, nachdem die ersten freiwilligen 
Entschlüsse gefafit sind, einem System 
zwingender Gründe unterstellt. Und — ganz 
im Sinne der Konstruktivisten — sind dann 


Konstruktionsweisen und die entsprechenden 


Gestaltelemente mit Hilfe der Logik zu ge- 
winnen. Früher oder später wird der Architekt 


aber an Stellen geraten, wo ein weiteres 


Determinieren mit Hilfe der Logik nicht mehr 
môglich ist, wo sich nicht mehr eine einzige 
Lôsung aufdrängt. Der Architekt wird zwar 
irgendeine Lôsungsabsicht weiterverfolgen 
und dann versuchen, rückschlieBend doch 
noch zu einem logisch zwingenden Schluñ 
zu kommen. 


Versagt auch dieses Vorgehen, so ôffnet sich 
das System der zwingenden Gründe und gibt 
dem Gestalter die Freiheit des Entscheides 
für einen Augenblick zurück; das ist etwas, 
was die Konstruktivisten nicht wahrhaben 
wollen. 

Bei einem gemauerten Haus mit lochartigen 
Fenstern, die aus formalen Gründen ein wenig 
so oder ein Wwenig so geschoben werden 
kônnen, wo ein Zuviel an Mauer weggeschla- 
gen werden kann, sind solche Erfahrungen 
kaum zu machen; ein logisches und determi- 
nierendes Vorgehen ist überflüssig (Abb. 1). 
Ein wesentliches Werk der Baukunst kann 
jedoch nur dann entstehen, wenn sich der 
Gestalter strengen Regeln unterordnet. Zu- 
weilen aber, und heute mehr denn je, wird im 
Namen der »künstlerischen Freiheitcgefordert, 
von solchen Regeln und Bindungen abzu- 
sehen. 


Techné 


Daher fragen wir jetzt: Welches sind die 
immanenten Voraussetzungen der Architek- 
tur? Architektur setzt Gebautes voraus, und 
mittelbar oder unmittelbar dient dieses Ge- 
bäude stets dem Menschen, und zwar dient 
es stets neben materiellen auch ideellen 
Bedürfnissen. Ein Bauwerk jedoch, das nur 
eine Îdee verkôrpert, gehôürt nicht in das Ge- 
biet der Architektur: ein Denkmal, ein Grab- 
mal. Sie kônnen einwenden, da8 hier eine 
Grenze willkürlich gezogen wird. Es ist aber 
notwendig, diese Unterscheidung zu machen, 
seit die Grenzen zwischen Architektur und 
Plastik verwischt werden. 


Das Gebaute kann also erst dann zur Archi- 
tektur werden, wenn es neben ideellen auch 
materiellen Bedürfnissen dient und wenn die 


Gestalt des Werkes mit der Konstruktions- 
weise übereinstimmt. 


Damit nähern wir uns dem Sinn des Wortes 
Architektur. ,Architektôn‘ wurde zwar im 
Griechischen zu verschiedenen Zeiten ver- 
schieden bestimmt, enthielt aber doch Ge- 
meinsames, das bei der Verwendung des 
Wortes heute noch mitschwingt. , Archos: ist 
der Anführer, der Vornestehende, der räum- 
lich, zeitlich und rangmäfig Erste; ,archeïn' 
heiBt voransein, zuerstsein, herrschen. Ein 
;tektôén' war zur Zeit Homers jeder Handwerker, 
der Holz—den Baustoff jener Zeit — ver- 
arbeitete: der Zimmermann, der Baumeister; 
später bezeichnete man mit ,tektén' jeden 
Arbeiter, der etwas Künstlerisches verfertigte 
(Metallarbeiter, Bildhauer, Werkleute, auch 
Dichter, Ârzte); das Wort bedeutete vor allem 
Urheber, Bewirker, Erzeuger. ,Techné'‘ be- 
deutet Kunst, Industrie, handwerkliche Ge- 
schicklichkeit, Die Wurzel ,tek' bedeutet 
gebären, hervorbringen; ,technein' erzeugen; 
architektonia' Baukunst; ,architekténema’ 
Bauwerk; ,architektonein‘' Baumeister sein, 
ersinnen, erfinden; ,architektonikôs' zur Bau- 
kunst gehôrig — jeder, der eine Kunst genau 
kennt, den Plan zu einem Werk entwirft und 
durch andere ausführen läft (so bei Platon 
und Aristoteles). 


Wir kônnen heraushôren, daf mit dem Wort 
architektonia‘ immer das Hervorstehende, 
Technisch-Künstlerische und Schôpferische 
verbunden ist. Wir kônnen aber auch fest- 
stellen, welch groBen Anteil das Technische 
hat. 


Zur Feier des Geburtstages von Martin Heid- 
egger hatten sich einige Philosophen ein- 
gefunden, die früher seine Schüler gewe- 
sen waren. Der Jubilar lieB die gelehrten 
Gratulanten eine kleine Arbeit über das Wort 
techné' verfassen. Dann überflog er, an 
einem Tisch sitzend, die Blätter und wandte 
sich an die Gäste: »Meine Herren, ich sehe, 
da vieles, was ich vor Jahren in den Vor- 
lesungen gesagt habe, in lhrer Erinnerung 
haften blieb. Aber was ,techné' ist, das sagen 
Sie nicht. Sehen Sie, das ist ,techné'...«— 
und er zog die Schublade an seinem Tisch 
heraus und schob sie wisder zurück. ,Techné! 
bedeutet also nicht nur ein »Mittel für Zweckex, 
sondern eine Bewegung; sie ist ein »Tun des 
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»Bei einem gemauerten Haus mit lochartigen Fenstern, 
die aus formalen Gründen ein wenig so oder ein wenig 
so geschoben werden kônnen, wo ein Zuviel an Mauer 
weggeschlagen werden kann, ist ein logisches und 
determinierendes Vorgehen überflüssigx,. 


«Une maison maçonnée courante, avec tant et tant de 
trous (fenêtres), pouvant être poussés (sans désavan- 
tages esthétiques graves) soit à gauche, soit à droite, 
et où une partie de mur peut sans aucun danger être 
démolie, ces problèmes ne se posent pas: un principe 
logique et déterminant devient superflu.» 


“In the case of a brick house with hole-like windows 
that for reasons of form could be moved a little here or 
a little there, where part of the wall could be demolished, 
such problems do not arise; a logical and determining 
principle is superfluous." 


nur Ne nn digheit nain ettégre Mit- 
“wirkung am baulichen Gestalten. 

“\Wenn die Architekten auf die ,techné‘ ver- 
“zichten, wenn sie ihr nicht die grôfite Bedeu- 
“tung beimessen, wenn die Schüler der Archi- 
tekten diese Bedeutung nicht genügend er- 
fahren, sind sie in Wirklichkeit nicht Archi- 
tekten, und ihre Werke werden nicht Archi- 
tektur — ,architektonia'. 


Architektur und begehbare Plastik 


Die abendländische Baukunst aller früheren 
Zeiten zeigt einen kontrollierbaren konstruk- 
tiven Aufbau, der vom Auge nachvollzogen 
werden kann. Gewôlbe waren als Gewôülbe 
sichtbar gemacht, Blendsäulen als Blend- 
säulen, und — das ist wesentlich — immer 
entsprechend dem Stand der Mittel, Kennt- 
nisse und Erfahrungen (Abb. 2). Eine barocke 
Säule ist wohl nach unseren Kenntnissen zu 
dick, nicht aber nach den bautechnischen 
Kenntnissen des 17. Jahrhunderts. 

Der Aufbau einer fugenlosen Konstruktion des 
20. Jahrhunderts und der Verlauf der Kräfte im 
Bauwerk sind aber nicht mehr immer mit dem 
Auge kontrollierbar. An die Stelle des Auges 
müssen die Rechnung oder die Messung des 
Sfatikers, die Rechnung des Ükonomen treten. 


Aber ob 17. oder 20. Jahrhundert — die Ge- 
Staltelemente sind aus dem kontrollierbaren 


ras iepnné ist, so kônnen wir 
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Gerippe aus Stahlbeton, das mit Bruchsteinen 
ausgefacht ist. Es handelt sich nicht um eine 
Schwerkraftmauer, wie man denken kônnte 
(Abb. 5). Das Dach erscheint als Hängedach, 
ist aber von elf verdeckten Stahlbetonbalken 
getragen. Konstruktion und formale Erschei- 
nung stehen somit nicht in unmittelbarer 
Wechselbeziehung. 


Eine Schale von Torroja (Abb. 6), ein Faltwerk 
von Nervi, sogar der Säulengang des jetzigen 
Kinderhortes im Park Güell von Gaudi (Abb. 7) 
sind konstruktiv eindeutig. Das angestrebte 
Resultat ist mit Mitteln erreicht, von denen 
keines unberücksichtigt bleiben darf, wenn 
nicht ein Einbruch des Bauwerkes provoziert 


konstruktiven Aufbau zu gewinnen. Wie leicht 
istes, ein Stahiskelett innen und aufen so zu 
verkleiden, daB das Bauwerk als Massivbau 
erscheint (Abb. 3). Und wie schwer ist es, 
einen Stahiskelettbau in seiner ganzen Klar- 
heit bis in die letzten Einzelheiten zur Gestalt 
werden zu lassen (Abb. 4). 


Wenden wir uns der Kapelle von Mies van 
der Rohe zu. Der konstruktive Aufbau ist mit 
äuRerster Richtigkeit durchgeführt und ge- 
zeigt; die Gestaltelemente sind aus ihm 
hervorgewachsen. 


Und die Kapelle bei Ronchamp? Die eine 
Mauer ist am Fuf 2,76 m und unter dem Dach 
52 cm breit; unter dem Putz befindet sich ein 


werden soll. Bei der Kapelle von Notre Dame 
de la Haut ist es anders: die Masse und die 
Form des tragenden Mauerwerks entsprechen 
nicht den bautechnischen Kenntnissen. Die 
Gestaltelemente und die Konstruktionsweise 


stimmen miteinander nicht überein. Die 
Quantitäten der Baustoffe treten mehrfach 
aus anderen als aus konstruktiven Gründen 
auf. Damit sind die Grenzen der Architektur 
(architektén, techné) überschritten. Das Bau- 
werk ist zur Plastik geworden, zu einer begeh- 
baren, nutzbaren Plastik, bei welcher aber 
andere Gesetze als bei der Architektur gelten. 
Vielleicht weist sie als Form auf künftige neue 
Baustoffe hin; aber das ist eine andere Sache, 
auf die ich zurückkomme. 
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»Die abendländische Baukunst aller früheren Zeiten 
zeigt einen kontrollierbaren konstruktiven Aufbau, der 
vom Auge nachvollzogen werden kann« 

Lukas von Hildebrandt, SchloB Mirabell in Salzburg. 


«L'architecture de l'occident démontre à toutes les 
époques un principe constructif bien défini et que l'œil 
nu dévoile sans aucune difficulté.» 

Lukas von Hildebrandt, Château Mirabell à Salzburg. 


“In every preceding period the architecture of the west 
displays a visible principle of construction that can be 
fully taken in by the eye." 

Lukas von Hildebrandt, Mirabell Castle in Salzburg. 
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»Wie leicht ist es, ein Stahlskelett innen und auBen so 
zu verkleiden, da das Bauwerk als Massivbau er- 
scheint..,« 


«Rien de plus simple que de tapisser un squelette d'acier 
à l'intérieur et à l'extérieur jusqu'à ce que l'allure gé- 
nérale soit celle d'un édifice en maçonnerie massive.» 
“How easy it is so to cover a steel skeleton inside and 
out that it appears to be some massive edifice..." 
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»...Und wie schwer ist es, einen Stahiskelettbau in 
seiner ganzen Klarheit bis in die letzten Einzelheiten zur 
Gestalt werden zu lassen.« 

L. Mies van der Rohe, Kapelle auf dem Camp des llli- 
nois Institute of Technology in Chicago 1952. 


«De l'autre côté, rien de plus ardu que d'atteindre la 
clarté constructive du squelette d'acier jusque dans son 
plus petit détail.» 

L. Mies van der Rohe, Chapelle sur le champ de l'Illinois 
Institute of Technology à Chicago, 1952. 


. and how difficult it is to let a steel skeleton construc- 
tion appear as such down to the very last detail." 
L. Mies van der Rohe, Chapel on the campus of the 
Illinois Institute of Technology in Chicago 1952. 
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»Die eine Mauer ist am Fu 2,76 m und unter dem Dach 
52 cm breit; unter dem Putz befindet sich ein Gerippe 
aus Stahlbeton, das mit Bruchsteinen ausgefacht ist. 
Es handelt sich nicht um eine Schwerkraftmauer, wie 
man denken kônnte.« 

Le Corbusier, Wallfahrtskapelle Notre Dame de la Haut 
bei Ronchamp. 

«En bas, le mur a 2,76 m de large, sous le toit 52 cm; 
sous le crépi se cache un squelette d'acier recouvert 
de pierres. Il ne s'agit pas, comme on pourrait supposer, 
d'un mur de renforcement.» 


Le Corbusier, chapelle Notre Dame de la Haut près de 


Ronchamp. 

“The foot of the wall is 2.76 m. broad, under the roof it 
is 52 cm. Beneath the rendering is a steel skeleton cov- 
ered with stones. This is not a supporting wall as one 
might think." 

Le Corbusier, Notre Dame de la Haut Pilgrimage Chapel 
near Ronchamp. 
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Eduardo Torroja, 
Zarzuela. 


Eduardo Torroja, toit de tribune du stade de Zarzuela. 
Eduardo Torroja, roof of stand at Zarzuela stadium. 


Tribünendach der Rennbahn von 


»Das angestrebte Resultat ist mit Mitteln erreicht, von 
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denen keines unberücksichtigt bleiben darf, wenn nicht s: 


ein Einbruch des Bauwerkes provoziert werden soll.« 
Antonio Gaudi, Säulengang des jetzigen Kinderhortes 
im Park Güell in Barcelona. 


«Le résultat désiré est atteint grâce à des moyens qui 
tous sont d'importance extrême si l'effondrement veut 
être évité.» 

Antonio Gaudi, portique de la crèche d'enfants du parc 
Güell à Barcelone. 


“The result desired is gained with the help of means 
none of which may be ignored if a collapse of the struc- 
ture is to be avoided." 

Antonio Gaudi, portico of the children's creche in Güell 
Park, Barcelona. 


2 Martin Heidegger, Die Frage nach der Technik, in Vor- 
trâge und Aufsätze, S. 14, Pfullingen 1954. 
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Le Corbusiers Kapelle wird »barock« genannt 
— ein Beweis, wie wenig die verdeckte, aber 
hohe Rationalität in der barocken Architektur 
erkannt wird. Mit Natur- und Ziegelstein 
konnten Säulen, Tonnengewôlbe und Kup- 
peln gar nicht anders als richtig aufgebaut 
werden, mit dem eindeutigen Fall der Kräfte 
vom Dach zum Grund. Mit dem Stahlbeton 
ist das alles anders geworden: das Bauwerk 
kann vor dem Zusammensturz gesichert 
werden, auch wenn die Konstruktionsweise 
noch so ungeschickt ist. 


Man kann einwenden, daf im Stahlbetonbau 
andere Gesetze als in der Schichthbauweise 
gelten; also seien auch andere Môglichkeiten 
geboten, und deshalb sei das eindeutige, 
kontrollierbare, primär aus rationalen Über- 
legungen gewonnene Konstruktionsprinzip 
hicht mehr zu fordern. Das bedeutet jedoch, 
auf Rationalität und damit auf Kontrollmüg- 
lichkeiten verzichten. 

Aber bauen heifit doch auch, die realen Gege- 
benheiten des Bauens ordnen. Das Bauwerk 
als ein Gegenstand der Technik entsteht aus 
einer Notwendigkeit und wird mit Hilfe der 
Technik Wirklichkeit. Das Bauwerk als tech- 
nisches Gebilde »bestimmt«— ich folge hier 
Max Bense und stelle mich für einen Augen- 
blick in das Feld des Theoretikers und Philo- 
sophen — »eine zusammenhängende Sphäre, 
in der jedes Seiende an einem notwendigen 
Platz ist und seine Funktion hat. Kein tech- 
nisches Gebilde hätte als einzelnes einen 
Sinn, es existiert nicht, sondern funktioniert&. 
Wenn aber das Einzelne des technischen 
Gebildes keinen Sinn hat, dann kann es ihn 
nur als Ganzes haben, und wenn dieses Ge- 
bilde nicht existiert, sondern funktioniert, 
dann mu dieses Gebilde etwas Organhafîftes 
sein, denn nur Organhaîftes kann in Zusam- 
menhängen wirken. 


Damit verlassen wir die Âsthetik des Philo- 
sophen und begeben uns zurück in die Welt 
des Schaffenden. 


Erst mit dem Beton, dem Stahl, den synthe- 
tischen Baustoffen und der Schweifitechnik 
ist es môüglich geworden, Gestaltelemente 
ohne Übereinstimmung mit der Konstruktions- 
weise zu schaffen. Wir kKônnten daher sagen, 
da ein Bauwerk nicht mehr mit der Bau- 
konstruktion übereinstimmen müsse. Und 
nachdem wir schon festgestellt haben, daf 
es über Anwendungsweise und Dimensio- 
nierung der Baustoffe im letzten Grunde keine 
objektiven Kriterien gibt, sollten wir jetzt die 
bindungslose Freiheit postulieren, soweit sie 
die Gestaltung mit Hilfe der Baukonstruktion 
betrifft. 


Da ist aber noch die alte Frage der Freiheit 
des Künstlers und seiner Bindung an Gesetze. 
Es soll uns bewufit sein, daf eine Freiheit ohne 
Bindung ein schôpferisches Dasein weder 
bewirkt noch zuläfit. 

Den neuen Baustoffen und Bautechniken sind 
Gesetze eigen. Im konstruktiven Gefüge treten 
die GesetzmäBigkeiten in ein organhaftes 
Zusammenwirken. 


So kônnen wir jetzt sagen: 

Wenn die Gestalt eines Bauwerks aus dem 
konstruktiven Aufbau gewonnenist, wenn das 
konstruktive Gefüge bis in die Einzelheiten ein 
organhaftes Zusammenwirken darstellt und 
ein Haus bildet, das den Menschen seinen 
Dienst auf ideale Weise leistet, ist bei gleichen 
formalen Qualitäten ein bedeutenderes Archi- 
tekturwerk entstanden, als wenn Gestalt und 
Konstruktionsweise einander nicht entspre- 
chen. Denn im ersten Fall wirken die Elemente, 
die das Bauwerk zu dem werden lassen, was 


* Max Bense, Aesthetica, S. 27, Stuttgart 1954. 
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es ist, vielfältiger zusammen, der Aufbau 
dieser Elemente kann in hôherem Mae mit 
dem Auge oder mit Hilfe der Rechnung nach- 
vollzogen werden, das Bauwerk ist unwill- 
kürlicher und damit objektiver gestaltet, und 
das Emotionale kann besser kontrolliert 
werden. Niemals in der Geschichte besal der 
Architekt so viele Môglichkeiten zum Ge- 
stalten aus den Bedingungen der Konstruk- 
tion wie heute, und die Kontrollmôglichkeiten, 
welche die Bauwissenschaft bietet, sind hôüher 
als je zuvor. Deshalb mufi auch das Mañ der 
Bindungen hôher sein als früher. Denn ein 
hôheres Mañ an Wissen, Einsicht und Mitteln, 
ein hôheres Mañ an Freiheit also, verlangt ein 
hôheres Mañ an Bindungen. 


Vom Organhaften der konstruktiven 
Struktur 

Wer den konstruktiven Aufbau eines Bau- 
werks in allen môglichen Einzelheiten logisch 
durchführt, entdeckt, wie dieser Aufbau bei 
der geringsten Veränderung eines Teiles sich 
selbst verändert und wie diese Veränderung 
den gesamten Aufbau beeinflussen kann. 
Bei der Arbeit des Architekten bewirkt diese 
Veränderung, daf er nur mit dauerndem Modi- 
fizieren der gewonnenen Resultate weiter- 
kommt, daB er also nicht nur in einem stufen- 
weisen Fortschreiten, sondern mit einem 
dauernden RückschlieBen auf das Ziel zugeht. 
So kann es geschehen, daf er alle Konstruk- 
tionspläne wegen einer späteren kleinen Um- 
ordnung überarbeiten mu. Es ist fast un- 
nôtig, zu sagen, da sich mit der dauernden 
Veränderung der Konstruktion die Gestalt- 
elemente und der Gestaltcharakter des ganzen 
Bauwerks ebenfalls wandeln. Wer sich dieser 
mühevollen, wunderbaren Arbeit unterzogen 
hat, wird verstehen, da der konstruktive Auf- 
bau eines Bauwerks als etwas Organhaftes 
bezeichnet wird. 


Einheit von Gebrauchsweise, Konstruktion 
und Baugestalt 


Wir haben davon gesprochen, daB der Archi- 
tekt frei sei in der Annahme des Konstruk- 
tionsprinzips und daB er sich erst mit dieser 
Annahme für das weitere Vorgehen Bindun- 
gen auferlegt. Aber selbst diese Freiheit ist 
gewôhnlich eng begrenzt; denn der primäre 
Teil der Aufgabe, der Zweck, dem das Bau- 
werk zu dienen hat, läft meistens nur einen 
kleinen Teil der Konstruktionsmittel zu, weil 
mit dem Zweck nicht nur die Gebrauchsweise, 
sondern auch der Standort des Bauwerks, die 
Wahl der Ausführenden und die finanziellen 
Mittel, die zur Verfügung stehen, verbunden 
sind. 

Was soll geschehen, wenn der Standort eine 
Altstadt ist? Wir greifen damit ein anderes 
Grenzproblem auf. Geben wir die Antwort 
nach dem Vorbild der Vorfahren: bauen und 
gestalten mit den Mitteln der Zeit, sich selbst 
Ausdruck geben ohne Anleihe bei früheren 
Formen. Ich môchte diese Antwort nicht mit 
den Skrupeln unseres dJahrhunderts ab- 
schwächen. 

Warum ist das flämische Brügge erhalten? 
Weil sein Hafen versandete und die Stadt 
wirtschaftlich stagnierte. Aber das Leben 
geht andernorts weiter — und Architektur ist 
Dienerin am Leben. Wo sie diese Aufgabe 
des Dienens nicht erfüllt, fällt sie dahin: 
Grenze der Architektur. Die formale Erhaltung 
der alten Städte kann weiter betrieben werden, 
aber wir dürfen bei Neubauten mit histori- 
sierenden Formen nicht mehr von Architektur 
sprechen. Oder dann ist Architektur käuflich, 
so daB sie zu jedem Zweck miBbraucht 
werden darf, und niemand wird dann noch ein 
Recht haben, auch über das Minderwertigste 
ein Urteil zu fällen. 


Grenzen nachrückwärts und Grenzen nach > 


vorne 

Noch auf andere Weise lebt eine Architektur 
von der Vergangenheit: sie übernimmt histo- 
rische Formelemente, die aber im neuen 
Bauen einen anderen Sinn erhalten, als ihnen 
ursprünglich zugedacht war. Ich nenne als 
Beispiel die »Strebepfeiler« der Michaels- 
kirche von Rudolf Schwarz in Frankfurt 
(Abb. 8). Ihre Form lehnt sich alten Vor- 
bildern an, die in Schichten gebaut und 
statisch nur auf Druck beansprucht werden 
kônnen. Die Pfeiler in Frankfurt sind mono- 
lithisch und kônnen auch auf Zug beansprucht 
werden. Sie sind aber in Stahlbeton so 
konstruiert, daB die Form der Strebepfeiler 
notwendig ist. 

Wir kommen damit zu einem anderen Aspekt 
der konstruktiven Richtigkeit. Es ist müglich, 
mit neuen Baustoffen und den gegenwärtigen 
Kenntnissen Konstruktionsweisen zu finden, 
die vergangene Bauformen provozieren, ohne 
daB die Konstruktion dem Buchstaben nach 
unrichtig ist. Es kann also der konstruktive 
Aufbau wohl nach den Regeln der heutigen 
Kenntnisse und Mittel erfolgen; er kann der 
Forderung nach »konstruktiver Ehrlichkeit 
nachkommen und dennoch zur Nachahmung 
historischer Gestaltcharakteristika beitragen. 
Der modernistische Klassizismus Perrets, 
jener der Nachkriegszeit bei uns und vor 
allem die neuesten Werke von Saarinen 
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(Abb. 15), Rudolph (Abb. 9) und Johnson 
in den USA deuten darauf hin, da die 
Forderung nach »konstruktiver Ehrlichkeit« 
nicht ausreicht. 

Die Erfahrungen und Kenntnisse in bezug auf 
Baustoffe und Verbindungsweisen der Bau- 
stoffe waren in den letzten hundert Jahren 
grôkBer als der gesamte Erfahrungs- und 
Wissensbereich vorher. Neue Baustoffe und 
Kenntnisse haben die konstruktiven Struk- 
turen in den Grundlagen verändert; das 
»Neue Bauenx ist mit ihrer Hilfe verwirklicht 
worden. Es genügt nicht, »ehrlich« zu kon- 
struieren, sondern es sind die Baustoffe und 
Konstruktionen den Kenntnissen und dem 
Wissen entsprechend anzuwenden oder um 
einer Form willen zu erweitern; es ist unsach- 
gemäB, Kenntnisse und Wissen über Bau- 
stoffe und Konstruktionen um einer Form 
willen zu ignorieren. 


Beim Philips-Pavillon in Brüssel stand viel- 
leicht der geeignete Baustoff noch nicht 
zur Verfügung, welcher der Baugestalt am 
ehesten entsprechen würde: der synthetische 
Kunststoff. 


detzt kônnen wir sagen, da8 der Architektur 
sowohl nach rückwärts als auch nach vorne 
Grenzen gesetzt sind. Während die Grenzen 
nach rückwärts unüberschreithbar bleiben, 
kann ein Überschreiten nach vorne zuweilen 
gerechtfertigt sein, denn die Grenze nach 
vorne verschiebt sich dauernd, und ein Werk 
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»Es ist môglich, mit neuen Baustoffen und den gegen- 
wärtigen Kenntnissen Konstruktionsweisen zu finden, 
die vergangene Bauformen provozieren, ohne daB die 
Konstruktion dem Buchstaben nach unrichtig ist. Es 
kann also der konstruktive Aufbau wohl nach den Re- 
geln der heutigen Kenntnisse und Mittel erfolgen; er 
kann der Forderung des ,Neuen Bauens‘ nach ,konstruk- 
tiver Ehrlichkeit’ nachkommen und dennoch zur Nach- 
ahmung historischer Gestaltcharakteristika beitragen.« 
Rudolf Schwarz, St.-Michaels-Kirche in Frankfurt. 


«il est possible avec de nouveaux matériaux et les con- 
naissances actuelles de découvrir des modes de con- 
struction provocant des styles anciens, sans que ces 
constructions soient pour cela matériellement fausses. 
Par conséquent, il est donc possible d'arriver à l'imita- 
tion d'ancien styles, tout en suivant les règles des ma- 
tériaux modernes, les connaissances actuelles et les 
exigences de L'architecture moderne’ dans ses prin- 
cipes d'honnêteté constructive.» 

Rudolf Schwarz, Eglise St-Michel à Francfort. 


“It is possible with new materials and present-day 
knowledge to find construction methods giving rise to 
old styles of building, without these constructions being 
actually false. Consequently, it is possible to arrive at 
an imitation of old styles by following the rules latent 
in modern materials, knowledge and the demands made 
by ‘modern architecture’ with its principles of honest 
construction.” 

Rudolf Schwarz, St. Michael's Church in Frankfurt. 


9 
Paul Rudolph, Detail am Gebäude des Agrar-Instituts 
der Yale-Universität in New Haven 1959. 


Paul Rudolph, Detail du bâtiment de l'Institut d'agriculture 
de la Yale University à New Haven 1959. 


Paul Rudolph, Detail of the Agriculture Institute at Yale 
University in New Haven 1959, 
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»Während die Grenzen nach rückwärts unüberschreitbar 
bleiben, kann ein Überschreiten nach vorne zuweilen 
gerechtfertigt sein, denn die Grenze nach vorne ver- 
schiebt sich dauernd, und ein Werk wie Le Corbusiers 
Pavillon kann geeignet sein, neue Entwicklungen anzure- 
gen, die ein solches Verschieben notwendig machen.« 

Le Corbusiers Philips-Pavillon auf der Weltausstellung 
in Brüssel (val. Bauen + Wohnen Nr, 8/1959, Seite VIII 
1 ff, Nr. 9/1959, Seite IX 10 ff., und Nr. 10/1959, 
Seite X 4 ff.). 


«Les limites ne peuvent jamais être dépassées en ar- 
rière. Un dépassement vers l'avant cependant parait 
justifiable, car les limites se déplacent sans cesse vers 
le progrès, vers l'avant. Une œuvre comme celle du 
Pavillon de Le Corbusier incite à l'évolution, qui rend 
nécessaire ces déplacements vers l'avant.» 

Le Pavillon Philips de Le Corbusier à l'exposition inter- 
nationale de Bruxelles (voir No 8/1959 de ce cahier, pages 
VIII 1 et suivantes, No 9/1959, pages IX 10 et suivantes, 
et No 10/1959, pages X 4 et suivantes). 


MLimits can never be exceeded by going backwards. 
An excessive movement in advance can be justified, 
however, because limits continually move forward with 
progress, and a work like Le Corbusier's Philips Pavi- 
lion can be such that it calls for evolution demanding 
such a movement ahead." 

Le Corbusier's Philips Pavilion on the world exhibition 
in Brussels (cfr. Bauen + Wohnen No. 8/1959, p. VIII 1 #f., 
No. 9/1959, p. IX 10 ff., and No. 10/1959, p. X 4 ff.). 


wie Le Corbusiers Pavillon kann geeignet 


sein, neue Entwicklungen anzuregen, die ein 
solches Verschieben notwendig machen 
(Abb. 10). 


Entsinnlichung der Bautechnik 


Wir haben bis jetzt vorwiegend über den kon- 
struktiven Teil der Bauaufgabe gesprochen. 
Der primäre Teil der Bauaufgabe ist aber 
nicht die Konstruktion, sondern der Zweck, 
mit dem umschrieben wird, wofür und wie 
etwas Gebautes zu dienen hat. Es hieBe ein 
Gebirge abtragen, wenn menschliches Leben, 
das sich im Gebauten vollzieht, wenn die 
Verhaltensweisen und Lebensformen der 
Menschen, die vom Architekten alle zu be- 
rücksichtigen wären, systematisch beschrie- 
ben würden. Von der Gebrauchsweise her 
müfite jenes Bauwerk das beste sein, das für 
die Benützer in allen Lebenslagen, für jedes 
Alter, jede Tageszeit, jede Witterung, für alle 
biologischen und physiologischen Zustände 
die theoretisch idealsten Voraussetzungen 
bietet. Das menschliche Leben ist aber in 
dauernder Veränderung begriffen. Demnach 
müfte vom Bauwerk eine dauernde Ver- 
änderbarkeit verlangt sein. Nun hat aber die 
greifbare Materie die Eigenschaft, die rasche 
Veränderbarkeit des Bauwerks zu hemmen; 
nur besondere technische Einrichtungen, 
deren Produkte nicht mehr greifbar sind, 
ermôglichen die theoretisch idealen, rasch 
und dauernd veränderbaren räumlichen Zu- 
stände. 


Die Entwicklung der Technik geht in der 
Richtung der Entsinnlichung, und es ist heute 
schon môglich, eine Räumilichkeit zu schaffen 
mit vier Säulen im Geviert, in denen Apparate 
eingebaut sind, die waagrechte und senk- 
rechte Wind- und Strahlenvorhänge produ- 
zieren, welche die Benützer vor Sonne, Regen, 
Wind, Kälte, Wärme, Licht und Lärm be- 
schützen, welche die gewünschten Farben 
projizieren und deren Wirkungsweise augen- 
blicklich veränderbar ist4. 


Die greifbare Materie und jegliche Mechanik 
hemmt die Veränderbarkeit eines Bauwerks:; 
die sinnlich weniger oder nicht mehr wahr- 
nehmbare Materie erleichtert sie. Je mehr 
eine technische Apparatur imstande ist, 
Energien in Form von Vorhängen zu steuern, 
um so geringer ist der Anteil der sinnlich 
wahrnehmbaren Materie, der Baustoffe, und 
um so geringer ist der konstruktive Aufwand. 
Mit dem Warmluftvorhang ist vielleicht zum 
erstenmal im Bauen eine Energie an die 
Stelle von festen Baustoffen getreten. Die 
Zweckerfüllung kann mit auferbaulichen 
Mitteln erreicht werden. 


Ich nenne dieses Beispiel, um eine weitere 
Grenze der Architektur und den Zug auf diese 
Grenze hin deutlich herauszustellen. 


Zweckerfüllung ohne Baustoffe und Bau- 
konstruktionen 


Das Bauen geht in der Richtung der Entsinn- 
lichung der Bautechnik. Aber Architektur 
kommt nur zur Erscheinung im sinnlich Wahr- 
nehmbaren. Damit sind wir zu einer neuen 
Grenze der Architektur und gleichzeitig auf 
eine Kernfrage der Architektur von heute 
gestoken. 


Das Bauwerk dient dem Menschen, aber als 
ein künstlerischer Gegenstand transzendiert 
es über die Realitäten in eine ästhetische 
Wirklichkeit; das heifit, Architektur dient 
nicht nur leiblichen und geistigen Bedürf- 
nissen, sondern läfit, wie jede Kunst, Ideelles 
durchscheinen, ist Gegenstand eines ideellen 
Seins. 


Wir stehen damit vor folgenden Gegeben- 
heiten: 


1. Je mehr und je leichter Teile eines Bau- 
werks verändert werden kônnen, um so 
besser dient das Bauwerk dem Menschen 
zum Gebrauch. 


2. Die Veränderbarkeit des Bauwerks führt 
zu einer Technik, die nicht mehr Bau- 
technik ist. 


8. An die Stelle des Gebauten werden tech- 
nische Apparaturen treten, die Luft- und 
Strahlenvorhänge erzeugen. 


4. Wenn technische Apparate den Zweck 
einer Behausung vollständig erfüllen, wird 
keine Architektur mehr vorhanden sein, 
denn Architekturerscheintnurim Gebauten, 


5. Der eine Teil der Bauaufgabe — der Zweck 
— kann somit ohne den anderen Teil — 
die Konstruktion — gelôst werden, 


6. Die bessere Erfüllung der Zwecke führt also 
von der Architektur weg, weil sie vom 
Bauen und damit von Baustoffen und Kon- 
struktionsmitteln absehen kann. 


Diese Einsichten kônnten den Architekten 
aus Selbstschutz zu dem SchluR führen, zu- 
gunsten der Architektur als eines ideellen 
Wertes auf die extreme Verbesserung des 
Zweckhaîften zu verzichten. Aber das wäre 
ein Verzicht auf den Dienst, auf eine Voraus- 
setzung der Architektur also. 


Sichtbare Ordnung 


Nun môchte ich einen Gedanken aufnehmen, 
der zwar nicht neu ist, unter diesen Aspekten 
aber einen neuen Sinn bekommt, der mir für 
die Begründung der gegenwärtigen und der 
zukünftigen Architektur wichtig scheint. 

Das Abstrahieren vom sinnlich Wahrnehm- 
baren im Denken und im künstlerischen 
Schaffen, die Konkretisierung der Dinge mit 
Hilfe mathematischer Begriffe, die Entwertung 
des sinnlich Wahrnehmbaren durch die Bild- 
flut, durch die Gleichzeitigkeit und Gleich- 
wertigkeit aller Erscheinungen setzen den 
Architekten der Gefahr aus, den ganzen 
Bereich der Bauaufgabe, der ihm übertragen 
ist, nicht vergegenwärtigen zu kônnen und 
die Einsicht in die Ursächlichkeiten des 
Bauens zu verlieren. 


Es ist unsere Aufgabe, das Organhafîte, das 
aus den menschlichen Bedürfnissen und 
Ansprüchen in der Zuordnung der Räume 
eines Bauwerks erscheint, und das Organ- 
haîfte in der Konstruktion, das seinen Ur- 
sprung nicht nur im Technischen, sondern 
ebenso in der Gestalt der Raumfolgen hat, 
dieses Organhaîfte von Zweck und Konstruk- 
tion also darzustellen, um die räumliche und 
konstruktive Struktur des Bauwerks sinnlich 
wahrnehmbar zu machen. 


Mit dem Organhañften sind aber nicht orga- 
noide Formen gemeint, wie sie der Jugendstil 
oder Bruno Zevi versteht (»Organische Archi- 
tektur«), es ist damit nicht gemeint, es müsse 
an konstruktiven Elementen — wie Stahl- 
betonstütze und Stahlbetondecke — der Über- 
gang vom Getragenen zum Tragenden formal 
ausgedrückt sein, auch wenn sich der Punkt 
des Übergangs der Kräfte in und nicht unter 
der Decke befindet. Es geht also nicht darum, 
Konstruktionselemente für das Auge »sicht- 
barx zu machen, wenn es ihrem Wesen 
entspricht, verdeckt zu sein. — Es geht auch 
nicht darum, Organhaftes der Gebrauchs- 
weise symbolisch darzustellen, wie es Wright 


“ Nachdem von den Menschen Maschinen geschaffen 
werden, die analog einem Nervensystem arbeiten, besteht 
kein Grund mehr, nicht mit dem »Baux eines »Hauses« 
zu rechnen, dessen Funktionen von einem komplexen, 
ultrastabilen System gesteuert werden. Vgl. Wolfgang 
Wieser, Organismen, Strukturen, Maschinen. Frankfurt 
1959. 
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und gelegentlich auch Aalto tun, oder Organ- 
haftes der Konstruktion symbolisch darzu- 
stellen. Und es geht nicht darum, die ver- 
_schiedenen räumlichen Zwecke eines Bau- 
werks mit aller Gewissenhaftigkeit äuBerlich 
darzustellen. Das Ganze kann ein Glashaus 
sein; die verschiedene Gebrauchsweise wird 
mit der Beleuchtung, mit Vorhängen, mit der 
Raumhôhe genügend abgezeichnet. Es geht 
vielmehr darum, die Gestalt des Bauwerks mit 
nichts anderem als mit der Hilfe von Grundrif 
und Aufri8 und mit Mitteln, die den Zwecken 
angemessen dienen, so vollkommen als müg- 
lich aus dem konstruktiven Aufbau zu ge- 
winnen, wobei es aber nicht nur darum gehen 
kann, gleiche Aufgaben in gleichen Bau- 
formen und Raumgestalten und, wenn immer 
môglich, ungleiche Aufgaben in ungleichen 
Formen und Gestalten darzustellen, denn 
immer mehr Bauaufgaben verlangen Räume, 
die nacheinander verschiedenen Zwecken 
dienen, die verändert werden und daher 
»neutral« sein müssen, die also das Besondere 
der jeweiligen Gebrauchsweise nicht mehr 
ausdrücken. Raumformen und Raumfolgen 
sollen aber wesentliche Bewegungsabläufe 
andeuten. 

Der drohende Verlust der Architektur kann 
nicht verhindert werden mit Hilfe konventio- 
neller Bau- und Gestaltungsweisen. Ent- 
wickeln wir die technische Seite des Bauens 
in der Richtung der Entsinnlichung weiter, 
wenn sich dadurch für die Benützer Vorteile 
ergeben, aber lassen wir die Ordnung von 
Aufbau und Gebrauchsweise in harmonischer 
Nüchternheit ablesbar erscheinen. 

!Vom Betrachter des Bauwerks, den Be- 
'nützern der Stra$en und Plätze, vom Nach- 
‘barn wird ein solches Bauwerk als etwas 
Organhafñftes erfahren; denn er kann die Be- 
 lebung des Bauwerks erfühlen, er vermag 
die Entscheidungen, die beim Bauen ge- 
troffen wurden, zu entdecken oder zu ahnen. 
Nur so wird das Bauwerk dem Benützer und 
dem Betrachter als ein Gegenstand erschei- 
nen, der sich über das Nützliche und Sinn- 
volle auf die Stufe des ästhetischen Seins, 
des Kunstwerks, erhebt! 


Stufen der Architektur 
1 


Damit kônnten wir am SchluB sein. Aber ist 
es wahr und zureichend, wenn wir feststel- 
len, daf ein aus der Aufgabe vollkommen ge- 
staltetes Bauwerk, das sinnenhaft Zweck und 
Ordnung darstellt, in jedem Fall und in vol- 
lem Umfang die Stufe ästhetischen Seins 
erreicht? Das würde bedeuten, da ein Spi- 
tal, ein Wohnhaus und eine Bedürfnisan- 
stalt als Werke der Baukunst auf eine gleich 
hohe Stufe gelangen kônnen. 


Betrachten wir daher einen weiteren Grenzfall. 
Ein Fabrikarbeiter môchte für sich und seine 
Familie ein Wohnhaus bauen in einem Dorf, 
das ursprünglich ein Bauerndorf war, das 
in seiner baulichen Anlage bäurisch wirkt, 
in dem aber neben Industriearbeitern nur 
noch wenige Bauern leben. Die wenigen 
neuen Wohnhäuser des Ortes sind vom 
Maurermeister so entworfen und gebaut, wie 
Maurermeister vom Starnberger See bis zum 
Genfer See eben Häuser bauen (Abb. 11). 
Durch Zufall gerät unser Mann an einen 
Architekten, der ein Wohnhaus zu entwerfen 
versucht, das zwar den Lebensgewohnheiïten 
der Leute entspricht, aber dazu noch viele 
andere Bedingungen, die vom Bauherrn nicht 
gestellt wurden, erfüllt. 

Der Mann sagt zum ersten Entwurf: »Neinx, 
zum zweiten: »Neinx, zum dritten: »Nein, wir 
dürfen doch kein solches Haus bauen. Hier 
sind alle neuen Häuser nicht so. Was würden 


LLre: 


die Leute sagen? Nein, das geht nicht! Die 
Küche, ja, weniger Arbeit für die Frau, ein 
groBer Wohnraum mit einem windgeschütz- 
ten Platz davor gegen die Nachmittagssonne … 
alles finde ich gut... aber nein, wir dürfen 
so etwas nicht bauen.« Was ging vor? Der 
Mann hat gefühlt, daB er zu einem solchen 
Haus nicht »fähig« ist. Er wollte eine kleine 
Wohnstube, wo alles eng ist, wo die Kôrper- 
wärme der Bewohner die eigentliche Wärme 
des Zimmers ausmacht, wenn sie um den 
Tisch unter der blendenden Lampe sitzen. 
Ein paar polierte Môbel, das Wohnzimmer 
nach Osten, der Salon, ein komfortables Ba- 
dezimmer, »das haben die anderen auch. 
Die »anderen« bestimmten sein Haus. 


Der Architekt muRte auf den Auftrag ver- 
zichten. Es geht hier nicht um die Frage, 
welche Lôsung dem Zwecke gemäfi gewesen 
wäre. Es geht auch nicht darum, zu verlan- 
gen, daB jedes Bauwerk Architektur sein 
müsse, unseren Bauherrn also zu verdam- 


men, weil seine Wünsche ein Werk der 
Architektur verhindern. Es geht vielmehr um 
die Feststellung, daB vom Zweck her Vor- 
aussetzungen geschaffen werden kônnen — 
auch in Wettbewerbsprogrammen —, welche 
ein Werk der Architektur verunmôglichen 
oder unnôtig erschweren; dafi zweckgerecht 
und konstruktionsgerecht gestaltet wird, ohne 
da das Bauwerk zum Werk der Baukunst 
werden kann! Nicht aus einem Mangel an 
künstlerischer Befähigung, sondern aus dem 
Grunde, weil der Zweck unzulänglich for- 
muliert ist. 
2 


Damit kommen wir zum wichtigsten Teil. Sie 
kennen die vielzitierte und rätselhafte For- 
derung von Adolf Loos, da nicht jedes 
Bauobjekt zur Architektur werden kann. Die 
Entwicklung ist anders verlaufen, als es der 
gescheite Rufer ins Leere gewünscht hat: 
unsere Architekturauffassung ist wertfrei, 
das heifit, sie unterscheidet nur nach for- 
malen Qualitäten. 

Der Fall mit dem Haus des Arbeiters be- 
weist aber, daB von der Bauaufgabe her nicht 
alles Gebaute Architektur sein kann. Und 
weil ästhetisches Sein von der Aufgabe 
abhängig ist, ist Gebautes von der Aufgabe 
her seinem künstlerischen Wert nach ver- 
schieden. 

Das bedeutet aber nicht, daB die eine Auf- 
gabe für den Architekten — für jenen also, 
der die Aufgabe zu lôsen und der das Werk 
zu schaffen hat — wichtiger ist als die an- 
dere. Als Bauaufgabe ist das Badezimmer 
gleich wichtig wie die Kirche, denn beide, 
Badezimmer und Kirche, dienen dem Men- 
schen in ihrem Bereiche ganz. Sie. unter- 
scheiden sich vorerst nur im Funktionalen. 
Das hatte Vertreter des »Neuen Bauensx 
veranlafit, zu fordern, daB jede Aufgabe 
bloB nach Funktionen zu werten und blof 
mit rationalen Mitteln und mit Hilfe der Logik 


zu lôsen sei. Wir dürfen nicht vergessen, 
da die moderne Baukunst aus einem gei- 
stigen Hintergrund hervorgewachsen ist, der 
zur Bewältigung der gewaltigen Zahl neuer, 
bisher ungewohnter Bauaufgaben sehr gün- 
stig war: dem Materialismus des 19. Jahr- 
hunderts (aus dem freilich auch der Histo- 
rismus hervorging). 

Der Materialismus setzt jede Erscheinung 
gleichwertig oder wertfrei neben die andere; 
Inhalte sind nur materiell voneinander ver- 
schieden. 


Im Historismus war daher jeder Stil von glei- 
chem Wert, aber Ausdruck eines andern 
Inhalts. Mit Hilfe einer Ideenmechanik wur- 
den die »Stile« den »inhalten« zugewiesen: 
Museum und Gymnasium »gleich« Renais- 
sance, Kirche »gleich« Gotik und Romanik. 


Die Modernen Architekten kümmerten sich 
zunächst nicht um Stil, wie ihn der Histo- 
rismus und die Kunstgeschichtler bestimmt 
hatten. Die Werke wurden aus der Sache, 
das heift aus der Aufgabe (und aus der 
Ablehnung des Früheren) entwickelt. Die 
besten Werke entstanden dann, wenn ihre 
Aufgabe mit Hilfe positivistischer Methoden 
ergründet und bestimmt wurde (Abb. 12). 
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In jeder Bauaufgabe liegt aber ein Kern, der 
— wir haben es inzwischen erfahren — nicht 
als rationale Grôke erfaRbar ist, sei es im 
Konstruktiven, wie etwa die relative Un- 
bestimmbarkeit der Beziehung konstruktiver 
Einzelheiten zueinander und zum räumlichen 
Aufbau, sei es im Funktionalen, wie etwa 
das legitime Repräsentationsbedürfnis einer 
Bank, das überrationale Geschehen beim 
Vollzug der Sakramente oder der Wortver- 
kündigung in der Kirche, das Imponderabile 
menschlichen Verhaltens oder viele Be- 
ziehungsbereiche eines Bauwerks zu seiner 
Umgebung. Dieser Rest der Aufgabe, der 
rational unfailicher ist und daher unkontrol- 
lierbar scheint, läft dem Architekten eine 
Môglichkeit offen, den Bau nach einer Vor- 
stellung mitzugestalten, die von der Aufgabe 
unabhängig scheint. Solange sich aber der 
Architekt über den rational nicht fafBbar 
scheinenden Rest der Aufgabe keine gründ- 
liche Rechenschaîft gibt, solange er ihn blof 
im Unterbewufiten — als Magendruck — re- 
gistriert und nach seiner Laune verarbeitet, 
solange wird in der Baukunst ein ungehemmter 
Subjektivismus wirksam bleiben. 


Es mag sein, daB ein Teil der Architektur 
unseres Jahrhunderts sein Ziel verfehlt hat, 
weil angenommen wurde, dafi sich die Auf- 
gabe nur mit Hilfe der Ratio bewältigen lasse. 
Der grôfBere Teil des Bauens dagegen ist 
das Opfer eines weit folgenschwereren Irr- 
tums. Aus der Einsicht, daB mit Hilfe der 
Vernunft allein nicht zum Ziel zu kommen sei, 
wurde das Recht zum ungebundenen Ge- 
stalten abgeleitet und der Architekt als 
freier Künstler proklamiert. Diese Forde- 
rung hat immer wieder Einbrüche des Ir- 
rationalen zur Folge. Und der Widerstreit des 
Irrationalen mit dem Rationalen führte zu 
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»Die wenigen neuen Wohnhäuser des Ortes sind vom 
Maurermeister so entworfen und gebaut, wie Maurer- 
meister vom Starnberger See bis zum Genfer See eben 
Häuser bauen. Es ist das Haus, das ohne wesentliche 
Gestaltungsabsichten geschaffen ist.« 


«Les quelques rares maisons d'habitation neuves de 
l'endroit sont construites évidemment selon les normes 
des entrepreneurs, normes valables du Starnberger See 
tusqu'au Lac Léman. Il s'agit de la maison sans pré- 
tentions particulières.» 


“The few new houses in the place have been designed 
and built by contractors in just the way that contractors 
build houses from the Starnberger See to the Lake of 
Geneva. These are the houses that are built without 
any basic design in mind.” 


EL LIT INTEL 
AMLHLITCET 


verschiedenen Strômungen, die immer ek- 
lektizistisch sind. Diesen antimodernen Strô- 
mungen ist die Moderne Architektur aus- 
gesetzt, seitdem sie besteht (Abb. 13—15), 
Ein spannendes Kapitel Kulturgeschichte! 
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Die Vielfalt der neuen Aufgaben, die einseitig 
positivistischen Methoden vieler Neuerer vor 
dreiBig und vierzig Jahren und der ständige 
Widerstreit mit eklektizistischen Einbrüchen 
hat unter anderem dazu geführt daf sich die 
Architektur des 20. Jahrhunderts wesentlich 
in Einzelobjekten dargestellt hat. Wir kennen 
keine Stadtplanung — von Stadtbau nicht zu 
reden — die sich mit den besten Einzel- 
objekten an architektonischer Qualität mes- 
sen kann. 


Die Gleichwertigkeit der verschiedenen Bau- 
aufgaben verführte das positivistische Den- 
ken dazu, den künstlerischen Wert eines 
Bauwerks ohne Rücksicht auf den Gegen- 
stand der Aufgabe zu betrachten; das heifit, 
bei gleichen formalen Qualitäten galt nicht 
jenes Architekturwerk als wertvoller, das 
vom Objekt her als bedeutender hätte er- 
scheinen müssen, sondern jenes, dessen 
Aufgabe umfangreicher und verschieden- 
artiger war. So wurde die Transformatoren- 
station gleicherweise zum architektonischen 
Gegenstand wie ein Wohnhaus. Aber gerade 
die rational unfaBbaren GrôBen deuten einen 


ideellen Hintergrund an, der in das Zweck- 
haîfte der Aufgabe hineinspielt. Es steckt 
hinter jeder Aufgabe ein Ideelles, das zwar 
die Aufgabe nicht verursacht, aber ihren 
auBermateriellen Wert bestimmt. Erst wenn 
wir mit einem solchen Wert rechnen, ge- 
winnen wir ein objektiveres Bild von einer 
Bauaufgabe und vor allem von den Auf- 
gaben des Stadtbaus. 
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Fassen wir nun, bevor wir weitergehen, zu- 
sammen: 


1. Es kann nicht alles Gebaute Architektur 
sein, denn Architektur ist abhängig von 
der Aufgabe. Die Forderung nach zweck- 
und Kkonstruktionsgerechtem Bauen ist 
daher zwar nicht falsch, aber unzulänglich. 


2. Jede Bauaufgabe als Auftrag an den Ar- 
chitekten ist gleichwertig, weil es keine 
menschlichen Lebensbedürfnisse gibt, die 
der Architekt mehr oder weniger igno- 
rieren darf. 


3. Die rational unfafilichen oder schwer fal- 
baren GrôBen einer Bauaufgabe deuten 
aufeinen ideellen Hintergrund, der die Auf- 
gabe zwar nicht veranlafit, der aber in das 
Zweckhaîfte der Aufgabe hineinspielt, 


4. Die Gegenstände der Bauaufgaben sind 
daher ungleichwertig. Das Ideelle bestimmt 
den auBermateriellen Wert der Bauaufgabe. 
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»Die besten Werke entstanden dann, wenn ihre Auf- 
gabe mit Hilfe positivistischer Methoden ergründet und 
bestimmt wurde.« 

Max Taut, Ausstellungshalle des Allgemeinen Deut- 
schen Gewerkschaftsbundes. 


«Les meilleures œuvres naissent toujours où les prin- 
cipes du positivisme règnent.» 

Max Taut, halle d'exposition de la Fédération allemande 
des syndicats. 


“The best works are born when their roles are formed 
and determined along positivist lines." 

Max Taut, Exhibition hall of the Federation of German 
Trade Unions. 


13—15 

»Der Widerstreit des Irrationalen mit dem Rationalen 
führte zu verschiedenen Strômungen, die immer eklekti- 
zistisch sind. Diesen Strôémungen ist die Moderne Ar- 
chitektur ausgesetzt, seit sie besteht.« 

«La dispute renaissante du rationnel et irrationnel mène 
à plusieurs formes de l'éclecticisme. L'architecture a 
de tous temps été exposée à de tels courants.» 

“The return of the dispute between the irrational and 
the rational leads to various trends, all of them eclectic. 
Modern architecture has been exposed to these trends 
ever since it came into being." 
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Eero Saarinen, Amerikanische Botschaft in London 
1959—60. 


Eero Saarinen, Ambassade des USA à Londres 1959—60. 
Eero Saarinen, American Embassy in London, 1959—60-: 


5. Um von einer Bauaufgabe ein objektiveres 
Bild zu gewinnen, mul ein Kriterium für 
die ideelle Wertigkeit der Aufgabe ein- 
geführt werden. | 
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Wenn wir uns mit dem Ideellen vertraut ma- 
chen, kônnen wir nicht mehr bei einer wert- 
freien Beurteilung der Aufgabenobjekte ver- 
harren; wir gelangen vielmehr zu einer wer- 
tenden Beurteilung und damit zu einer Wert- 
ordnung der Gegenstände der Architektur. 
Unter »Wertordnung« darf man sich jedoch 
keine hierarchische Stufenordnung vorstel- 
len, denn unsere Zeit hat keine einheitliche 
Auffassung von Wertprinzipien, die im letzten 
Grunde im Ideellen begründet sind. Aber in 
der gemeinsamen Auseinandersetzung über 
das Zumessen der Werte und das Bestim- 
men von Wertrelationen kann man auch in 
der Demokratie eine verbindliche Wertord- 
nung schaffen, die hier freilich je nach den 
geistigen und politischen Kräften verschieden 
ausfallen und einem steten Wechsel unter- 
worfen sein wird. 

Wie kônnen wir aber feststellen, in welchem 
Verhältnis Ideelles zur Aufgabe steht? Der 
ideelle Anteil einer Bedürfnisanstalt ist zwei- 
fellos recht bescheiden; bei einem Spital 
ist er etwa gleich hoch wie jener der Auf- 
gabe; bei der Kirche ist der Anteil der Auf- 
gabe geringer als der Anteil des Ideellen. 


Versuchen wir einmal dieses Verhältnis von 
Ideellem und Aufgabe in eine Formel zu 
setzen, die aber keinesfalls buchstäblich ge- 
nommen werden darf, sondern blo® ihre Rela- 
tion anschaulicher machen soll. Setzen wir. 
den Wert W, den ideellen Anteil ! und den 
Anteil der Aufgabe A in die Gleichung 


W=+ 
Bei einem solchen Vergleich bleibt aber die 
quantitative Seite der Aufgabe zu wenig be- 


rücksichtigt, so da zu ergänzen ist: 
W=£+I+A 
Setzen wir jetzt für die drei genannten Bau- 


aufgaben Zahlen ein, um ungefähr die Be- 
deutung einer solchen Wertung zu erkennen: 


Bedürfnisanstalt W = : +1+5—=6,2 


Spital W = 1050 + 1000 + 1000 = 2001 
Kirche W = 299 + 2000 + 400 = 2405 


A ist, ähnlich wie Beuklassen einer Honorar- 
ordnung, relativ einfach zu bestimmen, ! da- 
gegen erhält je nach Anschauung einen we- 
sentlich verschiedenen Wert. Jemand môüchte 
den ideellen Anteil einer Kirche mit Null, 
ein anderer mit 5000 bewertet haben. 
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Es geht aber hier nicht darum, eine Wert- 
skala aufzustellen, sondern ein Kriterium zu 
formulieren, das bis jetzt nicht oder nicht mit 
gleichem Bewufitsein angewendet worden 
ist wie die Behandlung der rational faBbaren 
Elemente. Wir haben es zwar weiterhin mit 
gleichwertigen Bauaufgaben, aber neu mit 
ungleichwertigen Objekten zu tun. Der for- 
male Wert von ungleichwertigen Objekten 
kann gleich sein. Da aber Architektur nicht 
nur im Formalen erscheint, wird die Wertig- 
keit des Objektes mitbestimmend für den 
Wert des künstlerischen Werkes. Ein Ob- 
jekt hôherer Wertstufe hat also bei gleichen 
formalen Qualitäten des Bauwerks einen 
hôheren architektonischen Wert. 
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Betrachten wir noch einmal das Beispiel des 
Hauses für den Arbeiter: Die Aufgabe läBt 
keine Lüsung zu, die es ermôgjlicht, das Haus 
den wechselnden Bedürfnissen einer wach- 
senden Familie anzupassen; die Aufgabe ist 
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so gestellt, dafi ihre Lôsung eine Entfaltung 
der Individuen hemmt, daB sie eine sozi- 
ale Stufe ausdrücken will, die mit der tat- 


. sächlichen nicht übereinstimmt (komfortables 


Badezimmer, »Salon« usw.). Die bauliche 
Umgebung dieses Hauses, von gleichen 
Intentionen geprägt, bestimmt die äufere 
Gestalt des Hauses. Es sind so viele Auf- 
gabenteile von negativen Vorstellungen 
bestimmt, da auch der ideelle Hintergrund 
dieser Vorstellungen in einem Make un- 
terwertig ist, daf die Lôsung des Bau- 
werks zu einem unterwertigen Werk der 
Architektur führt. 

Das gilt auch dann, wenn der Architekt die 
Aufgabenstellung umgeht und ein Haus 
baut, das seiner Meinung nach besser ist; 
denn die Aufgabe würde dennoch schlecht 
erfüllt, weil der ideele Hintergrund unter- 
wertig bleibt, weil das Haus die Bewohner 
befremdet und sie ihrer Nachbarschaft ent- 
fremdet. 


Architektur als Abbild 


1 


An diesem neuen Grenzproblem kônnen wir 
noch etwas anderes erfahren. Weder ist 
eine Bauaufgabe erfülit, wenn nur berück- 
sichtigt wird, was der Auftraggeber fordert, 
noch ist sie erfüllt, wenn es dem Architekten 
gelingt, ein Haus zu schaffen, das einen 
grôBeren Dienst leistet, als er vom Auftrag- 
geber gefordert war. Denn das wichtigste 
Argument, mit dem die Vorschläge des 
Architekten abgelehnt wurden, war bei un- 
serem Beispiel die »Meinung der anderen. 


Welches ist diese Meinung? Wer sind diese 
andern? Doch die Meinung der Offentlich- 
keit, und die Offentlichkeit, das sind die 
anderen, das ist die Gesellschaft! 

Die Gesellschaft setzt uns bei jedem Bau- 
werk Aufgaben, die sie, weil sie selber nicht 
als Auftraggeberin erscheint, nicht aus- 
drücklich nennt. Die Formulierung solcher 
Aufgaben ist dem Architekten aufgetragen. 
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Wissen wir aber, was das ist: Gesellschaft, 
menschliche Gesellschaft heute, jetzt? Wir 
haben einige nebelhafte Kenntnisse. Aber 
wie diese Gesellschaft wirklich beschaffen 
ist, welches ihre potentiellen Môglichkeiten 
und ihre Verhaltensweisen sind — das wissen 
wir nicht. Wir kennen die Gesellschafts- 
struktur des frühen, des mittleren, des späten 
Mittelalters, des 19. Jahrhunderts. Die eigene 
aber ist für uns ein rätselhaftes, schillerndes, 
wandelbares, im Umbruch begriffenes, un- 
faBbares, und — wir dürfen es vermuten — 
groBartiges Gebilde, das von tausend Kräften 
beeinfluBt, geformt, verbogen, zerrissen und 
zusammengefügt wird. 

Für diese Gesellschaft arbeitet der Architekt, 
auch wenn ein einzelner Auftraggeber ist. 
Aber wie kann er dafür schaffen, wenn er 
ihre Beschaffenheit und ihre Bedürfnisse nur 
ungenau oder überhaupt nicht kennt? 
Drückt nicht die geringste Hütte, dadurch 
daf sie gebaut wurde, dadurch dafi sie von 
irgendeinem Bedürfnis veranlaft ist, etwas 
von den Kräften und Mächten dieser Ge- 
sellschaft aus? Und stellt nicht jeder Ar- 
chitekt in seinen Bauwerken, môgen sie 
gut sein oder schlecht, ähnlich wie beim 
Sprechen über das zu Sagende hinaus sich 
selbst als ein Glied dieser Gesellschaft dar? 


3 
Es kann nicht darum gehen, sich von der 
Beschaffenheit unserer menschlichen Ge- 
sellschaft ein individuell gefärbtes Bild zu 
machen, sondern darum — wieder im Sinne 


des Dienstes —, positive Kräfte dieser Ge- 


sellschaft zu wecken und zu fôrdern und 
negative Kräfte zu hindern. 


Die ständische Ordnung des Mittelalters, die 
hôfische Ordnung aus der Zeit des Ab- 
solutismus sind nicht mehr. Gesellschaft- 
liches Verhalten wird heute wesentlich be- 
stimmt von Einkommens- und Vermôgens- 
verhältnissen, innerhalb von Massen und 
innerhalb eines überspitzten Individualismus. 
Der Kontakt verschiedener sozialer Schichten 
ist zwar dauernd, aber nicht spontan, sondern 
durch Umstände erzwungen. 


Daher ist es die Aufgabe des Architekten, 
seine Werke so zu gestalten, 


da sie in sich und in der Zuordnung zu- 
einander die unmittelbaren menschlichen 
Kontakte fôrdern und gleicherweise die Môg- 
lichkeit zur Isolation geben; 


da ihre Baumassen so gegliedert und ge- 
ordnet sind, da die Gliederung sinnvoll und 
die Ordnung zu übersehen und einzusehen 
ist; 

dafi sie die Gegensätzlichkeit -menschlicher 
Bedürfnisse und Verhaltensweisen in der 
sichtbaren und unsichthbaren Natur berück- 
sichtigen; 

daf die Bauten und Bauteile verschiedener 
Zwecke so geordnet sind, daB sie ihre Be- 
deutung, ihren Wert und ihre Stellung in- 
nerhalb der menschlichen Gesellschaft sinn- 
voll ausdrücken (Abb. 16). 


Die Bedürfnisse der Menschen und die an- 
gestrebte Ordnung sollen in den Bauwerken 
sinnenhaft Gestalt annehmen: Architektur 
als Abbild, das die gemeinschaftsbildenden 
und gesellschaftsfôrdernden Kräfte elementar 
und sinnvoll ausdrückt! Damit wird die Ar- 


chitektur selbst in einem hohen Mañe 
Mitgestalterin menschlicher Lebensformen 
(Abb. 17). 
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Das alles ist freilich nicht mehr mit dem ein- 
zelnen Werk allein zu gestalten, sondern nur 
mit den Zusammenhängen aller Werke, mit 
den Bauwerken und dem, was dazwischen 
liegt. Damit ist der Begriff »Architektur« 
nicht mehr nur auf ein Bauwerk anzuwenden, 
sondern gleichzeitig auf den Zusammen- 
hang des einen Bauwerks zu allen andern, 
zur Ortschaîft, zur Nachbarschaft, zu allem 
also, was räumlich eine menschliche Ge- 
meinschaft darstellt. 


Nicht mehr die Aufgabe des Hausbaus allein 
ist es, die hier zur Lôsung aufgetragen ist, 
sondern eine Aufgabe, welche die Einsicht 
in menschliches Verhalten und menschliches 
Sein erfordert und die wahrhaîft — jetzt darf 
das abgegriffene Wort mit der ganzen Last 
seiner Bedeutung verwendet werden — alle 
imaginativen Kräfte des Architekten bean- 
sprucht. 


Hier kann die Architektur unseres Jahr- 
hunderts die hôchste Stufe des ästhetischen 


Seins erreichen: die Architektur, die mit 


Hilfe der Vernunft und einfacher nüchterner, 
sinnlich faBbarer Mittel und sinnvoller Ord- 
nung zu einem echten Abbild menschlichen 
Seins geworden ist. 

In einzelnen Werken hat sich die Baukunst 
unserer Zeit den grôfiten Werken der Ver- 
gangenheit gleichgestellt. Ob die Archi- 
tekten ihre Aufgabe erfüllt haben, die sie 
sich zuerst um 1900, dann nach 1920 stellten, 
bleibe offen. Für uns ist es entscheidend, 
ob in Zukunft eine Architektur geschaffen 
wird, die ihre Berechtigung nicht mehr im 
einzelnen, sondern in den groBen und grôiten 
Zusammenhängen menschlicher Gemein- 
schaft hat. 
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»Es ist die Aufgabe des Architekten, seine Werke so 
zu gestalten, daB sie in sich und in der Zuordnung 
zueinander die unmittelbaren menschlichen Kontakte 
fôrdern und gleicherweise die Môglichkeit zur Isolation 
geben; dafi ihre Baumassen so gegliedert und geordnet 
sind, daf die Gliederung sinnvoll und die Ordnung zu 
übersehen und einzusehen ist; da sie die Gegen- 
sätzlichkeit menschlicher Bedürfnisse und Verhaltens- 
weisen in der sichtbaren und unsichtbaren Natur be- 
rücksichtigen; daf die Bauten und Bauteile verschie- 
dener Zwecke so geordnet sind, da8 sie ihre Bedeutung, 
ihren Wert und ihre Stellung innerhalb der menschlichen 
Gesellschaft sinnvoll ausdrücken.« 

Van den Broek und Bakema, Stadtteil, den wiederholbare 
Wohneinheiten um ein Zentrum bilden (siehe Seite 318 ff). 


«C'est la tâche de l'architecte que d'ériger ses bâtisses 
de manière à intensifier les contacts humains dans leurs 
relations architecturales et, de même, de rendre possible 
l'isolement nécessaire. De même, les volumes devront 
être clairs et ordonnés de telle sorte que ces volumes 
seront sensés et l'ordre compréhensible. La diversité 
et les contradictions des besoins et comportements 
humains devront être prises en considération par l'ar- 
chitecte. Les bâtiments et différentes parties des édifices 
devront correspondre au sens, à la hiérarchie et à la 
valeur de leur fonction dans la société humaine.» 

Van den Broek et Bakema, partie d'un quartier urbain 
pouvant être répété autour d'un centre (voir page 318ff). 


“It is the task of the architect so to design his work 
that in itself and its internal relations it promotes direct 
human contacts and at the same time creates the pos- 
sibility of isolation. Its masses should be so articulated 
and ordered that the articulation is possessed of meaning 
and the ordering's general character and inscape is 
discernible. The range and contrariness of human needs 
and behavioral modes must be taken into consideration 
by the architect. The buildings and building elements 
of varying functions must be constellated so that their 
significance, value and place within human society 
are expressed meaningfully." 

Van den Broek and Bakema, city quarter formed by re- 
peatable residential units organized around a centre 
(see page 318f). 
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»Die Bedürfnisse der Menschen, die Ordnungsfaktoren 
und die angestrebte Ordnung sollen in den Bauwerken 
sinnenhaft Gestalt annehmen: Architektur als Abbild, 
das die gemeinschaftsbildenden und gesellschaftsfôr- 
dernden Kräfte elementar und sinnvoll ausdrückt! Damit 
wird die Architektur selbst in einem hohen Masse Mit- 
gestalterin menschlicher Lebensformen.« 

Jacques *Schader, Kantonsschule in Zürich. 


«Les besoins des hommes, les facteurs d'ordre et l'ordre 
réellement désiré doivent être exprimés par les œuvres 
architecturales. L'architecture est marquée par les forces 
de la communauté et de la société humaine! De cette 
manière, elle participe en grande part à la formation 
du mode de vie.» 

Jacques Schader, École cantonale à Zürich. 


“The needs of m2n, the factors of order and the order 
truly desired should significantly assume form. Archi- 
tecture is an illustration expressing the forces serving 
to form a community and further society in a basic and 
meaningful manner! In such a way Architecture herself 
becomesto a large degree a handmaiden in the formation 
of human ways of life." 

Jacques Schader, Cantonal School in Zurich. 
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AS CRUE Ne 
Pier Luigi Nervi 


AL AE SRÉCUENSRRCN VES 


Zwei Hallenkonstruk- 
tionen in Rom 


Deux constructions de halles à Rome 
Two hall constructions in Rome 


Die Konstruktion dominiert eindeutig bei den 
Sporthallen von Nervi, weil hier dem Problem 
der Überspannung eines grofen Raumes zen- 
trale Bedeutung zukommt. Der Anteil, den die 
Konstruktion an der Gestalt hat, bestimmt sich 
aus der Aufgabe. 


Nervi überspannt beide Hallen durch eine 
Kuppel und verwendet in beiden Fällen Stahl- 
betonfertigteile. Die Unterschiede in der Form 
entstehen durch die Verwendung verschie- 
denartiger Fertigteile: beim Palazzetto dello 
Sport rautenfôrmige Elemente, beim Palazzo 
dello Sport wellenfürmige Elemente, die vom 
Scheitel zum Kämpfer verlaufen. Die am 
Kämpfer auftretenden, schräg nach unten 
gerichteten Druckkräfte werden in beiden 
Fällen von schrägen Stützen aufgenommen, 
die in der Kraftrichtung liegen. Sie sind beim 
Palazzo dello Sport in das Gebäude hinein- 
gezogen, während sie beim Palazzetto dello 
Sport auBen sichtbar sind. Die Kuppelform 
bedingt, daf die Fertigteile nur jeweils inner- 
halb des gleichen Breitenkreises gleich grof 
sind, die Fertigteile werden zum Scheitel der 
Konstruktion hin immer kleiner. Beide Kon- 
struktionsformen hatte Nervi schon bei frü- 
heren Bauten mit Erfolg erprobt (Abb.1—6). 
Die Ausstellungshalle in Turin (Abb. 4 und 5) 
ist eine reine Tonne. Die Kraftableitung 
erfolgt hier nur in einer Richtung — vom 
Scheitel zum Kämpfer. Anders liegen die 
Verhältnisse bei einer Kuppelkonstruktion, 
die als Schale wirkt. Eine an einem be- 
liebigen Punkt angreifende äuBere Kraft P 
wird sich infolge der räumlichen Tragfähig- 
keit der Konstruktion in zwei Richtungen 
zerlegen: die eine verläuft in Richtung des 
Breitenkreises, die andere in Richtung zum 
Kämpfer bzw. Scheitel. 


Kritisch wäre anzumerken, daf dieser Verlauf 
der Kräfte beim Palazzo dello Sport nicht mehr 
abzulesen ist, da die Kräfte, wie es die Form 
der Kuppeluntersicht anzeigt, scheinbar nur 
in einer Richtung — entlang der Rippen — ver- 
laufen. Die Kräfte in Richtung der Breiten- 
kreise werden von einer nicht mehr von innen 
ablesbaren Betonschale aufgenommen, die in 
einer Stärke von 9 cm oberhalb der Rippen 
liegt. Diese Schale übernimmt den grôBten 
Teil der anfallenden Kräfte. 


Beim Palazzetto dello Sport dagegen ver- 
laufen die Rippen in zwei Richtungen, wenn 
auch nicht in den Hauptrichtungen der Kräfte. 
Wie ein Vergleich mit der Ausstellungshalle 
Turin (Abb. 4) zeigt, beginnt aber die 
Konstruktion bereits Ornamentcharakter an- 
zunehmen. 


Bei einer weiteren Aufgliederung der Decken- 
untersicht durch Rippen besteht die Gefahr, 
daB die Struktur zur reinen Dekoration 
Wird — ähnlich wie bei den komplizierten 


 Netzgewôlben der deutschen Spätgotik, wo 


die Rippen ohne jede Funktion sind, obwohl 
sie scheinbar eine solche zeigen. 


Eine solche Gefahr ist bei Nervi nicht vor- 
handen, weil dieser geniale Konstrukteur über 
das Wissen und die Mittel verfügt, ihr zu be- 
gegnen. 

Nervi hat mit diesen Bauten eindrücklich die 
gestalterischen Môglichkeiten aufgezeigt, die 
bei einer Verwirklichung von Stahlbeton- 
fertigteilen bestehen. Die wirtschaftlichen 
Vorzüge dieser Konstruktionsart liegen in 
der Ersparnis einer Orthbetonschaltung, deren 
Kosten bei doppelt gekrümmten Schalen oft 
mehr als die Hälfte der Rohbaukosten be- 
tragen. Jürgen Joedicke 


Vorstufen 

1-3 

Das rautenfôrmige Fertigelement. 
L'élément rhomboïdal. 

Prefab rhomboidal element. 


1 

Ausstellungshalle in Turin 1950. 
Halle d'exposition à Turin 1950. 
Exhibition Hall in Turin 1950. 
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Herstellung der Fertigelemente für die Viereckskuppel der 
Ausstellungshalle in Turin. Die herausragenden Eisen 
verbinden spâter den Orthbeton mit den Fertigelementen. 
Fabrication des éléments pour la coupole de la halle d'ex- 
position à Turin. Les fers encore visibles seront béton- 
nés à la construction. 

Manufacture of prefab elements for the square dome of 
the exhibition hall in Turin. The projecting iron elements 
will later be set in the finished concrete construction. 
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Die Kuppel während des Rohbaus. Die Fertigelemente 
sind verlegt, in den Rippen liegen die Eisen für den Qrt- 
beton. 

La coupole en construction. Les éléments préfabriqués 
sont mis en place; les fers sont placés sur les nervures 
pour le bétonnage. 

The dome under construction. The prefab elements are in 
place, on the ribs are the iron elements to be set in the 
finished concrete construction. 


4-6 

Das wellenfürmige Fertigelement. 
L'élément ondulé. 

Prefab undulating element. 


4 
Ausstellungshalle in Turin 1948/49, 
Halle d'exposition à Turin 1948/49. 
Exhibition Hall in Turin 1948/49. 
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Querschnitt durch ein Fertigelement der Halle von 
Abb. 4 1:100. Die Stärke der gekrümmten Schale beträgt 
max. 5 cm. Diese geringe Stärkeist nur dadurch môglich, 
weil die Wandung zur Erhôühung der Steifigkeit wellen- 
fôrmig ausgebildet ist und an den Enden jeweils durch 
eine Querscheibe verstärkt wird. 

Section transversale d'un élément préfabriqué de la halle 
de la figure 4, L'épaisseur du voile est de 5 cm. Cette di- 
mension n'est possible que grâce au raidissement provo- 
qué par l'ondulation d'une part et les murs transversaux 
d'autre part. 

Cross section of a prefab element of the hall of III. 4, The 
thickness ofthe curved shellis max.5 cm. This is only pos- 
sible because of the reinforcement provided by the curv- 
ing structure and the transverse walls. 
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Längs- und Querschnitt durch das Fertigelement der 
Kuppel einer projektierten Sporthalle in Wien 1953 1:100. 
Sections longitudinale et transversale des éléments pré- 
fabriqués de la coupole d'un projet d'une halle de sport à 
Vienne, 1953. 

Lo: gitudinal and cross section of prefabricated elements 
of the dome of a planned sports arena in Vienna 1953. 


Die Abb. 2, 3, 5 und 6 sind entnommen: Pier Luigi Nervi, 
Bauten und Projekte.Erschienen im Hatje Verlag, Stuttgart. 
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Pier Luigi Nervi und Annibale Vitellozzi 


Palazzetto dello Sport 


Petit Palais des sports 
Palazzetto dello Sport 


Entwurf 1956, gebaut 1956/1957 


Die Halle kann als Prototyp einer mittleren 
Sporthalle betrachtet werden. Sie bedeckteine 
Fläche von 4766 m°?, der umbaute Raum ist 
40200 m° gro. Bei Veranstaltungen von Box- 
und Ringkämpfen fafit die Halle 5000 Zu- 
schauer, bei Korbball, Fechten, Turnen und 
Tennis 4000 Zuschauer. Die Sporthalle hat 
einen inneren Durchmesser von 58,50 m und 
eine Hôhe von 21,00 m — gerechnet vom Boden 
des Spielfeldes bis zum Scheitelpunkt der 
Kuppel. Unter den Zuschauertribünen be- 
finden sich ‘alle erforderlichen Nebenräume: 
vier Gruppen von Garderoben für die Sport- 
ler, Garderoben für Schiedsrichter und Arzt, 
Büroräume, Hausmeisterwohnung sowie die 
Toiletten für die Sportler und das Publikum. 
Die Beleuchtung des Sportfeldes erfolgt durch 
Projektoren, die im Scheitel der Kuppel, unter- 
halb des Druckringes, angebracht sind; die 
allgemeine Beleuchtung der Halle durch in- 
direktes Licht, das von 18 Metallschalen am 
Kämpfer ausgestrahlt wird. Die Lautsprecher- 
anlage und der Rauchabzug befinden sich 
ebenfalls im Scheitel der Kuppel. 


Die Kuppel besteht aus 1620 vorgefertigten, 
kassettenfôrmigen Elementen. Die Wand- 
stärke eines solchen Fertigelementes beträgt 
2,5 cm (siehe Abb.7 und 8). Die Fertigteile 
wurden auf Betonmatrizen hergestellt. Als 
Beton wird für die Fertigteile ein Zementmôürtel 
(ohne grobe Zuschläge) verwendet. Als Armie- 
rung wurden kreuzweise Eisen g 6 eingelegt 
sowie ein dünnmaschiges Drahtnetz mit 
einem Gewicht von 0,6 kg pro m?. Nach dem 
Verlegen der Fertigelemente wurde eine dünne 
Decke aufbetoniert, die mit 8 mm starkem 
Rundeisen armiert ist. Am Scheitel und am 
Kämpfer wurden zusätzliche Eisen & 16 und 
2 24 eingelegt. Die Berechnung der Kuppel 
erfolgte als Schale. Das Fundament besteht 
aus einem Stahlbetonring von 2,50 m Breite 
und einem Durchmesser von 81,50 m. 


Die Gesamtkosten der Sporthalle einschlieR- 
lich aller technischen Anlagen betrugen 
263000000 Lire. Bei einem Umrechnungskurs 
von 0,0067 DM für eine Lira ergibt sich ein 
Kubikmeterpreis von etwa DM 44,—. J. d. 
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1 und 2 

Aufenansicht. Die schräggestellten Betonbinder bilden 
zwischen Innen und Aufen einen besonderen Raum, in 
den des Nachts bei künstlicher Beleuchtung der Innen- 
raum überfliefit. 

Vue extérieure. Les fermes biaisées forment un espace 
spécial entre l'intérieur et l'extérieur dans lequel, la nuit, 
sous l'éclairage artificiel, l'intérieur se répand. 

Exterior view. The oblique girders form a special space 
between the interior and the exterior in which the interior, 
by night under the illumination overflows. 


3 

Untersicht der Kuppel. Unter der Glaslaterne befindet sich 
eine Scheinwerferbatterie. 

La coupole vue du dessous. Sous le lanterneau, les 
phares, 

The dome viewed from below. Under the lantern is a bat- 
tery of searchlights. 

Die Konstruktion ist ein wesentlicher Faktor der 
Architektur und kann nicht als etwas vorgängig zu 
Leistendes abgewertet werden. Die Konstruktion 


En ve AU 
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ist — wie die Technik überhaupt — nicht in jedem 
Fall verstandesmälig faBbar; wenn sie angewendet 
wird, ist nicht nur der Verstand, sondern gleichzeitig 
auch das Gefühl beteiligt. Der konstruktive Aufbau 
ist aber bis zu den Grenzen des menschlichen Be- 
wuBtseins unter Kontrolle zu halten. 

La construction est un facteur essentiel de l'archi- 
tecture et non pas seulement une nécessité de moin- 
dre valeur. La construction — comme d'ailleurs toute 
technique—n'est pasrationnelle en tous les cas; toute 
conception technique demande raison et intuition 
en même temps. Mais il faut contrôler la construction 
jusqu'aux limites de la conscience humaine. 
Construction is an essential factor in architecture 
and can not be dismissed as something carried out 
as a routine matter of course. The science of cons- 
truction — like technology in general — is not in 
every case immediately accessible to the reason; 
when construction is applied, not only is the reason 
involved butatthesametimethe feelings as well, The 
process of construction, however, is to be kept under 
control of consciousness as far as possible. 
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Untersicht der Kuppel 1:900. 
La coupole vue du dessous. 
The dome viewed from below. 


6 . 

Grundri8 über den obersten Zu- 
schauerrängen mit der Bestuhlung 
für Boxveranstaltungen und Ring- 
wettkämpfe 1:900. 


Plan au-dessus des rangées supé- 
rieures des spectateurs. Disposition 
des places pour boxe et lutte. 


Plan of the uppermost rows for 
spectators. Arrangement of seats 
for boxing and wrestling matches. 


7 
GrundriB eines Fertigelementes der 
Kuppel. 


Plan d'un élément préfabriqué de la 
coupole. 


Plan of a prefabricated element of 
the dome. 


1 Armierungseisen 2 x 6 mm g, im 
Quadrat umlaufend / Armature 
2x6 mm faisant le tour / Arma- 
ture 2x6 mm. 2, running all round 

2 Drahtnetz / Treillis / Wire mesh 


8 

Isometrie eines Fertigelementes. 
Die herausragenden Eisen dienen 
zur Verbindung mit dem Ortbeton. 


Isométrie d'un élément préfabriqué. 
Les fers visibles seront bétonnés à 
la construction. 


Isometry of a prefabricated element. 
The projecting irons will be set in 
the concrete construction. 


9 

Querschnitt durch eine Kuppelrippe 
1:75. 

Section transversale à travers une 
nervure de coupole. 


Cross section of a dome rib. 


1 Fertigelement / Elément pré- 
fabriqué / Prefabricated element 

2 Ortbeton / Construction bétonnée 
sur place / Concrete construction 

8 Stahlarmierung 6 mm &, im Qua- 
drat umlaufend / Armature 6 mm 
& , faisant le tour / Armature 6 mm 
S&, running all round 

4 Drahtnetz 0,6 kg/m° / Armature en 
treillis 0,6 kg/m° / Wire mesh 
0,6 kg/sq. meter 

5 Vermiculite 

6 Besandete Pappe / Carton bitumé 
recouvertde sable/Sandedroofing 
paper 

7 Vetroflexbahn / Vetroflex / Vetro- 
flex track 

8 Bitumenpappe / Carton bitumé / 
Tarpaper 
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4 
Innenansicht. 


Vueintérieure. 
Interior view. 
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Pier Luigi Nervi und M. Piacentini 
rs A. Vitellozzi und S. Cosolo 


Mitzrbeiter 


Palazzo dello Sport 


Entwurf gebaut 1958—1960 RES | 
1 
Im Gegensatz zur ellipsenformigen Anord- 2 
nunc der schauer beim Palzzzctto delle GrundriB, geschnitten im 1. ObergeschoB 1:1700. 
ee ee PLS ER ST Rent (AS Plan, section horizontale du ter étage. 


Plan, horizontal section at 1st floor level. 
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Die innere Oberfläche der Wellen ist mit einem 
schallschluckenden Material versehen. 


Die Offnungen in den Seitenwänden der 


AuBenansicht. 


Vue extérieure. 
J. J. Exterior view. 


Wir besitzen mehr technische Môglichkeiten als alle 
früheren Baumeister zusammen. Die Vielheit der 
Mittel erhôht die Zahl der Môglichkeiten, gefährdet 
aber die Einheit des Bauwerks. Daher ist es not- 
wendig, sich auf das Einfache zu beschränken, aber 
mit diesem Einfachen einen Reichtum zu schaffen, 
der dem Menschen in vielgestaltiger Weise dient. 


Nos possibilités techniques n'ont jamais été aussi 
vastes. La diversité des moyens augmente consi- 
dérablement le nombre des possibilités, et l'unité 
de construction n'en est que plus menacée. La sim- 
plicité est donc de toute première importance. Et 
cette simplicité doit créer une richesse toujours 
utile à l'homme. 


We possess more technical possibilities than all 
former architects combined. The variety of the 
means at our disposal increases the number of 
possibilities, butjeopardizes the unity of the building. 
For this reason it is necessary to restrict oneself to 
the simple, but with these simple elements to create 
a wealth of effects serving man in manifold ways. 


Die Architektur ist von der Plastik zu unterscheiden, 
auch von einer begehbaren und nutzbaren Plastik. 
Während die Architektur auf einer folgerichtigen 
Konstruktion beruht, wird die Plastik von dieser 
Voraussetzung nicht bestimmt. 


L'architecture doit être nettement distinguée de l’art 
plastique, même de l'art plastique utile et accessible 
à l'homme. Alors que l'architecture est basée sur 
une construction logique, l'art plastique, lui, n'a 
pas besoin de cette condition pratique. 


Architecture is to be distinguished sharply from 
sculpture, even from sculptural structures serving 
some utilitarian purpose. Whereas architecture rests 
on consistent laws of construction, sculpture is 
free from any such prerequisite. 


Die Aufnahme zeigt Einzelheiten des Kuppelrandes. 
La figure montre le bord de la coupole en détail. 
The view shows details around the edge of the dome. 


Innenansicht. 
Vue intérieure. 
Interior view. 
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J. H. van den Broek und J.B.Bakema 
Mitarbeiter J. Stokla 


Nord-Kennemerland. 
Die Planung einer Region 


Kennemerland Nord. Planisme d'une région 
North Kennemerland. Regional planning 


Bearbeitet 1958—1959 


Zuerst einige Gedanken zum Planen und 
Bauen in unserer Zeit 


In Nord-Kennemerland in der Provinz Nord- 
holland lassen sich Dôrfer und Städte 
heute noch deutlich voneinander unterschei- 
den. Wenn aber in den nächsten 35 Jahren 
auf diesem Gebiet nach den jetzt üblichen 
Parzellierungsmethoden weitere 200000 Men- 
schen untergebracht werden, so entstehen 
einformige Agglomerationen mit Etagenwohn- 
blôcken, die nach Standard-Grundrissen ge- 
baut sind. 


Auf Studientagungen wurde immer wieder von 
vorfabrizierten und auswechselbaren Elemen- 
ten gesprochen, die mehr Variationsmôglich- 
keiten bieten als der Backstein. Aber nun 
importieren wir Bausysteme, um Einheits- 
wohnungen herzustellen, die eine noch gerin- 
gere Differenzierung der Wohnformen zu- 
lassen als zuvor. 


Die Demotkratie besteht unter anderem in der 
Anerkennung des Rechts jedes Menschen 
auf Wohnung, Kleidung und Nahrung und zum 
Teil auch auf die Wahl einer eigenen Lebens- 
form. Die Verwendung von Maschinen soll die 
Wahlmôglichkeiten vergrôfiern, nicht ver- 
ringern, den Menschen freier leben lassen, 
nicht primitiver und beschränkter. 


In unseren Städten müssen hauptsächlich 
Wohnungen für die untersten Einkommens- 
gruppen gebaut werden. Die schônen Bauten 
früherer Zeiten wurden vor allem für die da- 
mals obersten Einkommensgruppen errichtet. 
Die Unterkünfte für die Minderbemittelten 
waren in jeder Hinsicht so schlecht, daB da- 
von überhaupt nichts mehr vorhanden ist. 


Heute aber hat jedermann Anspruch auf eine 
menschenwürdige Wohnung und das Recht 
auf eine persônliche Lebensgestaltung. Trotz- 
dem bauen wir in unserem Wohlfahrtsstaat 
Wohnungen, welche die Môglichkeiten ver- 
ringern, der individuellen Lebensweise räum- 
liche Form zu geben. Vielleicht hängt dies mit 
dem wachsenden Miftrauen unserer Gesell- 
schaft gegen den nonkonformen Menschen 
zusammen. 


Man kann nur einen Teil des Lebens erfassen 
und beschreiben, und dieser Teil dient dann 
zur Normgebung für die Wohnungsproduk- 
tion. Indes ist gerade der nicht erkennbare 
und beschreibbare Teil eines Menschen- 
lebens der wertvollste. Eine Demokratie sollte 
diese Tatsachen berücksichtigen, so dafi der 
Mensch die Form seines Wohnraumes selbst 
bestimmen kann. Gegenwärtig aber schluckt 
das Bauen den Raum mehr auf, als da es ihn 
in menschenwürdiger Weise wohnbar macht. 
Mit der »wiederholbaren horizontalen Wohn- 
einheit« unternahmen wir 1948 den Versuch, 
trotz der mechanisierten Baumethode die Ver- 
schiedenheit der Bauformen zu einem direkten 
Erlebnis in der alltäglichen Umgebung jedes 


=.) 040. 


Menschen werden zu lassen (Abb. 1 — 5). 
1956 gestalteten wir differenzierte Innen- und 
Aufenräume, die dem Wunsch nach dem täg- 
lichen Erlebnis des landschaftlichen Raumes 
entsprechen (Bauen + Wohnen Nr. 3/1959). 


Im dJahre 1952 wurden mit neuen, auf den 
Autobahnen erprobten Techniken hohe und 
differenzierte Wohngebäude geplant. Für den 
Arbeitsprozels wird man in Zukunft noch mehr 
Maschinen verwenden als bisher. Und die in 
der Zeitschrift »Life« gestellte Frage »What to 
do with leisure time?« wird heute an den 
Universitäten ernsthaft zu beantworten ver- 
sucht. 


Für die Methode der Drucktastenarbeit in den 
automatisierten Fabriken wird mit der Zeit das 
gleiche Interesse wach wie jetzt in den Ar- 
meen. Zur Zeit besteht der Unterschied im 
Interesse vor allem im Finanziellen. Immer 
mehr steht diese Arbeitsweise im Dienste 
eines Produktionsersatzes für die Herstellung 
von Erzeugnissen mitunpersônlichem Charak- 
ter. Zu diesem ProduktionsprozeR, der all- 
gemeine menschliche Bedürfnisse zu befriedi- 
gen sucht, wird künftig immer weniger Zeit 
beansprucht. Aber der Mensch hat doch stets 
das Bedürfnis nach individuell hergestellten 
Dingen — gleichgültig ob es sich um sein 
Haus, seine Kleidung oder seine Nahrung 
handelt, In Amerika begegnete ich oft Leuten, 
die zwar glänzende Autos und mechanisierte 
Küchen besitzen, aber dennoch den Wunsch 
haben, auf offenem Feuer Fleisch zu braten, 
handgewebte Stoffe zu tragen und an ihrem 
Haus herumzubasteln. 


Die Produktion mit automatischen Maschinen 
bedingt eine umfassende Planung, eine staat- 
liche Lenkung und Verwaltung, wie dies bei 
der Post und bei der Eisenbahn der Fall ist. 
Die Arbeit, die individuelle Wünsche und Be- 
dürfnisse befriedigen soll, setzt aber immer 
die persônliche Freiheit voraus. Es ist demo- 
kratisch, wenn jeder nach seiner Art und Ver- 
anlagung sowohl an der Drucktastenarbeit als 
auch an der persônlichen Arbeit Anteil 
nimmt. Es wäre aber undemokratisch, wenn 
die persônliche Arbeit für immer das Vorrecht 
einer bestimmten Gruppe bliebe und die 
Drucktastenarbeit den Mitmenschen aufge- 
bürdet würde. 


Die Demokratie erhält in unserer Zeit dadurch 
eine besondere Bedeutung, daf sie der Ent- 
wicklung einer offenen Gesellschaft dient. Es 
ist deshalb zu wünschen, dafi sich in unserer 
Gesellschaft eine vom Staat gelenkte Druck- 
tasten-Produktionswirtschaft entwickelt, die 
aber in einer persônlich verantworteten selbst- 
tätigen Produktionsôkonomie ihr notwendiges 
Gleichgewicht finden sollte. 


Diese Forderung mag durch zwei Beispiele 
verdeutlicht werden: 1. Ein Raumschiff kann 
sogar in Amerika offenbar nicht allein durch 
eine private Unternehmung gebaut werden; 
2. Die Herstellung handgewebter Stoffe wird 
kaum einmal mit der Automation und der 
ôffentlichen Verwaltung etwas zu tun haben. 
Der Bau der gro8en Wohngebäude und eines 
Teils der Übergangsformen der Wohneinhei- 
ten 3- bis 6geschossiger Mehrfamilienhäuser 
wäre also Sache der staatlich verwalteten und 
durch die Stadtplanung bestimmten Druck- 
tasten-Produktionswirtschaft. Die dorfartige 
Bebauung und ein anderer Teil der Über- 
gangesformen aber sollte der persônlichen 
Initiative und Verwaltung und den schôpfe- 
rischen Ideen der Architekten überlassen 
werden: die Anordnung der groBen Gebäude 
in der Landschaft und im Verkehrsnetz, die 
individuelle Gestaltung der Wohnungen, die 
Anlage von Gärten und FuBwegen. 


agepéante Enswfervs 


Die Ortschaften wachsen zusammen (s. Abb. 6). 


Do o op 
Le] o olo 
Q o oo 
[=] lo ol 
je) 0 oo 
a o o0 
(a © 20 
D 0 00 
D o 0}o 
! [LE j0 o où ols 
su is STE 
22: Da 5 
a|Q a = 0 
09 ül 0 0 . 
o)0 a o 0 
a)0 of o à 5 
2 |EMir) GS lo 
Ole à Ù à 5 
fa g FT . 
Ÿ 9 y ss 


440 Einfami eu hävs cheu 
leinen 
Gore pk 


2) 

Die Erweiterung unserer Ortschaften in geplanter Unord- 
nung und mit einem Ma, das vom Menschen nicht mehr 
übersehen werden kann. 
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3 
Die Wohneinheit als Abbild eines gesellschaftlichen 
Kôrpers. 
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Das Mañ ist vom Menschen zu übersehen, und die Ord= 
nung ist vom Menschen einzusehen. 
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Ortschaften wachsen, ohne zusammenzuwachsen. M: 
und Ordnung bleiben auch im GroBen erhalten (s: Al 


B freie Formen nur dann sinnvoll werden, 
venn die Bewohner sie selbst herstellen und 
unterhalten, konnte ich in den Pueblo-Sied- 
-lungen von Taos in New-Mexico mit ihren 
-Adobe-Mauern beobachten. Wenn aber diese 
Formen von einem eigenwilligen Architekten 
ohne Rücksicht auf die künftigen Bewohner 
geschaffen werden, geht auch der letzte Rest 
persônlicher Freiheit, die bei den gegen- 
wärtigen Wohnbaugesetzen noch môdglichist, 
verloren. Die Indianer in Taos kennen keine 
Badezimmer; nicht jedes Familienglied be- 
sitzt ein eigenes Bett. Es ist aber nicht einzu- 
sehen, warum Individualität und Zusammen- 
gehôrigkeitsgefühl, die dank der Adobe- 
Mauern und Terrassen vorhanden sind, ver- 
lorengehen sollten, wenn diese Indianer auch 
Badezimmer und Betten besäfien. Ist es nicht 
vielleicht so, daB wir nicht mehr den Mut ha- 
ben, mit Raum zu erzählen, was sonst unsag- 
bar bliebe?  ‘” 


In Afrika führt die Bevôülkerung, die noch die 
gleichen freien Formen baut wie die Bewohner 
von Taos, einen Kampf auf Leben und Tod,um 
ihren Anteil am Weltvorrat an vorfabrizierten 
Häusern, Autos und Kühlschränken zu ergat- 
tern. Wäre es aber nicht eine der vornehmsten 
Aufgaben des Westens, solange es noch Zeit 
ist, die Maschine wieder in den natürlichen 
Zusammenhang einzuordnen und dem All- 
gemein-Menschlichen unterzuordnen ? 


J. B. Bakema 
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Nord-Kennemerland an der Nordsee 1:250000. Die dunkle- 
ren Flächen bezeichnen das Gebiet, das jetzt überbaut ist; 
die helleren Flächen bezeichnen das Gebiet, das bis 1995 
überbaut sein wird, wenn man die Parzellierung und 
Überbauung im bisher üblichen Sinn weiterführt. 


Kennemerland Nord sur la Mer du Nord. Les surfaces 
foncées représentent les parties construites actuelle- 
ment; les surfaces claires désignent les zones qui seront 
construites jusqu'en 1995, à condition que le développe- 
ment de l'agglomération reste le même. 

North Kennemerland on the North Sea. The dark areas 
represent the completed construction, the lighter areas 
the area which will be built over by 1995, if the develop- 
ment is continued in the present form. 
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Erweiterungsplan mit wiederholbaren Wohneinheiten 
1:250000. Die Landwirtschaftsgebiete und die Wohngebiete 
sind voneinander nicht abgegrenzt, sondern miteinander 
Verbunden. Die Landschaft flieft durch die Räume der 
MWohngebiete hindurch. 


1958 Bebaute Fläche für 

Bisher zum Überbauen geplante Ge- 
biete für 

Überbauung mit wiederholbaren 
Wohneinheiten 155000 Einwohner 
1995 Total 300000 Einwohner 


Pro Wohnung wird mit durchschnittlich 3% Einwohnern 
gerechnet. 


In Alkmaar und Uitgeest sind beispielsweise wiederhol- 
bare Wohneinheiten geplant, in Akersloot und in Schoorl 
halbe Wohneinheiten und in Bergen nur zwei Wohntürme, 
die so gesetzt sind, daB später eine halbe oder eine ganze 
Wohneinheit angeschlossen werden kann. 


100000 Einwohner 


45000 Einwohner 


Plan d'extension et unités d'habitation pouvant être 
répétées à volonté. Les zones agricoles et résidentielles 
ne sont pas séparées, elles forment un tout continu. Le 
paysage traverse les espaces habités. 


1958 Surface construite pour 100.000 habitants 
Surfaces prévues jusqu'à présent pour 45.000 habitants 
Urbanisation avec unités pouvant être 
répétées 155.000 habitants 
1995 Total * 800.000 habitants 


On compte 3/4 habitants par appartement en moyenne. 
Alkmaar et Uitgeest prévoient par exemple des unités 
répétables, Akersloot et Schoorl des demi-unités et Ber- 
‘uen deux maisons-tours seulement, disposées de manière 
à ajouter plus tard des demi-unités ou unités entières. 


Extension plan with dwelling units which can be repeated 
abwill, The agricultural areas and the residential areas are 
not separated but integrated. The open country overlaps 
with the residential area. 


1958 Area constructed for 
“Areas provided to date for 
Town-planning with units which can 
be repeated 155,000 inhabitants 
1995 Total 300,000 inhabitants 


here is an average of 34 residents per flat. Alkmaar and 

Vitgeëest, e.g., are planning repeatable units, Akersloot 

“and Schoorl semi-units and Bergen two high-rise houses 

“only, disposed so that later on semi-units or entire units 
be added, 


100,000 inhabitants 
45,000 inhabitants 


Es 


A Nordholland-Kanal / Canal Nordholland / North Hol- 
land Canal 

B Eisenbahn / Chemin de fer / Railway 

C Nordsee / Mer du Nord / North Sea 


9 Alkmaar 
10 Bergen 


Uitgeest 
Castricum 


1 

2 

3 Akersloot 11 Bergen aan Zee 
4 Limmen 12 Sint Pancras 

5 Heiloo 13 Koedijk 

6 Egmond-Binnen 14 Oudorp 

7 Egmond aan Zee 15 Schoorl 

8 


Egmond 
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Lageplan von Bergen mit den beiden Wohntürmen 1 und 2 
1:60000 (s. 10 von Abb. 7). Um das uferlose Wachsen 
zu verhindern, genügen vorerst zwei Wohntürme, die den 
Bevôlkerungszuwachs aufnehmen kônnen. Die Türme 


sind aber so plaziert, daB spâter Teile von Wohneinhei- 
ten angeschlossen werden kônnen (s. Abb. 14). 

Plan de situation de Bergen et les deux maisons-tours 1 
et2 (voir 10, figure 7). Pour éviter une croissance à perte de 
vue, les deux maisons-tours suffisent d'abord pour conte- 
nir la population croissante. Mais la situation destour sper- 
met une extension par des parties des unités d'habitation. 
Site plan of Bergen with the two high-rise houses 1 and 2 
(see 10, ill. 7), To prevent the sprawling expansion, two 
high-rise houses suffice to take up the increasing popu- 
lation for the first time. The position of the towers, 
however, makes it possible to chain to them later parts of 
the housing units. 


9 
Der Wohnturm 2 in Bergen. 


La maison-tour 2 à Bergen. 
High-rise house 2 at Bergen. 
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Der Auftrag für die Planung von Nord- 
Kennemerland 


Der Auftrag wurde im August 1957 von den 
Gemeinderäten der Gemeinden Alkmaar, 
Akersloot, Bergen, Castricum, Egmond, Eg- 
mond-Binnen, Heiloo, Koedijk, Limmen, Ou- 
dorp und Schoorl erteilt; die Gemeinde 
St. Pancras schlo® sich im Februar 1959 die- 
sem Gemeinschaftsunternehmen an. 

Es sollte in Zusammenarbeit mit dem Pla- 
nungsamt der Provinz Nordholland die Er- 
richtung von neuen Wohnkomplexen für eine 
sich stark vermehrende Bevôlkerung in den 
erwähnten Gemeinden studiert werden. Der 
Auftrag wurde wie folgt umschrieben: 


a Môglichst genaue Ideenskizzen für neue 
Wohnkomplexe mit den notwendigen Zu- 
behôr ausarbeiten. 


b Vorschläge über die Anordnung der Wohn- 
komplexe (zum Beispiel AnschluB an be- 
stehende Kerne), wobei besonders auf die 
ErschlieBung und den Umfang dieser Kom- 
plexe auf Grund der Einwohnerzahlen zu 
achten sei. 


c Berechnung der für die Komplexe benôtig- 
ten Grundflächen für die Überbauung, Er- 
holung, den Verkehr und die Fürsorge; be- 
stimmen der Bauabstände und der Ab- 
messungen der Überbauungsgebiete. 


d Môglichkeiten untersuchen hinsichtlich der 
Baukosten, die sich aus der Anwendung 
von neuen Bausystemen mit vorfabrizierten 
Elementen ergeben. 


e Begründung der sozialen Aspekte der vor- 
geschlagenen Wohnformen. 


Die jetzige Lage in Nord-Kennemerland 
und wie sie sich in den nächsten Jahrzehn- 
ten verändern wird 


Das Gebiet der genannten 11 Gemeinden ist 
zusammenhängend und etwa 210 km? grof. 
Geographisch kann es in der Nord-Süd- 
Richtung in die folgenden Gebiete aufgeteilt 
werden (Abb. 10): 


1. Das langgestreckte, an die Nordsee gren- 
zende Dünengebiet; 
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Provinz Nordholland 1:2000000. 
Province Nordholland. 

Nordholland Province. 

A Nordsee / Mer du Nord / North Sea 
B lJselmeer 


1 Alkmaar, Zentrum von 4 Haarlem 
Nord-Kennemerland 5 Leiden 

2 Velsen 6 Den Haag 

3 Amsterdam 7 Utrecht 

11 und 12 


Um alle Fragen der Baukonstruktion, der Wirtschaft- 
lichkeit, der Kosten usw. abzuklären, werden in Castri- 
cum zwei halbe Wohneinheiten als Versuchsanlage(!) 
mit total 978 Wohnungen gebaut. 

A Castricum, toutes les questions relatives à la construc- 
tion, la rentabilité, le coût,etc. sont étudieés sur deux demi- 
unités d’essai(!) contenant 978 appartements en tout. 
AtCastricum, all questionsrelatingto construction, return, 
cost, etc. are to be studied by means of two semi-units 
built as pilot projects(!) with a total of 978 units. 
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2. das daran anschlieBende kesselfôrmige 
Gartenbaugebiet. 

Diese beiden Gebiete bilden einen noch ein- 

heitlichen landschaftlichen Raum. 


3. Der Streifen mit weniger spezifischem Cha- 
rakter, der zwischen dem genannten Garten- 
baugebiet und dem Agrarland ôstlich von 
Nord-Kennemerland liegt. 


In diesem Zwischengebiet konzentriert sich 
die Bebauung hauptsächlich auf Castricum, 
Limmen, Heiloo und Alkmaar. Auch die neue 
Reichsstrafie Nr. 9 ist hier projektiert. 

Auf dem Gesamtgebiet wohnen zur Zeit etwa 
100000 Menschen; davon in 


Alkmaar 43000 Einwohner auf 425 ha, 
Akersloot 2700 Einwohner auf 42 ha, 
Bergen 10000 Einwohner auf 240 ha, 
Castricum 11600 Einwohner auf 128 ha, 
Egmond 7400 Einwohner auf 99 ha, 
Heiloo 12000 Einwohner auf 190 ha, 
Koedijk 2200 Einwohner, 

St. Pancras 1600 Einwohner, 

Limmen 3200 Einwohner auf 95 ha, 
Oudorp 2200 Einwohner auf 15 ha, 
Schoorl 3600 Einwohner auf 165 ha. 


Von der männlichen Bevôlkerung arbeiten 
22% in der betreffenden Gegend im Garten- 
und Landbau, 30% in der Industrie, 13% in 
den übrigen Berufen (mit Zentrum Alkmaar), 
85% auBerhalb der betreffenden Gegend (die- 


ser Prozentsatz wird in den nächsten Jahren 
noch steigen). 

Die Bevôlkerung wohnt hauptsächlich in Ein- 
familienhäusern. Nach den genehmigten Er- 
weiterungsplänen sind aber viele 3- und 4- 
geschossige Etagenwohnungen vorgesehen, 
die sich zur Hauptsache konzentrisch um die 
bestehenden Kerne gruppieren. 


Es wird eine schnelle Bevôlkerungszunahme 
erwartet: 1995 werden in dieser Gegend etwa 
300000 Personen wohnen, das heift 200000 
mehr als jetzt! Zum grôBeren Teil wird die Be- 
vôlkerung in den an die Gegend grenzenden 
Industriegebieten der IJ-Mündung, von Zaan- 
streek und Amsterdam Beschäftigung finden. 
Der Tunnel bei Velsen soll Nord-Kennemer- 
land weiterhin als Erholungsgebiet erschlie- 
Ben (Abb. 10). 


Wollte man die Bevôlkerung nach den her- 
kômmlichen Erweiterungsplänen (konzentri- 
sche Form mit Parzellierungen, Abb. 6) an- 
siedeln, würde besonders der kesselfôrmige 
Raum, der an das Dünengebiet grenzt, stark 
beansprucht. 


Von gro8er Bedeutung für die Entwicklung der 
Gegend ist die geplante ReichsstraBe Nr.9, 
dieeinen Teil der wichtigen Nord-Süd-Verbin- 
dung zwischen der Provinz Holland und den 
nôrdlichen Provinzen bilden wird. Im Eisen- 
bahn- und WasserstraBennetz (Nord-Holland- 
Kanal) sind môglicherweise Ânderungen bei 
Alkmaar zu erwarten. Doch ist jener Teil, der 
bis dahin verwirklicht werden kann, genügend 
groB, um die kontinuierliche Entwicklung die- 
ser Gegend zu gewährleisten, zumal die vor- 
handenen Erweiterungspläne die direkten Be- 
dürfnisse decken. 


Sollte die Erweiterung von Städten und Dôr- 
fern in der genannten Gegend nach der übli- 
chen Parzellierung vorgenommen werden, so 
ist zu erwarten, daB ein Parzellierungstyp ent- 
steht, wie er in der Nachkriegsperiode bei 
groBen und mittelgroBen Städten zur Norm 
wurde. Der vorherrschende Typ wird dann 
neben den Einfamilienwohnungen der 3- bis 
4geschossige Block mit Etagenwohnungen 
sein, zu denen noch 3—7% Hochhäuser treten 
kônnen. 


Die Architektur — aufgefaBt als Dienst am Men- 
schen — bleibt nur dann lebendig, wenn sie sich 
mit dem Wesen der Aufgabe immer neu auseinander- 
setzt und wenn sie die Gestalt der Bauwerke aus 
den Bedingungen der Mittel immer wieder neu her- 
vorgehen läBt. Jede Bereicherung und formale 
Differenzierung ist nur dann echt, wenn sie auf das ' 
Wesen der Aufgabe bezogen bleibt. Die einseitige 
Auseinandersetzung mit Form- und Proportions- 


problemen führt zur Erstarrung und zum Forma- ‘ 
lismus. 

L'architecture — dans sons sens pratique — n'est & 
vraiment vivante que si elle se préoccupe sans 


réellement à atteindre la forme constructive née 

des moyens mis à sa disposition. Chaque enri- J 
chissement, chaque différenciation formelle n'est + 
vraiment honnête que si elle correspond à l'essentiel b 
du problème posé. Préoccupations purement for- Le 
melles mènent à la raideur et au formalisme. 1 


Architecture — regarded as service to man —re- 
mains truly vital on the sole condition that it never 
fails to come to grips with the fundamental character 
of each new challenge confronting it and when ît 
allows the design of each new building to proceed 
naturally from the exigencies imposed by the na- 
ture of the means employed. Any enrichment and 
formal differentiation are only authentic when they 
remain related to the fundamental character of the 
project in question. A one-side approach to prob- 
lems of design and proportion leads to rigidity 
and to formalism. . 


cesse de l'essentiel de son but et si elle cherche , 


| 
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Der Erweiterungsplan von Castricum mit wiederholbaren 
Wohneinheïiten 1:60000. Die Erweiterung schlieBt an die 
bestehende Bebauung (dunkle Fläche) und an die Planung 
für Erwelterungen, die in den vergangenen dahren vor- 
genommen wufde. 

Le plan d'extension de Castricum et unité résidentielles 
répétables. Cette extension est une continuation de 
l'agglomération existante (surface foncée) et des plans 
d'extensions des dernières années. 

The extension plan of Castricum and repeatable residen- 
tial units. This extension is a continuation of the existing 
agglomeration (dark area) and of extension plans of the 
last few years. 


14 

Lageplan von zwei wiederholbaren Wohneinheiten 1:8000. 
Plan de situation de deux unitées répétables. 

Site plan of two repeatable units. 


1 Hochaus, 16geschossig / Maison-tour de 16 étages / 
16-storey high-rise house 

2 Wohnblock mit Etagenwohnungen bzw. mit Maison- 
nettewohnungen, 3- bis 6geschossig/Bloc avec apparte- 
ments courants et appartements-maisonnettes de 3 à 
6 étages / Block with ordinary flats or with maisonnettes, 
3 to 6 floors. 

8 Reïheneinfamilienhäuser / Maisons particulières en 
rangée / One-family row houses 

4 Einfamilienhäuser / Villas particulières / One-family villas 

5 Läden / Magasins / Shops 

6 Schule / Ecole / School 

7 Kindergarten / Jardin d'enfants / Nursery 

8 Garagen / Garages 


15 : 
Blick in den südlichen Teil einer Wohneinheit, von Süd- , ! 
osten gesehen. J 


Vue du sud-est vers la partie sud d’une unité d'habitation. 
View from south-east of south part of a unit. 


16 pr 


Nôrdlicher Teil einer Wohneinheit aus der Vogelschau. 
Partie nord d'une unité d'habitation vue à vol d'oiseau. 
Bird's-eye view of north part of a unit. 


17 
Modellaufnahme von zwei wiederholbaren Wohneinhei- 
ten (siehe Lageplan Abb. 14). 


Vues de maquette de deux unités répétables (voir plan de 
situation, figure 14). 
: Model views of two repeatable units (see Site Plan HI. 14). 16 
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Zur Wohnform von heute und der Begriff 
Wohneinheit 


Die Wohnformen kônnen in 3 Hauptgruppen 

unterteilt werden (Bauen + Wohnen 3/1959, 

Seite 94): 

a individuelle, freistehende bzw. 
einfamilienhäuser, 

b Etagen- und Maisonnettewohnungen in 8 
bis 6 Geschossen, 

c Hochhäuser in Turm- und Scheibenform 
mit 8 bis 15 Geschossen. 


Im Zusammenhang mit dem Raumproblem für 
Kennemerland sei noch folgendes erwähnt: 
Bei der Gruppe a handelt es sich um eine 
Wohnform, bei der am stärksten der Bodenin 
das tägliche Leben der Bewohner einbezogen 
bleibt; bei der Wohnform der Gruppe c wird 
am stärksten der Horizont in das Leben der 
Bewohner einbezogen; die Gruppe c ist eine 
Übergangsform. 

Die grôBeren Familien sollen vor allem in 
Reiheneinfamilienhäusern, in Maisonnette- 
und in Etagenwohnungen untergebracht wer- 
den; aber auch in den Hochhäusern sind 
Variationen für kleine und grofe Familien 
môglich. 

Einfamilienhäuser und Wohnblôcke mit Eta- 
genwohnungen werden heute meistens von- 
einander getrennt in einheitlichen Gruppen 
gebaut. 

Die Hochhäuser haben bis jetzt nur die Funk- 
tion, dem Stadtbild einen städtebaulichen 
Akzent zu verleihen. 

Wir befürworten dagegen eine gemischte 
Überbauung, da dies nicht nur ein abwechs- 
lungsreicheres Stadtbild, sondern eine Durch- 
mischung von Menschen allen Alters und 
Standes, also eine bessere soziale Struktur 
ermôglicht. 

Bei der Vermischung der Typen läuft man 
jedoch Gefahr, daB der Eigencharakter der 
individuellen Wohnung geschädigt wird (Sicht 
aus hôher gelegenen Etagenwohnungen in die 
individuellen Wohnungen und Gärten). 

Der Hochbau verlangt von Natur aus einen 
grôBeren Raum, der gemeinschaftlich benutzt 
wird. Die Übergangsform mit Etagenwohnun- 
gen erfordern ebenfalls gemeinsam zu be- 


Reihen- 
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nutzende Grünflächen, wobei jedoch die 
WohnungenimErdgeschof gelegentlich einen 
Grünstreifen zum privaten Gebrauch zuge- 
wiesen bekommen. 

Es ergibt sich also, daB jeder Typ eine eigene 
Benutzungsart des Bodens verlangt: 


das individuelle Haus einen Garten kleineren 
Umfangs für den Privatgebrauch; 


das Hochhaus eine Grünfläche grôBeren Aus- 
makes für den gemeinsamen Gebrauch; 


Etagenwohnungen bedingen Übergangsfor- 
menzwischen derersten und derzweiten Form. 


Damit das Stadtbild und die Industrialisierung 
des Bauprozesses übersichtlich werden, ist 
eine Wiederholung von Wohnformen mit glei- 
cher Konstruktion notwendig. Aus diesem 
Grunde haben wir nach 1948 »wiederholbare 
horizontale Wohneinheiten« (wiederholbare 
Gruppierung von verschiedenen Wohnformen) 
entwickelt. Diese Idee wurde für die Kombina- 
tion der Wohnformen a und b realisiert, zum 
Beispiel in Hengeloo und Leeuwarden (Bauen 
+ Wohnen Nr. 101959). 

Um für die Zunahme um 200000 Einwohner in 
Nord-Kennemerland das nôtige Bauland zur 
Verfügung zu haben und um diesen Raum 
môglichst gerecht auf alle drei Wohnformen 
zu verteilen, schlagen wir vor, den Anteil der 
Wohnungen in Hochhäusern auf 30% zu er- 
hôhen. 

Die drei Wohnformen sollen räumlich so an- 
geordnet werden, dal jede Wohnform ver- 
wendet werden kann, ohne da sie von den 
übrigen behindert wird; dabei soll aber bei 
allen drei Wohnformen der landschaftliche 
Raum für alle Bewohner erkennbar sein. Dies 
wird dadurch môüglich, dafi nach dem Prinzip 
der »wiederholbaren Wohneinheit« in groBem 
Umfang parzelliert wird. Die Wohneinheiten 
umfassen je etwa 950 Wohnungen (Abb. 14 
bis 17). 

Eine Wohneinheit für 950 Wohnungen be- 
dingt 20 ha Überbauungsgebiet netto, wovon 
10 ha effektiv überbaut werden. Die StraBen- 
länge beträgt ungefähr 2300 m; dazu kommen 
800 m Wohnwege. Es besteht auBerdem die 
Môglichkeit, zwischen den Wohneinheiten 
Sportplätze und anderes zu errichten. 


18 und 19 | oil) 
Vorschlag für ein Zentrum in einem neuen Stadtteil 
1:10000. 

Proposition pour un centre d'un nouveau quartier urbain. 
Proposal for a centre in a new district. 


Läden / Magasins / Shops 

Warenhaus / Grands Magasins / Department stores 

Quartiersaal / Salle de quartier / District hall 

Bibliothek und Ausstellungsräume / Bibliothèque et sal- 

les d'exposition / Library and exhibition premises 

5 Kino, Restaurant, Klubräume / Cinéma, restaurant et 
salles de club / Cinema, restaurant and club room. 

6 Café, Restaurant / Café, restaurant / Café, restaurant 

Offene, überdeckte Verkaufsstände / Stands couverts / 

Covered stands 

Parkplatz / Parking / Parking area 

Schulen, Kirchen, ôffentliche Dienste, Kleinindustrie 

und Gewerbe / Ecoles, églises, services publiques, 

industrie légère et artisanat / Schools, churches, public 

services, light industry and workshops 
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Die vornehmste Aufgabe der Modernen Architektur 
besteht darin, Räume zu schaffen, die jedem Men- 
schen bei der sinnvollen Gestaltung seines Lebens 
helfen: »aktivex« Räume, wo sie anregen sollen, 
»passive« Räume, wo sie die freie Entfaltung des 
Menschen hemmen kônnten. 


Le devoir le plus noble de l'architecture moderne est 
la création d'espaces capables d'abriter et d'inten- 
sifier la vie de chaque homme, pour ainsi dire la 
création d'espaces «actifs» où il faut intensifier; 
la création d'espaces «passifs», où les aspirations 
de l'homme ne doivent pas être réprimées. 


The highest mission of Modern Architecture consists 
in the creation of spatial fields which aid each indi- 
vidual in the meaningful shaping and direction of 
his life: ‘‘active’' fields, when stimulation is de- 
manded, ‘‘passive'' fields, when the free unfolding 
of the individual's latent capacities would other- 
wise be inhibited. 


Die gleiche Zahl Wohnungen, die nach den 
üblichen Methoden parzelliert werden, ver- 
langt en 25ha grofes Überbauungsgebiet, 
wovon 13,5ha überbaut sind, während die 
StraBznlänge etwa 5000 m beträgt. 


Der Standort der Hochhäuser und das Zen- 
trum sind im voraus zu bestimmen. Im Kern 
jeder Wohneinheit ist Platz für die Läden, 
Schulen usw. Eine Wohneinheit hat eine (in 
Holland übliche) Dichte von 47 Wohnungen 
pro ha; doch kônnte diese auf 55 Wohnungen 
pro ha Netto-Überbauungsgebiet heraufge- 
setzt werden. 


Wir behaupten, da8f der Wohnraum einer 
Wohneinheit groBen Umfangs billiger sein 
wird als im Rahmen einer üblichen Parzellie- 
rung. Die Richtigke't dieser Behauptung kann 
aber erst nach dem geplanten Bau einer Ver- 
suchseinheit bewiesen werden. 


Es ist für die Preisbildung wichtig, da keine 
übertriebenen Forderungen gestellt werden. 
Man darf nicht vergessen, daB nur die Hoch- 
häuser ein Betonskelett und Aufzüge benûti- 
gen. Maisonnette-, Etagenwohnungen und 
Einfamilienhäuser kônnen sowohl mit traditio- 
nellen als auch mit modernen bautechnischen 
Mitteln gebaut werden. Die Einschaltung von 
ôrtlichen Bauunternehmern wird dadurch 
ebenfalls selbstverständlicher. 


Zunächstist es wichtig, daf eine halbe Probe- 
einheit gebaut wird, wofür sich die Umstände 
in Castricum als günstig erwiesen. Eine solche 
Probeeinheit wird Einsichten in die techni- 
schen, wirtschaftlichen und soziologischen 
Aspekte solcher Baueinheiten vermitteln 
(Abb. 11 und 12). Es scheint für die weitere 
Entwicklung dieses einzigartigen Vorhabens 
von Belang, daf eine Arbeitsgruppe gebildet 
wird. In dieser sollten vertreten sein: 


1. Vertreter der Gemeinden und ihre Städte- 
baufachleute, 


2. das Planungsamt der Provinz mit seinen 
Soziologen, 


8. Vertreter aller Bauunternehmer (also nicht 
nur der Vertreter der Vorfabrikation), 


4. die Architekten. 
Van den Broek und Bakema 


Lageplan der Stadterweiterung südlich von Alkmaar (siehe 
IMAbb.7) 1:18000. Sechs Nachbarschaften zu je 2 bzw. 8 
“wWiederholbaren Wohneinheiten sind um ein Stadtzentrum 
| geplant. Es ist eine hierarchische Ordnung aus den Be- 
(Édingungen, Ansprüchen und Bedürfnissen des heutigen 
IMbébens und der heutigen Bauindustrie entstanden. Der 
MStadtteil kann etwa 44000 Menschen aufnehmen. Aber 
“trotz der Grôke ist das bauliche Gebilde überschaubar. 
‘Die Nachbarschaften werden in der Ost-West-Richtung 
nicht mehr von StraBenzügen, sondern von weiträumigen 
| Grünzügen begrenzt. 


“Plan de situation de l'extension de Alkmaar du côté sud 
| “voir figure 7). Six groupes de voisinage, chacun 
comprenant 2 à 8 unités repétables, groupés autour d'un 
“centre urbain. Une certaine hiérarchie s'est développée, 
née des conditions et besoins de vie et possibilités de 
“construction pour le volume donné. Cette zone urbaine 
«peut contenir 44.000 habitants. En direction est-ouest, les 
unités de voisinage sont limitées par des zones vertes 
très vastes, 


+ 
(41 
Modellaufnahme der südlichen Stadterweiterung von 
- Alkmaar, von Osten gesehen. 
Vue de maquette de l'extension sud de Alkmaar, de l'est. 


Model view of southerly urban extension of Alkmaar, 
viewed from east. 


ago 
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Site plan of urban extension of Alkmaar from south (see 
II. 7). Six neighbourhoods, each comprising 2 to 3 
repeatable units, grouped around an urban centre, 
A certain hierarchy has developed, rising out ofthe condi- 
tions and needs and construction possibilities for the 
given volume. This urban zone can accommodate 40 000 
inhabitants. In the east-west direction, the neighbour- 
hoods are delimited by very extensive green belts. 


1 Zentrum / Centre 


2 Kirchen, Schulen, Kleinindustrie und Gewerbe und 
ôffentliche Betriebe / Eglises, ecoles, industrie légère 
et artisanat, services publiques / Churches, schools, 
light industry and workshops, public services 


œ 


Sportzentrum / Centre de sport / Sports centres 


EN 


BundesstraBe / Route national / National highway 


Nordholland-Kanal / Canal Nordholland / North Holland 
Canal 
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Die Moderne Architektur beruht nicht auf einer ver- 
bindlichen Konvention über Formprobleme, sondern 
auf der inneren Verpflichtung, zur vernünftigen Ge- 
staltung eines menschenwürdigen Daseins bei 
zutragen. 


L'architecture Moderne n'est pas basée sur une 
convention formelle. Elle est un engagement de 
conscience contribuant à la création raisonnable 
d'une existence vraiment digne de l'homme. 


Modern Architecture does not rest on any 
binding convention governing problems of design 
but on an inner responsibility to assist in some 
measure in the fashioning of an intelligent existence 
which is worthy of the dignity of man. 
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Jacques Schader 


| 
Kantonsschule Freuden- 
berg in Zürich 
Ecole Cantonale Freudenberg à Zurich 
Freudenberg High School in Zurich 


Entwurf 1954, gebaut 1956—1960 


| 
Mitarbeiter: W. Blaser, W. Dubach, 
R. Ellenrieder, R. Hoïfer, R. Mathys 


Bauführung: E. Kägi | 


Gesamtansicht von Süden. 
L'ensemble vu du sud. 
General view from south. 


324 


Die Moderne Architektur beruht nicht auf einer ver- 
bindlichen Konvention über Formprobleme, sondern 
auf der inneren Verpflichtung, zur vernünftigen Ge- 
staltung eines menschenwürdigen Daseins bei- 
zutragen. 


L'architecture Moderne n'est pas basée sur une 
convention formelle. Elle est un engagement de 
conscience contribuant à la création raisonnable 
d'une existence vraiment digne l'homme. 


Modern Architecture does not rest on any 
binding convention governing problems of design 
but on an inner responsibility to assist in some 
measure in the fashioning of an intelligent existence 
which is worthy of the dignity of man. 
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Lageplan ca. 1:2500. 
Plan de situation. 
Site plan. 


Grundrisse und Schnitte siehe Faltblatt Seiten 346—348. 
Plans et coupes voir page à plier, pages 346—348. 
Plans and sections see folding page, pages 346—348. 
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Schema des Rundganges mit Bezeichnung des Aufnahme- 
ortesder Abbildungen.DieKreiskettebezeichnetdenRund- 
gang im Innern, die Punktkette den Rundgang im Freien. 
Die Reihenfolge der Abbildungen entspricht einem Rund- 
gang, wie er sich bei einer Besichtigung der Schule ergibt. 
Idee und Aufbau der Gesamtanlage lassen sich am besten 
»im Durchschreitent erfassen. Der Film wäre somit das 
geeignete Darstellungsmittel. Mit der Bildwahl und Bild- 
folge ist versucht, dieser Forderung nachzukommen, 
soweit es überhaupt môglich ist, mit Einzelabbildungen 
einen Bewegungsablauf darzustellen. 


Plan schématique du tracé avec indications des lieux 
d'où les photographies ont été prises. L'ordre des images 
correspond à un tracé résultant d'une visite de l'école. 


1 Gymnasium / Gymnasa / Grammar School (High 
School) 

Il Handelsschule / École commerciale / Commercial 
School 

1 Aula / Auditorium 

IV Naturwissenschaften / Sciences Naturelles / Natural 
Sciences 

V Turnhallen / Halles de gymnastique / Gymnasiums 


23 


a. 


L'idée et la synthèse de l'ensemble ne sont percevables 
qu’en «passant» par l'ensemble. Le choix des images et 
leur ordre essayent à représenter le bâtiment le mieux que 
possible, imitant un mouvement par des images isolées. 


Diagram of the tour with indication of the points where 
from the illustrations have been taken. The order of 
the following illustrations correspond to a tour 
such as would be made on a visit to the school, 
The conception and the organization of the complex can 
best be grasped by ‘walking through.” The choice of 
illustrations made here and their order attempt to meet 
this requirement to the extent that this is at all possible, 
individual pictures being made to represent a series of 
movements. 
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Bauaufgabe 


Der ständig wachsende Zustrom zu den Mittel- 
schulen hat in denletzten Jahren fast alle Schweizer 
Städte vor die Aufgabe gestellt, neue Schulräume 
zu bauen. 


Dies trifft in besonderem Make auf Zürich zu, wo 
die Mittelschulen schon seit Jahrzehnten an Raum- 
mangel leiden und dem Ansturm der geburten- 
reichen Jahrgänge der 40er Jahre überhaupt nicht 
mehr gewachsen waren. 


Die GrôBenentwicklung der Stadt mit ihren uner- 
freulichen Verkehrsverhältnissen im Stadtinnern 
und die heutigen Bestrebungen der Schulbehôr- 
den fordern Kkategorisch eine Verteilung der 
Mittelschulbauten auf verschiedene Einzugsgebiete. 


Dañ jede dieser Schulen ein in sich geschlossenes 
Ganzes sein mu, ist die natürliche Voraussetzung 
für ein richtiges Funktionieren. 


Leider ist bei der Aufstellung des Raumprogrammes 
für die Kantonsschule »Freudenbergx die Idee der 
Dezentralisation nicht konsequent verfolgt worden. 
Obwohl die GrôBe der Anlage den Bau einer Mittel- 
schule mit sämtlichen Maturitätstypen gerechtfer- 
tigt hätte, umfassen die heutigen Neubauten ledig- 
lich ein Gymnasium und eine dem ganzen Stadt- 
gebiet und der Umgebung dienende Handelsschule, 
so da — trotz erfolgter Aufgliederung — die 
Schüler der Oberrealschule (C-Matur) und Han- 
delsschule (Maätur- und Diplomklassen) je nach 
Wohnort während der StofBzeiten doch wieder 
die verkehrsintensivsten Stadtgebiete durchqueren 
müssen. 


Baugelände 


Die Behôrden waren in der Lage, im »Freudenberg«- 
Areal ein ideales Terrain zur Verfügung zu haben. 
Neben seiner zentralen Lage mit ausgezeichneten 
Verkehrsverbindungen — Bahn, Tram, Bus — zu den 
Einzugsgebieten links der Limmat verfügt dieser 
ehemalige Privatsitz auf einer Hügelfläche von 
rund 50000 m? über einen herrlichen alten Baum- 
bestand. 


Raumprogramm 


Das dem Wettbewerb und der Bauausführung zu- 
grunde liegende Raumprogramm umfafit die bei- 
den in ihrem Unterrichtsziel verschiedenen Abtei- 
lungen Gymnasium und Handelsschule mit zusam- 
men 55 Klassenzimmern für rund 1400 Schüler, dazu 
eine für beide Schulen gemeinsame naturwissen- 
schaftliche Abteilung mit den Spezialfächern Physik, 
Chemie, Biologie, Geographie, 3 gro8eTurnhallen mit 
den zugehôrigen Nebenräumen nnd Turnanlagen 
im Freien sowie eine Aula mit rund 500 Plätzen 
Das Aulagebäude mit den Musikunterrichtsräumen 
und der Schulkantine ist noch nicht fertiggestellt; 
es wird in Bauen+Wohnen spâter publiziert. 


Gesamtanlage 


Das Baugelände war für die Projektierung in 
besonderem Make verpflichtend und wegleitend, 
wobei vor allem die folgenden Punkte spezielle 
Beachtung verlangten: 


Erhaltung des Parkcharakters durch môglichste 
Schonung des vorhandenen Baumbestandes:; 


Wahrung der bestehenden Terrainverhältnisse, also 
Erhaltung des Geländes in seiner Gesamtwirkung 
als Hügel; Vermeidung von hohen, die Hügelform 
trennenden und verunklärenden Gebäuderiegeln; 


Schutz vor Lärm und Einblick, d.h. Abrücken vom 
Verkehrslärm der Bahnanlagen und der umliegen- 
den, stark befahrenen StraBen hinter einen breiten 
Grüngürtel. 


Diese Faktoren waren zusammen mit einer ein- 
fachen, übersichtlichen Organisation und einer 
klaren architektonischen Gestaltung bestimmend für 
die gesamte Disposition. Sie führten zu einer kon- 
zentrierten Anlage, die die Arealmitte einnimmt und 
rings von einem breiten Grüngürtel umgeben ist. 
Die Bauten sind zum Teil auf den Hügel gestellt, 
zum Teil an den Hügel geschoben. Im kubischen 
Aufbau wird das »Hügelmotiv« in der Stellung, 
Staffelung und Schichtung der Baukôrper und in 
der Anordnung, Führung und Bewegungsrichtung 
der Treppen und Rampen übernommen. 


Die natürlichen Terraindifferenzen sind für die 
Anordnung der Bauten auf den verschiedenen 
Ebenen so ausgenützt, daB der Gesamtaufbau von 
allen Seiten einfach und klar erfaRbar ist: 


Die beiden Schulgebäude — Gymnasium und Han- 
delsschule—treten deutlich als Haupthbaukôrper 
auf der Geländekuppe in Erscheinung. Sie sind mit 
ihren 2 bzw. 3 Hauptgeschossen in der Hôhe so 
bemessen, daB die »Hügelsilhouette« der Baum- 
kronen in ihrer schônen Wirkung erhalten bleibt und 
nicht von hohen Gebäuden durchschnitten wird. 


Die Gebäudetrakte der Naturwissenschaften 
und Turnhallen sind unterhalb der Geländekuppe 


an die Südost- bzw. Nordwestseite des Hügels 
angeschoben und bilden mit diesem zusammen den 
Unterbau, auf dem die beiden Hauptkôrper stehen. 
Naturwissenschaften und Turnhallen dienen beiden 
Schulen gemeinsam und stehen mit diesen in kurzer 
unterirdischer Verbindung. 


Die Aula mit der Schulkantine steht als einziger Bau- 
kôrper auBerhalb des grofien Rechteckbezirkes. 
Siebenôtigt mit den beidenSchulenoderanderen Ab- 
teilungen keine direkte und überdeckte Verbindung. 
Der Kantinenbetrieb, die Abendveranstaltungen 
und auBerschulischen Anlässe haben im Gegenteil 
eine Loslôsung von den eigentlichen Schulbauten 
und eine Lage in unmittelbarer Nähe eines Haupt- 
zuganges begünstigt. 

Drei Hauptzugänge sorgen dafür, da die Schule 
Von allen Richtungen leicht und bequem erreichbar 
ist. Die Anschlüsse an das Strafennetz Parkring, 
BederstraBe, SteinentischstraBe und Brandschenke- 
straBe sind so gewählt und ausgebildet, dafi keine 
unvermittelten Einmündungen in die Hauptverkehrs- 
adern erfolgen. 


Die verschiedenen Zugangswege zu den Gebäuden 
sind frei durch den Park geführt und dort, wo grôiere 
Hôhendifferenzen es erfordern, in ein Treppen- und 
Rampensystem übergeleitet, das als Ergänzung zu 
den begehbaren Dachflächen der Naturwissen- 
schaften und Turnhallen auch in den Pausenbetrieb 
einbezogen werden kann. 
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Zugangspartie aus dem ôstlichen Parkareal mit Blick 
gegen das Gymnasium. Rechts die nordôstliche, 
links die südôstliche Rampe, die beide auf die Haupt- 
ebene hinaufführen. 

Partie de l'entrée du parc est et vue vers le Gymnase. 
A droite la rampe nord-est, à gauche la rampe sud- 
est, menant toutes les deux vers le niveau principal, 
Entrance from east park area looking toward the 
Grammar School. Right, the north-east, left, the 
south-east ramp, both leading up to the main level. 
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Blick unter der Südost-Rampe hindurch in den 
Park. Die Steine stammen aus der Baugrube des 
Moränenhügels. 

Vue au-dessous de la rampe sud-est vers le parc. 
Les pierres proviennent de la fouille de construc- 
tion, d'une moraine, 

View under the south-east ramp into the park. The 
stones come from the excavation of the moraine. 
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Südost-Rampe. Links oben das Gymnasium. 
Rampe sud-est. En haut à gauche le Gymnase. 
Ramp south-east. Left above the Grammar School. 


4 
Blick von der Südost-Rampe gegen Handelsschule 
und Naturwissenschaften. Rechts oben ein Teil 
des Gymnasiums. 

Vue de la rampe sud-est vers l'Ecole commerciale 
et l'Institut des sciences naturelles. En haut à droite 
une partie du Gymnase, 

Looking from the ramp south-east toward Commer- 
cial School and natural sciences section. Right 
above, a part of the Grammar School. 
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Die Hauptebene 
Le niveau principal 
The main level 


Zu den Bildern 5—8 


Das Hügelplateau, erweitert durch die begehbaren 
Dachflächen des naturwissenschaftlichen und des 
Turnhallentraktes, bildet die »Hauptebenex. 

Diese rund 150x80m messende Rechteckfläche 
mitten im Park ist der Sammelpunkt, zu dem von 
allen Richtungen die Zugänge heraufführen, sei es 
in Form breiter Freitreppen oder dort, wo Terrain- 
verhältnisse und Baumbestand es erfordern, durch 
frei über das Parkgelände hinführende Rampen 
(Abb. 1—3). 

Von diesem Hochplatz aus betritt man die groBen 
ErdgeschoBhallen derbeiden Schulen.Dieseristeine 


reine FufBigängerebene und ausschliefilich für den 
Schulbetrieb reserviert. 


Der Fahrverkehr ist besonders geführt und erreicht 
die Fahrrad- und Magazinräume ein Geschoñ tiefer. 
Das gleiche gilt von den Zugängen zu jenen Ge- 
bäuden, die auch auferschulischen Veranstal- 
tungen zur Verfügung stehen: Aula, Turnhallen, 
Naturwissenschaften (Volkshochschule). 


Voir images 5—8 

Le plateau de la colline, prolongé par les toits- 
terrasses de l'institut scientifique et par les 
halles de gymnastique, forme le niveau principal. 
Cette grande surface rectangulaire de 150 x 80 m 
au milieu du parc est le point de ralliement vers 
lequel mènent, de tous les côtés, les accès, les 
escaliers et les rampes (images 1—3). 
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C'est de cette place que l'on atteint les deux grands 
halls d'entrée des deux écoles. Il s'agit d'une sur- 
face uniquement réservée aux piétons et aux écoles. 


Accompanying ill. 5—8 

The hilltop plateau, continued by the accessible 
roof areas of the natural science and gymnasium 
sections, constitutes the ‘main level." 


This rectangular surface measuring around 150x80 m. 
in the middle of the park is the intersection point for 
the accesses leading in from all directions, either 
in the shape of broad open steps or, where the nature 
of the terrain and stands of trees require it, ramps 
sweeping freely over the park site (ill. 1—3). 

From this plateau there is access to the large ground 
floor halls of the two schools. It is reserved ex- 
clusively for pedestrians and for school activities. 
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5 
Blick von der Südecke des Gymnasiums gegen die 
Handelsschule. 


Vue del'angle sud du Gymnase vers l'école commer- 
ciale. 


Looking from the south corner of the Grammar 
School toward the Commercial School. 
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Gesamtansicht von Süden mit Handelsschule und 
Gymnasium auf dem Hügelplateau. Im Sockelbau 
die naturwissenschaftiiche Abteilung, die von bei- 
den Schulen benützt wird. 


Vue générale du sud avec Ecole commerciale et 
Gymnase sur le plateau. Sur l'étage socle l'institut 
scientifique servant aux deux écoles. 


General view from south with Commercial Schooland 
Grammar School on plateau. In basement section the 
science department, which is used by both schools. 
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Blick vom Dach der Aula gegen das Gymnasium. 
Im Vordergrund die Turnhallen im Terrassenunter- 
bau. Die Vertiefungen in den Dachflächen des 
naturwissenschaftlichen und des Turnhallen-Traktes 
dienen der Belichtung und Belüftung der darunter- 
liegenden Räume längs der Korridore. Die niedrigen 
bankartigen Einfassungen dieser Vertiefungen 
bilden eine willkommene Sitzgelegenheit auf den 
grofien Pausenflächen. 

Vue du toit de l'aula vers le Gymnase. Au premier 
plan les halles de gymnastique sous la terrasse. 
Les ouvertures dans les toits de l'institut des scien- 


Re pe 


ces naturelles et des halles de gymnastique servent 
à l'éclairage et à l'aération des salles inférieures. 
L'encadrement de ces ouvertures sert de bancs sur 
la grande place de récréation. 


Looking from the roof of the auditorium toward the 
Grammar School. In foreground, the gymnasiums 
beneath the terraces. The recesses in the roofs of 
the science and gymnasium sections are for the 
lighting and ventilation of the rooms immediately 
beneath along the corridors. The low edges ofthese 
recesses having the form of benches can serve as 
seats. 


8 
Das Gymnasium mit der Zugangsrampe Nordost. 


Le gymnase et rampe d'accès nord-est. 
The Grammar School with access ramp north-east. 
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Erdgeschof Rez-de-chaussée 


Zu den Bildern 9—12 


Das Zentrum des Gebäudes ist die groBe quadra- 
tische Mittelhalle. 


Dreiseitig umfaBt von den Naturholzfronten der 
Schulleitungs-, Geschichts- und Wahlfachzimmer, 
ôffnet sie sich gegen Südosten und gibt den Blick 
durch die verglasten Freizeiträume in den Park frei. 


Vier Eingänge, vier Treppenläufe zum Obergeschoë, 
zwei Treppenabgänge zu Untergeschof, Natur- 
wissenschaften und Turnhallen sorgen für einen 
übersichtlichen und reibungslosen Schulbetrieb. 


Im Mittelteil ist die Halle von den Zeichensälen über- 
deckt, in der Randzone greift sie ins Obergeschof 
über.DieseräumlicheÜberleitungvomErd-zumOber- 
geschoB wird durch den Eindruck einer aufsteigen- 
den Drehbewegung der windmühlenfôrmig angeord- 
neten Treppen noch unterstützt. Das durchwegs an- 
gestrebte Prinzip der vertikalen Zusammenfassung, 
Durchdringung und Verflechtung einzelner Ge- 
schosse und Raumelemente, also die Verwendung 
der dritten Dimension als wesentliches gestalte- 
risches Mittel, wird hier auch in der Lichtführung 
übernommen: das vertikal durch die Deckenlamel- 
len einfallende Oberlicht über den zweigeschossigen 
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Treppenzonen steht in einem spannungsvollen 
Gegensatz zum Seitenlicht des Erdgeschosses. 


Gegenüber dem mehrstôckigen, ein- oder zwei- 
bündigen Schulhaustyp mit geschofiweise überein- 
anderliegenden Treppenhallen und Korridoren sind 
hier die Verkehrsflächen zu einem einzigen Raum 
zusammengefafit, der dank der Lage, Form und 
GrôkBe über seine eigentliche Funktion hinaus wert- 
vollen weiteren Aufgaben zugeführt werden kann. 


Diese Zusammenfassung der Verkehrsflächen zu 
einer groBen Halle ist nicht in erster Linie das 
Resultat organisatorischer oder architektonischer 
Überlegungen. Der eigentliche Beweggrund liegt in 
derinterpretation derBauaufgabe, die über praktische 
und ästhetische Erwägungen hinausgeht. Das be- 
deutet in diesem Falle: einen Kristallisationspunkt 


_scho 
Aie eines lebendigen Schulbetriebes und damit auch 
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fer ; der Schule ‘ein Zentrum geben, das allein | 


on durch seine räumliche Existenz zur Entfaltung 


zur Bildung einer echten Schulgemeinschaft bei- 
trägt — sie sogar fordert. 


Hier bietet sich Gelegenheit, durch gemeinsame 
Veranstaltungen verschiedenster Art — Ausstellun- 
gen von Foto- und Zeichenwetthbewerben, eigener 
Bastelarbeiten und naturwissenschaftlicher Studien 
— die Schüler aller Altersstufen immer wieder in 
unmittelbaren Kontakt miteinander zu bringen. Hier 
kann auch durch Aufstellung aktueller Wanderaus- 
stellungen, Leihgaben zeitgenôssischer Kunst, 
Dokumentationen über neue Forschungsergebnisse 
und Erfindungen die Schule in ihrer Gesamtheit zur 
ernsthaften Auseinandersetzung und Stellung- 
nahme zu Gegenwartsproblemen angeregt und auf- 
gefordert werden. 


Ob diese Impulse von der Schule aufgenommen und 
immer wieder neu ins tägliche Leben hineingetragen 
werden oder ob dieser Raum nur als Durchgangs- 
ort und bestenfalls als leerstehende Pausenhalle 
bei Regenwetter »benützt« wird, hängt von den 
aktiven und schôpferischen Kräften in der Schüler- 
und Lehrerschaft ab. 


ErdgeschoBhalle mit Treppenabgang zu den Natur- 
wissenschaften. Links die Schülerfreizeiträume. 
Hall du rez-de-chaussée avec escalier menant aux 
sciences naturelles. À gauche, salles de bricolage. 
Ground floor hall with stairs leading down to science 
section. Left, lounges for use of students during 
recess. 
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Blick durch die Halle gegen die Schülerfreizeiträume. 
Vue à travers le hall vers les salles mises à la dis- 
position des étudiants en dehors de l'école. 
Looking through the hall toward the recess area. 
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Durchblick von der Halle ins ObergeschoB. Im Hin- 
tergrund, zwischen das Konstruktionssystem der 
Betonpfeiler eingeschoben, die Naturholz-Schrank- 
fronten als Trennung zwischen Halle und Rektorats- 
räumen. 

Vue du hall vers l'étage supérieur. 

View from the hall toward the upper floor. 
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Blick vom Korridor im ObergeschoB durch den 
Modellierraum und unter der Galerie hindurch in den 
Zeichensaal. Rechts Durchblick in die Erdgeschof- 
halle. Über der Treppenzone das vertikal durch 
Deckenlamellen einfallende Oberlicht. 

Vue du corridor à l'étage supérieur à travers la 
salle de modelage et à travers la galerie vers la 
salle de dessin. 

View from the corridor on the upper floor throughthe 
modelling room and under the gallery toward the 
drafting room. 
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Zu den Bildern 13—15 


Das Obergeschoë ist ein reines Unterrichtsgeschoë. 
22 Unterrichtszimmer — 10 zu 32 Plätzen, 12 zu 24 
Plätzen — umschlieBen die Zeichen- und Modellier- 
säle im Gebäudekern. 


Alle Räume haben zweiseitige Belichtung und Quer- 
lüftung. Jeder Raum wird damit auch besonnt, ob- 
wohl die Klassenzimmer nach allen vier Himmels- 
richtungen orientiert sind. 


Diese Freiheit in der Orientierung ist natürlich zum 
Teil aus den einmaligen ôrtlichen Gegebenheiten 
abgeleitet: die Hügellage des Gebäudes mitten 
in einem Grüngürtel mit einem alten Baumbestand 
hat eine allseitige Orientierung in jeder Beziehung 
begünstigt. Von ausschlaggebender Bedeutung für 
diese Lôsung waren jedoch die besonderen Ver- 
hältnisse beim Mittelschulunterricht: 


Im Gegensatz zur Grundstufe, wo sich die Schul- 
kinder mit Ausnahme des Turnunterrichtes praktisch 
immer im gleichen Unterrichtszimmer aufhalten 
und damit der Orientierung und Besonnung der 
Räume — besonders im Hinblick auf das Entwick- 
lungsstadium der Kinder — zentrale Bedeutung 
zukommt, verbringen die robusteren Mittelschüler 
einen wesentlichen Teil ihrer Ausbildung auBer- 
halb ïihres eigenen Klassenzimmers (Biologie, 
Geographie, Chemie, Physik, Geschichte, Zeich- 
nen, Musik, Wahlfächer, Turnen, etc.), so dal 
beim Mittelschulbau eine Ausrichtung der Gesamt- 
konzeption ausschlieflich nach dem Gesichtspunkt 
der Besonnung Sinn und Berechtigung verliert. 
Im Laufe von 6//; Jahren bezieht jeder Schüler ab- 
wechselnd ein Kiassenzimmer auf jeder der vier 
Seiten, so dafi er das ganze Panorama vor den 
Fenstern erleben kann. 


ple 
ÀÀ 
277% ANS 
É-- PR 


L 6 mi | [| 1 


Querschnitt durch Klassenzimmer. 
Coupe transversale des salles de leçon. 
Cross section of classrooms. 
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Salles de dessin 
Drafting rooms 


Zu den Bildern 16—18 


In der Mittelschule werden die musischen Fächer 
durch das ständige Anwachsen des naturwissen- 
schaftlichen Lehrstoffes immer mehr an den Rand 
gedrängt. 

Dies verträgt sich um so weniger mit dem Bil- 
dungszieleiner richtig verstandenenhumanistischen 
Erziehung, als heute viele Lehrkräfte der philosophi- 
schen, mathematischen und naturwissenschaft- 
lichen Disziplinen von Natur aus schon gar nicht 
fähig sind, ihren Unterricht so zu vermitteln, daB er 
auch die schôpferischen und gestalterischen Fähig- 
keïten in jedem Einzelnen weckt und fôrdert. 

Die Orte künstlerischer und schôpferischer Betäti- 
gung (Zeichnen, Modellieren, Musik, Schultheater in 
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Aula und Freilichtbühne) sind deshalb hier architek- 
tonisch immer so behandelt, daf sie als Arbeits- 
klima inspirierend und stimulierend auf den Unter- 
richt wirken kônnen und die Freude an diesen 
Beschäftigungen womôglich noch auf eine ent- 
sprechende Freizeitgestaltung übertragen. 


Die Atelieratmosphäre der Zeichensäle — die leider 
durch die Schwerfälligkeit der überinstrumentierten 
Zeichentische beeinträchtigt wird — kommt in einer 
Raumgestaltung zum Ausdruck, die ganz aus den 
speziellen Bedürfnissen des Zeichenunterrichtes 
entwickelt ist: das hochliegende ringsumlaufende 
Fensterband mit seinen verstellbaren Lamellen- 
storen gewährt in der Wahl der Lichtart und Licht- 
führung eine vôllige Freiheit; die untere Wandpartie 
steht in ihrer ganzen Abwicklung als Ansteck- und 
Tafelfläche zur Verfügung, und die raumgliedernde 
Galerie zwischen Zeichen- und Modellierraum ist 
nichtnur Abstellfläche und Arbeitsplatz desLehrers; 
sie ermôglicht auch, grôkere plastische Zeichenob- 
jekte von verschiedenen Standpunkten und Hôhen- 
lagen zu betrachten und zeichnerisch zu erfassen. 
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Korridorfront im ObergeschoB mit Klassenzimmer- 
eingang und Garderobeschränken für die Schüler. 


Paroi frontale à l'étage supérieur avec entrée des 
salles de leçon et armoires des étudiants. 


Corridor front on upper floor with classroom en- 
trance and cloakroom for pupils. 


14,15 
Normalklassenzimmer. 


Salle de leçon normale. 
Standard classroom. 


16 
Zeichensaal. Blick von der Galerie. 


Salle de dessin. Vue de la galerie. 
Drafting room. View from the gallery. 


17 

Zeichensaal mit Galerie. Dahinter der Modellier- 
raum. 

Salle de dessin et galerie. En arrière-plan, la salle de 
modelage. 

Drafting room with gallery. Behind, the modelling 
room. 


18 
Blick unter der Galerie hindurch gegen die Wand- 
tafelfront. 


Vue sous la galerie vers la paroi des tableaux noirs. 
Miew under the gallery towards the blackboards. 


Die Architektur — aufgefalt als Dienst am Men- 
schen — bleibt nur dann lebendig, wenn sie sich 
mit dem Wesen der Aufgabe immer neu ausein- 
andersetzt und wenn sie die Gestalt der Bau- 
werke aus den Bedingungen der Mittel immer 
wieder neu hervorgehen läBt.Jede Bereicherung 
und formale Differenzierung ist nur dann echt, 
wenn sie auf das Wesen der Aufgabe bezogen 
bleibt. Die einseitige Auseinandersetzung mit 
Form- und Proportionsproblemen führt zur Er- 
starrung und zum Formalismus. 


L'architecture — dans son sens pratique — 
n'est vraiment vivante que si elle se préoccupe 
sans cesse de l'essentiel de son but et si elle 
cherche réellement à atteindre la forme cons- 
tructive née des moyens mis à sa disposition. 
Chaque enrichissement, chaque différenciation 
formelle n'est vraiment honnête que si elle 
correspond à l'essentiel du problème posé. Des 
préoccupations purement formelles mènent à 
la raideur et au formalisme. 


Architecture — regarded as service to man — 
remains truly vital on the sole condition that it 
never fails to come to grips with the funda- 
mental character of each new challenge con- 
fronting it and when it allows the design of each 
new building to proceed naturally from the 
exigencies imposed by the nature of the means 
employed. Any enrichment and formal differen- 
tiation are only authentic when they remain 
related to the fundamental character of the 
project in question. A one-side approach to 
problems of design and proportion leads to 
rigidity and to formalism. 


Turnhallen 
Halles de gymnastique 
Gymnasiums 


20 
Zu den Bildern 19—21 


Der Turnhallentrakt ist als Teil des nordwestlichen 
Terrassenunterbaus direkt an den Hügel angescho- 
ben. Mit Gymnasium und Handelsschule steht er 
durch ein Korridorsystem, das gleichzeitig als Zen- 
tralgarderobe der Schüler dient, in kurzer »unterirdi- 
scher« Verbindung. 

Mon auBen gelangt man durch eine geräumige Ein- 
gangshalle zu den je um ein halbes Gescho ver- 
setzten Haupt- und Nebenräumen. 


Jeder der drei Turnhallen ist im bergseitigen Teil des 
Gebäudes eine Nebenraumgruppe mit Garderoben 
und Duschen usw. zugeordnet, die alle durch ein 
hochliegendes Fensterband oberhalb der Korridor- 
decke direkt belichtet und belüftet sind. Der Zugang 
zu den Umkleideräumen erfolgt über eine Galerie, 
die sich auf ganze Turnhallenlänge hinzieht und die 
den Blick auf den Turnbetrieb und — durch die Hal- 
len hindurch — in den Park freigibt. 


Dank dieser Transparenz erfafit der vom Gymnasium 
und von der Handelsschule her Kommende sofort 
die Hôhendifferenzen des Terrains. Er hat nicht den 
Eindruck, sich im Keller aufzuhalten. Er realisiert, 
daB er, von einem Untergeschofi kommend, einen 
an der Hauptfront vôllig freiliegenden Bau betritt. 
Er erlebt so auch im Gebäudeinnern die Schichtung 
des kubischen Aufbaus, der dem natürlichen Ge- 
fälle des Moränenhügels folgt. 


Die Korridorgalerie bringt den Eintretenden gleich- 
zeitig aber auch in unmittelbaren Kontakt mit dem 
Turnbetrieb, also mit dem Zweck des Gebäudes. 
Die räumliche Einbeziehung der Turnhallen in die 
Gestaltung der Verkehrszone bewirkt nicht nur eine 
visuelle Ausweïtung und erlebnismäfige Berei- 
cherung, sondern ist auch ein Mittel zur Charakte- 
risierung dieses Bauteils: 


Jeder Gebäudetrakt hat durch die Aufgabe, die er 
zu erfüllen hat, sein eigenes Gepräge. Form und 
Gestalt der Unterrichts-, Verwaltungs- und sonsti- 
gen Diensträume sind normalerweise vom Raum- 
programm her schon klar umrissen. Die Gestaltung 
der Verkehrszonen dagegen gewährt dem Architek- 
ten noch gewisse Freiheiten und die Môglichkeit, 
auch bei jenen Gebäudeteilen, die aus Routine 
meistens vôllig »anonym behandelt« werden, etwas 
über die Eigenart und das Wesen eines Gebäudes 
auszusagen. 


Durch diese ganz aus der Bauaufgabe heraus ent- 
wickelte Differenzierung und Charakterisierung der 
einzelnen Trakte wird eine Monotonie vermieden, 
die sich leicht einstellen kônnte, wenn man sich 


vergegenwärtigt, daB bei einer Anlage von dieser 
Grôke das mehrheitlich zweibündige Korridorsystem 
eine Länge von rund 1200 m erreicht. 
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Blick von der Eingangshalle des Turnhallentraktes 
in die Korridorgalerie und Turnhalle. Rechts die 
mattverglaste Front der Umkleide- und Duschen- 
räume. 


Vue du hall d'entrée des halles de gymnastique 
vers la galerie-corridor etla halle de gymnastique. 
A droite le front en verre dépoli du vestiaire et 
des douches. 

View from the entrance hall of the gymnasium 
part to the corridor gallery and the gymnasium, 
Right the frosted glass front of the dressing and 
shower rooms. 
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Turnhalle. Fensterfront mit durchsichtigen Glasbau- 
steinen und oberem und unterem Fensterband mit 
Lüftungsflügeln. 

Gymnase couvert. Façade avec pans de verre trans- 
lucides, vitrages inférieures et supérieures avec 
vasistas. 

Gymnasium. Transparent glass brick elevation and 
upper and lower window strips with air vents. 


21 
Turnhalle. Rechts unter der Galerie der Geräteraum. 


Halle de gymnastique. A droite sous la galerie la 
salle d'équipement. 


Gymnasium, Right, beneath gallery, the equipment 


SSI 


Die vornehmste Aufgabe der Modernen Archi- 
tektur besteht darin, Räume zu schafñffen, die 
jedem Menschen bei der sinnvollen Gestaltung 
seines Lebens helfen: »aktive« Räume, wo sie 
anregen sollen, »passivex Räume, wo sie die 
freie Entfaltung des Menschen hemmen kônnten. 


Le devoir le plus noble de l'architecture moderne 
est la création d'espaces capables d'abriter et 
d'intensifier la vie de chaque homme, pour 
ainsi dire la création d'espaces «actifs», où il 
faut intensifier; la création d'espaces «passifs», 
où les aspirations de l’homme ne doivent pas 
être réprimées. 


The highest mission of Modern Architecture 
consistsinthe creation ofspatialfieldswhich aid 
each individual in the meaningful shaping and 
direction of his life: ‘‘active’’ fields, whenstimu- 
lation is demanded, ‘‘passive’ fields, when the 
free unfolding of the individual’s latent capac- 
ities would otherwise be inhibited. 
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Fensterfront des Turnhallentraktes. Stahlkonstruk- 
tion. Ausfachung im Mittelteil mit durchsichtigen 
Glasbausteinen. Oben und unten Fensterband mit 
Lüftungsflügeln. 

Im Hintergrund die Handelsschule mit der Auf- 
gangsrampe West. 


Façade des halles de gymnastique. Construction 
métallique. Partie moyenne: pans de verretranslu- 


cides. En haut et en bas bandes de fenêtres avec 
vasistas. Al'arrière-plan école commerciale et ram- 
pe d'accès ouest. 


Elevation of the gymnasium section. Steel construc- 
tion. Middle part: transparent glass brick. Above and 
below, window strips with air vents. 

In background, Commercial School with west ramp. 
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Blick von Nordwesten über den Turnplatz auf die 
Gesamtanlage: im Terrassenunterbau die drei Turn- 
hallen; darüber das Gymnasium und rechts im Hin- 
tergrund die Handelsschule. 


Vue du nord-ouest à travers la place de gymnas- 
tique vers l'ensemble: les trois halles de gym- 
nastique dans le socle, le gymnase au-dessus, 
et à l'arrière-plan à droite, l'école commerciale. 


View from north-west toward exercise area and 
showing whole lay-out: three gymnasiums beneath 
terrace; above, the Grammar School and, right, in 
the background, the Commercial School. 
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24 
Blick von der Rampe West gegen das Gymnasium 
und die Turnhallen. Rechts die Handelsschule. 
Dazwischen die groBe Freitreppe, die auf die Haupt- 
ebene hinaufführt (siehe Titelblatt). 
Der Terrassenunterbau und die Rampen sind in 
Sichtbeton ausgeführt, die schwebenden Baukuben 
von Gymnasium und Handelsschule sind mit Solo- 
thurner Natursteinplatten verkleidet. 
Vue de la rampe ouest vers le Gymnase et les halles 
de gymnastique. A droite l'école commerciale. Entre 
les deux, le grand escalier extérieur qui mène vers le 
niveau principal (voir couverture). 
View from the west ramp toward the grammar school 
and gymnasiums. Right, the commercial school. 
Between, the large open staircase, leading up to the 
main level (cf. title page). 
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Zu den Bildern 25—32 


Beide Schulen, Gymnasium und Handelsschule, 
sind im betrieblichen Aufbau gleich: 


Im Erd- und EingangsgeschoB befinden sich die 
Räume, die in ständigem Austausch mit der ganzen 
Schule stehen und zum Teil auch mit schul- 
fremden Besuchern und auBerschulischen Ange- 
legenheïten in Kontakt kommen (Sekretariat, Rek- 
torat, Sprechzimmer, Lehrerzimmer, Schülerfreizeit- 
räume etc.); 


in den Obergeschossen sind ausschlieBlich Unter- 
richtsräume untergebracht, im UntergeschoB zur 
Hauptsache Fahrradräume, Bücher- und Gerâäte- 
magazine und die internen Verbindungen zu den 
Naturwissenschaîften und Turnhallen. 
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Konstruktiv sind beide Bauten einander ähnlich: 


Im ErdgeschoB Betonsäulen als tragende Teile; 
die Trennwände nur bis auf Türhôhe hochgeführt, 
darüber verglast, so daB die Transparenz der Erd- 
geschoBhallen môglichst gewahrt bleibt; die Ober- 
geschosse allseitig über das ErdgeschoB auskra- 
gend; gemauerte und betonierte Wandscheiben als 
Tragkonstruktion. 


Beide Schulen sind Hallenschulen. Beide ha- 
ben den gleichen, nur in der GrôBe teilweise 
abweichenden Kiassenzimmertyp. Beide haben 
die gleichen Treppenläufe, Korridorgalerien, 
verglasten Wandelemente und Schrankeinheiten 
in Naturholz. 


Obwohl aber Gymnasium und Handelsschule in der 
betrieblichen und konstruktiven Grundanlage ähn- 
lich sind und im wesentlichen aus den gleichen 
Elementen bestehen, haben die Verschiedenheiten 
des Bauvolumens, der Situierung im Gelände, der 
Raumbedürfnisse und speziell des Bildungszieles 
zu so stark voneinander abweichenden Gruppierun- 
gen und Kombinationen geführt, da die Eigenart 
der beiden Schulen in zwei ganz verschiedenen 
Lôsungen zum Ausdruck kommt. 

Diese Verschiedenheit, die hauptsächlich im 
Gebäudeinnern bei den Hallen zu vollkommen 
gegensätzlichen Raumstimmungen geführt hat, ist 
nicht das Resultat spielerischer Formvariationen, 
sondern Ausdruck zweier verschieden gearteter 
Schulbetriebe, deren geistiger Charakter vor allem 
durch die Berufsneigung der Schüler und das 
Bildungsziel der Schule geprägt wird: das Gym- 
nasium ist mehr nach innen konzentriert, das 
Gebäude der Handelsschule stärker nach aufBen 
geôffnet, 
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25 
Teilansicht der Handelsschule. Im Vordergrund die 
breite Freitreppe. 


Vue partielle de l'école commerciale. Au premier 
plan le large escalier extérieur. 


Partial view of Commercial School. In foreground, 
the broad stairs. 


26 
Blick von der Eingangshalle gegen Pausenplatz und 
Gymnasium. 


Vue du hall d'entrée vers la place de récréation et le 
gymnase. 


View from the entrance hall towards the recess area 
and Grammar School. 
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Teilansicht der zweigeschossigen Haupthalle mit 
Korridorgalerie. 

Im ErdgeschoB die Naturholz-Schrankfronten des 
Lehrerzimmers mit darüberliegendem Beleuchtungs- 
band und mattverglasten Oberlichtern. 
Galeriebrüstung und Garderobenschränke aus glei- 
chem Naturholz (japanische Ulme). 

Hallenboden und stirnseitige Galerieverkleidung 
hellgraue Kunststeinplatten. 

Hallendecke weiBe Akustik-Gipsplatten gelocht. 
Sichtbetonteile naturfarbig mit Lasuranstrich. 


Vue partielle du hall principal à deux étages avec la 
galerie-corridor. 


Partial view of the two-storey main hall with corridor 
gallery. 
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Die hallenseitige Wandfront von Lehrerzimmer und 
-bibliothek im Erdgeschoë. 

Schrankfront aus japanischer Ulme, darüber Be- 
leuchtungsband und mattverglastes Oberlicht. 


Le front de la salle et de la bibliothèque des 
professeurs vers le hall au rez-de-chaussée 

Front des armoires en bois d'orme japonais, au- 
dessus bande d'éclairage et vitrage supérieur en 
verre dépoli. 


The wall on hall side of the teacher's room and 
library on ground floor. 

Wall of cupboards of Japanese elm, above, skylight 
of frosted glass and window strip. 


Handelsschule 
Ecole commerciale 
Commercial School 


Zu den Bildern 29—32 


Während bei der quadratischen GrundriBform des 
Gymnasiums die Unterrichtsräume nach allen vier 
Himmelsrichtungen gleichmäfig verteiltsind, richten 
sich die Klassenzimmer der Handelsschule fast aus- 
schlieBlich nach Osten und Westen. 


Der Zugang zu den Räumen erfolgt durch die groBe 
zWweigeschossige Längshalle, die im 3. Geschof von 
drei kleinen Querhallen überlagert wird. 


Dieser Richtungswechsel der Hallen ermôglicht die 
zweiseitige Belichtung der 9,00 m tiefen Unterrichts- 
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räume im 1. ObergeschoB. Gleichzeitig hat diese 
Disposition den Vorteil, dafi die Schule, die bei Voll- 
besetzung gegen 900 Personen aufnehmen mul, in 
kleinere Einheiten unterteilt wird. An die drei Quer- 
hallen des 2. Obergeschosses, die mit der Haupt- 
halle durch die Treppenôffnungen in direkter räum- 
licher und optischer Verbindung stehen, sind je 
6 bis 8 Klassenzimmer angeschlossen. 


Wie beim Gymnasium sind auch hier die Verkehrs- 
flächen zu hallenartigen Räumen zusammengefañt, 
die von der Schule für die verschiedenartigsten An- 
lâsse verwendet werden kônnen. 


DaB dieser Vorteil nicht 
Flächenaufwand erkauft werden mul, zeigt ein 
Vergleich mit dem oft gebauten mehrgeschossigen 
Schulhaustyp mit einbündigem Korridorsystem 


mit einem grôBeren 


und kopfseitig angeordneter Treppenhalle: das 
Verhältnis von Nutz- zu Verkehrsflächeist bei beiden 
Lôsungen ungefähr gleich. 


Das Format der Unterrichtszimmer — 9,00 x7,40 m 
für 32 Schüler, 9,00 x6,20 m, resp. 7,00 x7,40 m für 
24 Schüler und 7,00x6,20 m für 18 Schüler — ist aus 
der Zweierbank-Môblierung entwickelt. 


Im Projekt war ursprünglich eine Einertisch-Mô- 
blierung vorgesehen, die beim 9,00 m-Typ nur eine 
Raumbreïite von 8,20 m beansprucht und erst noch 
freiere Môblierungsmôglichkeiten geboten hâtte. 
Diese Môblierungsart wäre dem Wesen und Bil- 
dungsziel einer hôheren Mittelschule bestimmt an- 
gemessener gewesen. Leider konnte sich die Schule 
bei der Bauausführung nicht zu dieser im Ausland 
schon längst bewährten Form entschliefen. 


2. ObergeschoB (GeschoB F) / Deuxième étage 
(Etage F) / 2nd upper floor (Floor F) 


1. ObergeschoB (GeschoB E) / Premier étage 
(Etage E) / 1st upper floor (Floor E) 


Y 


ErdgeschoB (GeschoB D) / Rez-de-chaussée 
(Etage D) / Ground floor (Floor D) 


Y 
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Ausblick von der Erdgeschofhalle über die Haupt- 
ebene zum Gymnasium. 

Vue du hall du rez-de-chaussée vers le niveau 
principal sur le Gymnase. 

View from the ground floor hall over the main level 
towards the grammar school. 

30 

Mittelhalle im zweiten ObergeschoB mit freistehen- 
den Garderobeschränken. 

Hall au deuxième étage et armoires de garderobe 
placées seules. 

Middle hall on second floor with free-standing 
wardrobes. 

31 | 

Treppenpartie in der groBen Haupthalle mit Blick 
von der Galerie des ersten Obergeschosses gegen 
Erdgescho® und offene Pausenhalle. 

Partie de l'escalier dans le grand hal! principal et vue 
de la galerie du premier étage vers le rez-de-chaus- 
sée et la halle de récréation à ciel ouvert. 

Part of stairs in the large main hall with view from the 
gallery of the first floor toward the ground floor and 
the open recess hall. 

32 

Blick von der Treppenhalle im zweiten Obergeschoi 
auf die Pausenterrasse. 

Vue du hall des escaliers au deuxième étage vers la 
terrasse de récréation. 

View from the stairway hall on second floor onto the 
recess terrace, 
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Architektur bedeutet einen Dienst am Men- 
schen. Die Gestalt eines Bauwerks spiegelt 
immer den Menschen, seine Lebensweise und 
seine Beziehung zur Umwelt wider. 


Faire de l'architecture, s'est être au service de 
l'homme. La forme architecturale reflète tou- 
jours l'homme, son mode de vie et ses rapports 
avec son entourage. 


Architecture is a service to man. The design 
of a building always reflects man himself, his 
way of life and his relations to his environment. 


Naturwissenschaften 
Sciences Naturelles 
Natural Science 
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Zu den Bildern 33—43 


Gleich wie die Turnhallen auf der Nordwestseite 
sind die Naturwissenschaften als Teildes Terrassen- 
unterbaus an die Südostflanke des Hügels ange- 
schoben; sie stehen in kurzer interner Verbindung 
mit den beiden Hauptgebäuden. 

Im Obergeschoë liegen die Unterrichts-, Vorberei- 
tungs- und Sammlungsräume für Geographie und 
Biologie, im Erdgeschof diejenigen für Chemie und 
Physik und im Untergeschof Labor-, Werkstatt-, Ma- 
schinen- und Nebenräume für Chemie und Physik. 
Dank der guten technischen Ausrüstung mit Pro- 
jektionseinrichtungen, Experimentieranlagen usw. 
eignet sich dieses Gebäude auch für die Durch- 
führung besonderer Veranstaltungen, so vor allem 
für Kurse für Erwachsenenbildung (Volkshoch- 
schule etc.). Die drei direkten Zugänge auf Erd- 
geschoBhôhe wirken sich dabei besonders günstig 
aus: leicht erreichbar, einfache Orientierungsmôüg- 
lichkeit, kein Durchschreiten anderer Abteilungen 
(z.B. Gymnasium, Handelsschule usw.). 
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ObergeschoB (Geschof C) / Etage supérieur 
(Etage C) / Upper floor (Floor C) 
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2 
Erdgescho® (GeschoB B) / Rez-de-chaussée 
(Etage B) / Ground-floor (Floor B) 


Unterrichtsräume Classrooms 


Zu den Bildern 34—38 


Die gruppenweise zusammengehôrenden Unter- 
richts-, Vorbereitungs- und Sammlungsräume sind 
innerhalb jederFachabteilung zu zweiBlockeinheiten 
zusammengefalit, die gegenseitig und von Abteilung 
zu Abteilung durch zweigeschossige Eingangs- 
hällen mit rückwärtiger Galerie getrennt sind. 
Diese drei Zwischenhallen stellen in rhythmischen 
Abständen immer wieder die Sichtverbindung vom 
Korridor zum Parkgelände her: sie sind für den vom 
UntergeschoB des Gymnasiums oder der Handels- 
schule her Kommenden eine wertvolle Orientierung, 
die ihm verdeutlicht, dal er sich nun wieder in einem 
Gebäude befindet, das »über Terraintliegt. Er erlebt 
so — gleich wie bei den Turnhallen — das Gefälle 
des Hügels, dém die Schichtung und Staffelung der 
Baukôrper angeglichen ist. 

Die Unterrichtszimmer für Biologie und Geographie 
im Obergeschof® haben zweiseitige Belichtung und 
Querlüftung, die Räume für Chemie und Physik im 
Erdgeschof sind aus betrieblichen Gründen an die 
für Labor, Kapellenabzüge usw. ohnehin benôtigten 
Lüftungsanlagen angeschlossen. 
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Der naturwissenschaftliche Trakt. Links die Frei- 
treppe zur Handelsschule. 

Institut des sciences naturelles. A gauche l'esca- 
lier extérieur menant vers l’école commerciale. 


Salles de leçon 


The natural science section. Left, the open stairs to 
the Commercial School. 

34, 35, 37 

Unterrichtszimmer Biologie. 

Salle de leçon de biologie. 

Biology classroom. 

36 

Unterrichtszimmer Physik. 

Salle de leçon de physique. 

Physics classroom. 

38 

Eine der drei Eingangshallen mit Galeriegeschoë. 
Blick vom Treppenpodest gegen die zweigeschos- 
sige Eingangspartie. 

Un des trois halls d'entrée avec galerie. Vue du palier 
d'escalier vers l'entrée à deux étages. 


One of the three entrance halls with gallery. View 
from the landing toward the two-storey entrance 
section. 


RL STE" 


» 


2,5 108 


L 
s 
2e 


EN SE 


Naturwissenschaften 
Sciences Naturelles 
Natural Science 


Sammiungen 
Collections 


Zu den Bildern 39—41 


Alle vier Fachabteilungen haben ihre eigenen 
Sammlungen, die zum Teil über wertvolles An- 
schauungsmaterial verfügen. 


Die Sammlungen sind nicht wie üblich hinter 
geschlossenen Wandfronten in der Raumflucht der 
Auditorien angeordnet, sondern liegen frei sicht- 
bar auf der Gegenseite der Korridore aufgereiht 
und werden nur durch eine Glaswand abgetrennt. 
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Damit wird die Verkehrszone räumlich erweitert 
und bereichert. Durch die Art der Lichtführung ist 
der Eindruck der Ausweitung noch gesteigert: der 
Blick wandert unwillkürlich vom dunkleren Korridor 
zum hell belichteten Ausstellungsgut. 


Der ganze naturwissenschaftliche Trakt erhält da- 
durch aber auch seine besondere Atmosphäre, 
die dem Eintretenden Sinn und Zweck des Ge- 
bäudes schon in den allgemein benützten Räumen 
vor Augen führt. 


Damit gesellt sich zu den Hallen- und Galerielôsun- 
gen von Gymnasium, Handelsschule und Turnhallen 
eine weitere Lôsung: in immer neuer Abwandiung 
sind die Verkehrszonen aus der jeweiligen Zweck- 
bestimmung und dem Charakter des Gebäudes 
heraus gestaltet und zum Teil ganze Raumgrup- 


pen in die Gestaltung einbezogen, sofern die betrieb- 
lichen Anforderungen eine solche Lôsung zuge- 
lassen oder begünstigt haben (Hallen und Freizeit- 
räume, Gymnasium und Handelsschule, Turnhallen, 
Sammlungen Naturwissenschaften). 


Die architektonische Interpretation dieses Vor- 
gehens ist niemals Selbstzweck; sie ist stets 
das Resultat intensiver Auseinandersetzung mit 
der Bauaufgabe und stellt sich — wie das hier bei 
den naturwissenschaftlichen Sammlungen deutlich 
zum Ausdruck kommt — ganz in den Dienst 
der Schule. 


Die Schüler sollen die Präparate, Aquarien, Re- 
liefs und Apparaturen nicht nur während der kurzen 
Zeit einer Unterrichtsstunde zu Gesicht bekommen, 
sie sollen sie beim Durchschreiten der Korridore, 
in den Pausen und Freistunden nach freiem Er- 
messen und in MuBe betrachten kônnen; sie 
sollen mit dem Lehrstoff anderer Altersstufen und 
Abteilungen in Kontakt kommen und Versuche und 
Demonstrationen, die sich über längere Zeit er- 
strecken, mitverfolgen. Sie erhalten damit einen 
aufschlufireichen Querschnitt durch ihren ganzen 
Bildungsgang und lernen Zusammenhänge sehen 
und erfassen. Ohne Zwang, auf der Grundlage 
vôlliger Freiheit, kann so das Interesse am Unter- 
richt geweckt und verstärkt werden. 


Dieses Beispiel soll abschlieBend noch einmal zum 
Ausdruck bringen, was ein ganz wesentliches An- 
liegen des Architekten war: 


eine Schule zu bauen, bei der die Schüler, wo immer 
sich Gelegenheit dazu bietet, in unmittelbaren inten- 
siven Kontakt mit dem Lehrstoff kommen; eine 
Schule, die darüber hinaus auch immer wieder zu 
aktiver Mitarbeit am gemeinsamen Schulleben an- 


regt, sei es zu Ausstellungen eigener Arbeiten wis- 
senschaftlicher und künstlerischer Artin den groBen 
ErdgeschoBhallen des Gymnasiums und der Han- 
delsschule, sei es zu schauspielerischem Experimen- 
tieren und musikalischen Produktionen im Aulage- 
bäude und Freilichttheater, oder sei es auch nur zu 
ungezwungenem Beisammensein und freiem Ge- 
dankenaustausch in den mitten im Schulbetrieb 
liegenden Freizeiträumen. 


Eine Schule also, die allein schon durch ihre bau- 
lichen Gegebenheiten den einzelnen zur freien 
schôpferischen Entfaltung seiner Person und zur 
aktiven Teilnahme am Leben einer groBen Gemein- 
schaîft aufruft und ihn damit aus einer echten inneren 
Beziehung heraus zu jener Einstellung und Haltung 
seiner Schule gegenüber bringt, die aus einer 
bloBen »Lehranstalt« einen Ort — im besten Sinne 
verstandener — humanistischer Bildung und Erzie- 
hung werden lä8t! 


Der Architekt kann natürlich nur die räumlichen Vor- 
aussetzungen und den Rahmen für einen leben- 
digen Schulbetrieb schaffen; sein Werk kann nur 
Ansporn, nicht Erfüllung sein. 


Wie überall in der Architektur muB auch hier dieser 
Rahmen seinen Sinn und seine Gültigkeit von jenen 
erhalten, die darin leben. 
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Korridor im naturwissenschaftlichen Trakt mit Blick 
in die Biologiesammlung. 

Corridor dans l'Institut des sciences naturelles et 
vue vers la salle d'équipement de la biologie. 
Corridor in the natural science section with view 
into the biology collection. 


Vus 
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Teiïlansicht Naturwissenschaften und Gymnasium. 
im eingeschossigen Bau Hausmeisterwohnung. 
Vue d'une partie des sciences naturelles et du 
Gymnase. L'appartement du concierge se trouve 
dans le bâtiment à un étage. 

Partial view Natural Sciences and Grammar School. 
The janitor’s apartment is located in the one-storey 
building. 


43 

Blick von der Bederstrafie gegen Naturwissenschaf- 
ten und Handelsschule. 

Vue de la Bederstrasse vers l'Institut des sciences 
naturelles et vers l'Ecole commerciale. 

View from Bederstrasse towards Natural Science 
Department and Commercial School. 


Die Moderne Architektur unterscheidet sich von 
früheren Werken der Baukunst vor allem durch 
eine andere Auffassung vom Raum. Dieser 
Raum, durch den Begriff »Raumfeld« charakte- 
risiert, ist nicht geschlossen, sondernflieBt nach 
auBen und innen, oben und unten. Er ist von 
anderen Räumen begrenzt. Die neue Raumauf- 
fassung schlieBt aber den nach innen konzen- 
trierten Raum nicht aus. 


42 


L'architecture moderne se distingue des œuvres 
du passé principalement par sa conception de 
l'espace. Cet espace, ou mieux encore, ce «con- 
tinuum spatial» n'est pas «fermé». Il s'étend de 
tous les côtés, de memé, en haut en en bas. Et 
cet espace est limité par d'autres espaces. De 
plus, cette conception spatiale n'exclue point 
l'espace «fermé». 


Modern Architecture is distinguished from ear- 
lier works of architecture mainly by its different 
conception of space. This space, characterized 
by the term ‘spatial field,''is not closed but 
flows without constraint outwards, upwards and 
downwards. It is delimited by other spatial 
quanta. The new conception of space, however, 
does not exclude the closed space. 


 Nordost-Ansicht Gymnasium und Turnhallen 111000. Vue nord-est gymnase et halles de gymnastique.  North-east view Grammar School and gymnasiums. 
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Schnitt durch Gymnasium und Turnhallen, Nordost-Ansicht Aula, 1:1000. Coupe par le gymnase et les halles de gymnastique, vue nord-est aula. Section of Grammar 
School and gymnasiums, north-east view auditorium. 
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Schnitt durch Handelsschule und Gymnasium 1:1000. Coupe de l'école commerciale et du gymnase. Section of Commercial School and Grammar School. 
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 Schnitt durch Aula und Freilichttheater, Eingangshalle Turnhallen, Naturwissenschaften, Südwest-Ansicht Hausmeisterwohnung, 1:1000 Coupe de l'aula et du théâtre en plain 
air, hall d'entrée halles de gymnastique, sciences naturelles, vue sud-ouest de l'appartement du concierge. Section of auditorium and open-air theatre, entrance 
hall gymnasiums, natural sciences, south-west view janitor's apartment. 


Südwest-Ansicht Aula, Schnitt durch Handelsschule und Eingangshalle Naturwissenschaften 1:1000. Vue sud-ouest aula, coupe de l'école commerciale et hall d'en- 
trée sciences naturelles.  South-west view auditorium, section of Commercial School and entrance hall natural sciences. 
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_ Südwest-Ansicht Aula, Handelsschule mit Hausmeisterwohnung, Naturwissenschaften, 1:1000. Vue sud-ouest aula, école commerciale et appartement du concierge, si 
naturelles. South-west view auditorium, Commercial School with janitor's apartment, natural sciences. é Lo 
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\2 Naturwissenschaften | Sciences Naturelles / De- 
partment of Natural Sciences 


Jorbereitung | Préparatifs | Preparation 

uditorium 

Praktikum / Exercices / Practical exercises 

uftraum Eingangshalle / Vide, hall d'entrée / Air space 


Sammlung Geographie / Collection géographie / Col- 
tion geography 

35 Sammlung Biologie / Collection biologie / Collection 
_ biology 


GrundriB GeschoB F 1: 1000 / Plan de l'étage F / Plan Floor F 


V Turnhallen / Salles de gymnastique / Gymnastic halls 


40 Verbindungsgang mit Zentralgarderobe Schüler / Cou- 
loir de connection / Connecting corridor 

41 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance lobby 

42 Luftraum Turnhallen / Vide salles de gymnastique / 
Air space gymnasiums 

43 Umkleide- und Duschenräume / Vestiaire et douches / 
Dressing and shower rooms 

44 Hausmeisterloge / Loge du concierge / Janitor's office 

45 Zentralgarderobe für Vereine / Vestiaire central pour 
clubs / Main cloakroom for clubs 

46 Sanitätszimmer / Poste sanitaire / Infirmary 

47 Theoriezimmer / Théorie / Theory room 

48 Turnlehrerzimmer mit Garderobe / Salle du maître 
de gymnastique / Gymnastic teachers room 
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GrundriB GeschoB C 1: 1000 / Plan étage C / Plan Floor C 


1 Gymnasium / Gymnase / Grammar School 


Il Handelsschule / Ecole commerciale / Commercial 
School 


51 Schülerorganisation / Organisation des étudiants / 
Students’ organization 


52 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

53 Magazin / Magasin / Storage 

54 Fahrradraum / Vélos / Bicycle room 

55 Bastelraum / Salle de bricolage / Hobby room 


56 Hausmeisterwohnung / Appartementde concierge / Ja- 
nitor's apartment | 
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GrundriB Geschof E 1:1000 / | an étage E / Plan Floor E 
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1 ErdgeschoBhalle / Hall du rez-de-chaussée / Groun 
floor hall | 

2 Lehrerzimmer / Salle des Maîtres / Staffroom 

3 Rektorat / Rectorat / Principal's office 

4 Sekretariat / Sécrétariat / Secretariat 

5 Prorektorat / Prorectorat / Prorector's office 

6 Konferenzzimmer / Salle des conférences / Con: 
ence room 

7 Lehrerbibliothek / Bibliothèque des maîtres / Teach: 
library 

8 Lehrergarderobe / Vestiaire des maîtres / Teache 
cloakroom 

9 Hausmeisterloge / Loge du concierge / Janitor's off : 

10 Geschichtszimmer / Salle d'histoire / History roc. 

11 Wahlfächer / Leçons facultatives / Optional subjec: 


12 Schülerbibliothek / Bibliothèque des élèves / Stu 
dents’ library 

13 Schülerlesezimmer / Salle de lecture pour élèves [l 
Students’ reading room 

14 Schülerarbeitszimmer / Salle de devoirs des élèves / 
Students’ work room 

15 Gedeckte Pausenhalle / Halle de recréation couverte / 
Covered recess hall 

16 Klassenzimmer / Classe / Classroom 

17 Freihandzeichnen / Dessin libre / Free-hand drawing 

18 Modellraum / Salle des maquettes / Model room 

19 Geometrisches Zeichnen / Dessin géometrique / 
Geometrical drawing 


| 20 Maschinenschreiben / Ecrire à la machine / Type- 


writing 


21 Kontor | Comptoir / Office 


22 Bibliothek Handelsfächer / Bibliothèque des en rs 


commerciaux / Library commercial “pee À Ds 


23 Halle / Hall Ù 
24 Terrasse / Terrace ? 


I Aula / Auditorium je: 
60 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance lobby 
61 Saal mit Bühne / Salle avec scène / Hall with 
62 Freilichttheater / Théâtre en plein air / Open-ai 
63 Kantine / Cantine / Canteen 
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GrundriB GeschoB D 1:1000 / Plané te 
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nfachverglasung fe 
trage / Single glazing 


B Einfachverglasung Türe / Simple vi- 


trage porte / Single glazing door 


C Doppelverglasung fest / Double vitra- 


D Doppelverglasung Schiebefenster / 
Double vitrage fenêtre coulissante / | 


ge / Double glazing 


Double glazing sliding window 


E Doppelverglasung und Sonnenstoren- 


führung / Double vitrage et guidage de 
store / Double glazing and blind rail 


F Doppelverglasung Schiebefenster und 


Sonnenstorenführung / Double vitrage 
fenêtre coulissante et guidage de store/ 
Double glazing sliding window and 
blind rail 


G Dreifachverglasung fest / Triple vitrage 


4 


1 


1 
1 


1 
1 
1 
1 
1 
1 


fixe / Triple glazing 


1 Vierkantrohr 50/60/2,5 / Conduite rec- 
tangulaire 50/60/2,5 / Rectangular pipe 

2 Vierkantrohr 10/12/2 / Conduite rec- 
tangulaire 10/12/2 / Rectangular pipe 

3 Vierkantrohr 12/2,5/2 / Conduite rec- 
tangulaire 12/25/2 | Rectangular pipe 

4 Vierkantrohr 12/35/2 / Conduite rec- 
tangulaire 12/35/2 / Rectangular pipe 

5 Dickglas 6—7 mm / Verre épais 6—7 
mm / 6—7 mm. thick glass 

6 Thermopane 

7 Thermopane dreifach / Thermopane 
triple / Triple thermopane 

8 Gummiprofil (Türe) / Profil de caout- 
chouc (porte) / Rubber profile (door) 

9 Aluminiumzarge (Schiebefenster) / 
Cadre d'aluminium (fenêtre coulissan- 
te) / Aluminium frame (sliding window) 

0 Kunststoffplättchen 45/45 mm  (ôrt- 

lich) / Plaques synthétiques 45/45 mm / 

45/45 mm. panels of synthetic materials 

Aluminiumprofil  (Storenführung) / 

Profil d'aluminium (rail des stores) / 

Aluminium profile (blind rail) 

2 Klemmfeder / Ressort de blocage / 
Holding spring 

8 Aluminiumabdeckprofil / Profil d’alu- 
minium de revêtement / Aluminium 
facing profile 

4 Türanschlag T 30/40/3 / Battée de 
porte T 30/40/3 / Rabbet T 30/40/3 

5 Türband / Penture / Door plate 

6 Stoligriff / Poignée / Handle 

7 Mauerdolle / Goujon de mur / Wall stud 

8 Steinschraube / Boulon de scelle- 

ment / Rag boit 

Pfeilverkleidung (Holz) / Revêtement 

de pilier (bois) / Pillar facing (wood) 

Schiebefenster (System General Bron- 

ze New York) / Fenêtre coulissante / 

Sliding window 

Schiebefensterführung / Rail defenêtre 

coulissante / Runner of sliding window 
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22 Beton / Béton / Concrete 
23 Füllholz / Bois de remplissage / Wood 
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Filler 
4 Cantex 5 cm 


25 Putz2 cm /Crépi2cm/2cm.rendering 
26 Metall-oder Gipsplattendecke/ Plafond 
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pl 
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en métal ou en plaques de plâtre / 
Ceiling in metal or plaster slabs 
7 Träger für Beleuchtungsband / Por- 
teur des bandes d'éclairage / Lighting 
strips holder 
8 Aluminiumabdeckprofil / Profil d'alu- 
minium de couverture / Aluminium 
facing profile 
Eternitplatte, hochgepreBt 15 mm / 
Plaque d'éternit pressée 15 mm / 
Pressed Eternit panel 15 mm. 
Eternitplattenaufhängung / Suspen- 
sion des plaques d'éternit / Eternit 
panels suspension 
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31 Polystyrol 2 cm 


3 


2 Tischlerplatte / Plaque de bois / Wood 
panel 


33 Fluoreszenzrôhre / Tube fluorescent / 


Fluorescent tube 


84 Mattglas / Verre dépoli / Frosted glass 


3 


5 Holzbrett mit Vorhangschiene / Plan- 
che de bois et rail de rideau / Wood 
strip with curtain rail 


36 Vorhang / Rideau / Curtain 
37 Storenkurbel / Manivelle de store } 


Blind handle 


38 Simsbrett / Tablette de fenêtre / 


3 
4 


Moulding 

9 Stirnbrett / Chanlatte / Chantlate 

0 Stahirohrstütze 25/40/38 / Pilier d'acier 
25/40/3 | Steel pillar 25/40/3 


41 Konsole / Console 
42 Telefon- und Steckdosen / Prises de 


téléphone et électriques / Telephone 
and electrical plugs 


43 Radiator / Radiateur / Radiator 
44 Kunststoff-Bodenbelag / Revêtement 


4 


de sol en matière plastique / Plastic 
flooring 

5 Unterlagsboden / Revêtement de sol 
inférieur / Lower floor covering 


46 Kork / Liège / Cork 


4 


7 Kittfuge / Joint de mastic / Putty joint 


48 Zementplatten / Plaques de ciment / 


4 
5 


Cement slabs 

9 Sand / Sable / Sand 

0 Feuchtigkeitsisolation / Isolation con- 
tre l'humidité / Damp insulation 


2 


Chronik 


Cord Meckseper 


Architekturkritik und 
Laienurteil ! 


Es fällt immer wieder auf, wie selten 
AuBerungen zu architektonischen 
Fragen aus einer Beschäftigung mit 
diesen Problemen hervorgegangen 
sind. Man trifft auf Schlagworte und 
vorgefafite Meinungen; irgendwie ge- 
hôrte Thesen werden mehr oder we- 
niger gedankenlos nachgesprochen; 
Baustoffe und Konstruktionen lehnt 
man auf Grund bestimmter Assozia- 
tionen ab; Begriffe sind mit einseiti- 
gen Vorstellungen verknüpft. Diese 
Meinungen sind offenbar nicht immer 
Ergebnisse einer im Objekt begrün- 
deten Analyse, sondern sie entstehen 
oft aus Vorstellungen, die von aufen 
an das Objekt herangetragen wurden. 


In den folgenden Ausführungen soll 
der Versuch einer Würdigung dieser 
subjektiven Meinungsbildung unter- 
nommen werden. 


Die Grundlage der Untersuchung bil- 
den Leserbriefe an eine Tageszeitung, 
in denen die Leser ihre Meinung zu 
den Entwürfen für den Aufbau eines 
im Krieg zerstôrten Theaters zum 
Ausdruck bringen. (Kleines Haus des 
Staatstheaters Stuttgart.) 


Voraussetzungen zur 
Abgrenzung der subjektiven 
Betrachtungsweise 


Ausgangspunkt für jede mehr oder 
weniger objektive Architekturbetrach- 
tung ist die Analyse des Bauwerks. 
Sie soll zunächst einen vorhandenen 
Bestand aufnehmen und ihn auf be- 
stimmte Gesetzmäfigkeiten seiner 
Form, Konstruktion und Funktion un- 
tersuchen. Das Arbeitsgebiet dieser 
Analyse ist allein im Objekt begrün- 
det; sie geht von objektiv erfaBbaren 
und meffbaren Gegebenheiten aus, 
wie sie einmal in ihrer Summe durch 
das Bauwerk selbst dargestellt wer- 
den, zum anderen aber auch in Form 
von Plänen, Modellen, Angaben über 
den Zweck der Räume usw. gegeben 
sein kônnen. 


Die Gesamtheit eines Bauwerks setzt 
sich aus verschiedenen Elementen 
zusammen. Grundsätzlich lassen sich 
zweckgebundene Begriffe wie Kon- 
struktion oder Raumaufteilung von 
zweckfreien unterscheiden. Die Ana- 
lyse eines Bauwerks kann sich auf 
ein solches Teilgebiet beschränken 
und zum Beispiel als GrundriBanalyse 
eine Gebäude nur auf organisatori- 
sche Zusammenhänge hin untersu- 
chen. Da die einzelnen Teilgebiete 
sich gegenseitig durchdringen und 
voneinander abhängig sind, ist es 
môglich, innerhalb des Objekts aus 
der Analyse eines Einzelgebiets An- 
gaben über Nachbargebiete zu erhal- 
ten. Der gleiche Stützenabstand einer 
Konstruktion zum Beispiel wirkt sich 
auf GrundriB und Fassadengestaltung 
aus. 

Das Gesamturteil einer objektiven 
Architekturbetrachtung beruht daher 


1 Seminararbeit im Fach »Entwicklungs- 
linien der modernen Architektur« an der 
TH Stuttgart, Dr. J. Joedicke. 


auf der Analyse aller das Gebäude 
bestimmenden Faktoren. 

Eine Erweiterung der Analyse stellt 
der Vergleich dar. Er besteht aus 
einer systematischen, das heift nach 
Begriffsgruppen geordneten Gegen- 
überstellung von Einzelanalysen meh- 
rerer Lôsungen der gleichen Aufgabe. 
Ohne Einflu8 auf eine solche verglei- 
chende Analyse ist es dabei, ob jene 
Lôsungen real gebaut vorhanden sind 
oder nur auf dem Plan oder in einer 
anderen Form existieren. So kônnen 
bereits in einer Aufgabenstellung und 
deren näheren Erläuterung durch ein 
Raumprogramm, als einer teilweisen 
Präfiguration eines Gebäudes, ver- 
gleichbare Añgaben enthalten sein. 
Der Vergleich erfafit dabei allerdings 
nicht die Gesamtheit des Bauwerks, 
sondern beschränkt sich nur auf ein 
bestimmtes Teilgebiet. 

Erst über einen solchen Vergleich ist 
eine Kritik môglich. Sie zeichnet sich 
dadurch aus, daB sie ein Werturteil 
abgibt. Meist erscheint sie negativ, 
sie wertet ab. Wesentlich für eine 
Kritik sind Kriterien. Im Sinn einer 
vergleichenden Analyse kônnte die 
Kritik als Vergleich zwischen dem zu 
wertenden Objekt und einer Ideal- 
lôsung der Aufgabe angesehen wer- 
den. Die Kriterien bestünden dabei 
aus den Qualitäten der einzelnen Ele- 
mente der Ideallüsung, wie Konstruk- 
tion oder GrundriBgestaltung, als den 
Bezugspunkten, von denen aus in der 
vergleichenden  Gegenüberstellung 
gewertet wird. Die Problematik einer 
solchen kritischen Betrachtungsweise 
liegt in der Wahl der Kriterien. Als 
Teilqualitäten einer Ideallôsung kônn- 
ten die Forderungen der Aufgaben- 
stellung mit ihrem Raumprogramm 
angesehen werden. Die Ideallüsung 
wäre dabei als architektonische Wirk- 
lichkeit nicht greifbar, sondern nur als 
Ausschnitt aus einem Komplex von 
Qualitäten, das heift bekannt wäre 
sozusagen das Ergebnis einer Ana- 
lyse,unbekannt das analysierteObjekt. 


Vor allem bei der Beurteilung der 
formalen Erscheinung eines Bau- 
werks führt diese Betrachtungsweise 
zu Schwierigkeiten, da diese meist 
nicht auBerhalb des kritischen Be- 
trachters festgelegt ist, etwa in der 
Aufgabe. Das Problem der Ideallü- 
sung geht in das Problem einer allge- 
meingültigen Âsthetik der modernen 
Architektur über. Meist setzt der Be- 
trachter seine eigene Formvorstellung 
zum Kriterium. Damit lät sich aber 
die Grenze einer objektiven Architek- 
turbetrachtung erkennen. 


Wesentlich für unsere weitere Unter- 
suchung ist die Feststellung, daf die 
hier umrissene, mehr oder weniger 
objektive Betrachtungsweise zum In- 
halt der Struktur des Objekts hat und 
erst nach Abgrenzung der objektiv 
faBbaren Elemente von diesen aus 
Aussagen über subjektive Einflüsse 
und Kriterien macht, welche die Ge- 
stalt des Gebäudes mithbestimmt ha- 
ben. 


Ausgangspunkt für die Reaktion 
bei den Lesern 


Zwei Theatergebäude, deren Ein- 
gangsfronten sich gegenüber einer 
Parkanlage befinden, bilden die Aus- 
gangssituation. Beide Gebäude wer- 
den durch einen Verwaltungsbau ge- 
trennt. Alle drei Bauten sind durch 
leicht gehaltene Zwischenelemente 
miteinander verbunden. 

Im zweïiten Weltkrieg wurde das klei- 
nere Theater durch Bombenangriffe 
zerstôrt. Durch einen Wettbewerb 
sollten Vorschläge für einen Neubau 
gewonnen werden. Die beiden Ent- 
würfe, die schlieBlich zur Debatte 
standen, wurden von der »Stuttgarter 
Zeitung« am 1. März 1958 verôffent- 
licht und zur Diskussion gestellt. Von 
jedem Entwurf wurde eine etwa in 
Augenhôhe aufgenommene Abbil- 
dung der zum Park gerichteten Haupt- 
ansicht des Modells sowie eine kurze 
Beschreibung der wesentlichen Merk- 
male der Entwürfe gegeben. 


Im Laufe der Diskussion wurde von 
der Redaktion der Zeitung der Vor- 
schlag eines »Wiederaufbaus in der 
alten Gestalt« gemacht und dazu Bil- 
der des alten Zustandes abgebildet. 


Die Erscheinung des Bauwerks 
als Ursache für die Auseinander- 
setzung 


Die Auseinandersetzung mit den Ent- 
würfen für das Theater, wie sie sich 
in den Einsendungen abzeichnet, 
scheint meist keine Kritik auf Grund 
einer Bauanalyse zum Inhaltzu haben. 
Eine allgemeine Übersicht über die 
Einsendungen zeigt, daB neben die 
im zweiten Abschnitt beschriebene 
Form einer mehr oder weniger objek- 
tiven Betrachtung eine zweite treten 
kann, als deren Inhalt ein Bauwerk 
nicht als Summe objektiver Gegeben- 
heiten erscheint. Der Betrachter bildet 
sich seine Gesamtvorstellung von 
dem Gebäude nicht durch eine Ana- 
lyse der ihm zugänglichen Gegeben- 
heiten von Abbildung und Baube- 
schreibung; sein Bild der Gesamt- 
struktur des Bauwerks ist für ihn nicht 
erst das Ergebnis seiner Betrachtung. 
In der von uns vermuteten zweiten 
Form einer Auseinandersetzung 
scheint das BewuBitsein des Betrach- 
ters von einer bereits fertig dastehen- 
den Erscheinungsform des gegebe- 
nen Gebäudes auszugehen, deren 
Wesen sich nicht aus dem Bauwerk 
allein ableiten läBt. Um die Methodik 
der subjektiven Betrachtungsweise 
weiter verfolgen zu kônnen, ist daher 
zunächst die Art zu untersuchen, in 
der das Bauwerk dem Betrachter als 
Ausgangspunkt für seine Ausein- 
andersetzung erscheint. 

Es fällt auf, da bei fast allen Einsen- 
dern die Auseinandersetzung an der 
äuferen Erscheinung der Gebäude 
ansetzt und daB nur selten auf die 
Gestaltung des Innenraumes einge- 
gangen wird. Das mag vor allem dar- 
an liegen, da als Grundlage für die 
Diskussion nur Abbildungen der ge- 
planten und ehemaligen AuRenan- 
sichten gegeben wurden. Es mag da- 
bei auch der grundsätzliche Unter- 
schied mitspielen, daB ein Gegen- 
stand kôrperlicher Natur einem Be- 
trachter optisch und faktisch leichter 
zugänglich, leichter zu »begreifenx ist 
als eine räumliche Situation, die vor 
allem auf Grund einer Beschreibung 
meist unanschaulich bleibt; bei dem 
zur Verfügung stehenden Material ist 
eine nähere Unterscheidung in dieser 
Richtung nicht môglich. Es genügt 
uns bereits, festzustellen, daB der 
Grundbestandteil der Erscheinungs- 
form der Gebäude ihre Räumlichkeit 
ist, die mit Begriffen wie »Muschelk, 
»Kristallt, »Bunker«, »Gewächshaus« 
und »Glashaus« als kôrperlich cha- 
rakterisiert wird. 

Mit einer ganzen Reihe von Begriften, 
die zur Charakterisierung des Bau- 
werks gewählt wurden, erweist sie 
sich aber auch als Träger von Eigen- 
schaften, die eine nicht mehr kôrper- 
lich mit den Sinnen erfaBbare, son- 
dern auf einer anderen Ebene wirk- 
same Ausdruckskraft des Objekts er- 
kennen lassen. In der Wahleines Teils 
der Begriffe kommt eine spontane 
Ablehnung oder Anerkennung des 
Bauwerks zum Ausdruck. Diese Re- 
aktion kann einmal direkt ausge- 
drückt werden: 


»,.. stehe ich den beiden Entwürfen 
von Volkart und Jäger ablehnend 
gegenüber.« 


Auf einer hôheren Stufe der Ausein- 
andersetzung wird das Bauwerk durch 
auf dieses bezogene Begriffe näher 
charakterisiert. Da stehen auf der 
einen Seite diejenigen Begriffe, wel- 
che die Gesamtheit des Objekts um- 
fassen. 

Die Einstellung des Einsenders kommt 
einmal in der Wahl von Eigenschafts- 
wôrtern zum Ausdruck: 
»Wundervolles und edles Bauwerk.« 
»Das Innere präsentiert sich in dem 
Jägerschen Entwurf als ein festlich 
geschwungener Raum ...4 


»lch betrachte ein so ,modernes' 
kleines Haus .., schlechthin als einen 
Greuel.« 

»Das frühere ,Kleine Haus‘ wirkte in 
seiner Schlichtheit und Intimität no- 
bel und bescheiden ...« 

Sodann liegt aber auch in der Wahl 
der Begriffe, die uns oben zur Unter- 
suchung der Räumlichkeit dienten, 
wie weiter unten gezeigt werden wird, 
zugleich die ÂAuBerung einer gefühis- 
mäfigen Reaktion: 

»Kristallforme (positive Reaktion), 
»Kaufhaus«,, »Gewächshaus« (nega- 
tive Reaktion), 

»Bunker«, »Glashaus« (negative Re- 
aktion). 

Auf der anderen Seite zeigen aber 
einige dieser Begriffe bereits, daf die 
Reaktion nicht nur durch die Gestalt 
des Ganzen ausgelôst werden kann, 
sondern auch schon durch bestimmte 
Teilformen oder Baustoffe, wie zum 
Beispiel Glas. 

Wir halten fest: Ein Bauwerk kann 
eine Ausdruckskraft besitzen, die vom 
Beschauer zwar durch seine Sinne 
aufgenommen wird, bei ihm aber eine 
gefühlsmäRige Reaktion auslôst. Als 
Träger dieser Ausdruckskraft, bezie- 
hungsweise deren Ursache, wurde 
einmal die Erscheinung der Gestalt 
als Gesamtheit gefunden; zum andern 
kônnen aber auch die Gestaltung von 
Teilen des Ganzen oder bestimmte 
Materialien dafür stehen. Um das We- 
sen dieser Ausdruckskraft weiter zu 
verdeutlichen, sei der Vergleich mit 
der Begegnung zweier Menschen er- 
laubt. Auch hier besitzt das Gegen- 
über über seine anatomische Struk- 
tur hinaus eine Ausdruckskraft, die 
ihn dem anderen spontan als sym- 
pathisch oder unsympathisch er- 
scheinen läBt. Es ist zu vermuten, 
daB über die äuBere Âhnlichkeit hin- 
aus in diesem Vergleich tiefergehen- 
de Zusammenhänge bestehen, daB 
sich beide Fälle auf die gleiche Ur- 
sache einer grundsätzlichen Form der 
Auseinandersetzung mit der Umwelt 
zurückführen lassen. Die hier nur 
ganz allgemein umrissene Ausdrucks- 
kraft näher zu bestimmen, sie etwa auf 
unbewufite animistisch oder anthro- 
pomorph bestimmte Vorstellungen 
im Betrachter zurückzuführen, ist auf 
Grund des vorliegenden Zeitungs- 
materials nicht môglich. Das Problem 
wäre Teil einer umfassenderen Phä- 
nomenologie.Es solldaherim weiteren 
nicht unsere Aufgabe sein, das 
Wesen dieser Ausdruckskraft in 
seiner Abhängigkeit von der Gestalt 
eines Bauwerks zu untersuchen. Es 
genügt uns, festgestellt zu haben, daf 
die Ausdruckskraft für den Betrach- 
ter ein Wesenszug des Objekts ist 
und bei ihm eine bestimmte Reaktion 
auslôst, die individuell verschieden 
ist. 

Mit der Erkenntnis der kôrperhaften 
Räumilichkeit und der auf den Be- 
trachter wirkenden Ausdruckskraft 
ist für uns das für die Auseinander- 
setzung mit einem Gebäude Wesent- 
liche festgestellt worden: die Erschei- 
nung des Bauwerks als Ausgangs- 
position für die Auseinandersetzung. 


Inwieweit Begriffe, die die Gesamt- 
heit des Bauwerks charakterisieren, 
bereits Teil einer Bewältigung der Er- 
scheinung sind, wird in einem der 
folgenden Abschnitte angedeutet 
werden, 


Der Vorgang der Auseinander- 
setzung 


Die Untersuchung der Erscheinungs- 
form eines Bauwerks führte bereits zu 
Erkenntnissen über den Vorgang der 
Auseinandersetzung mit diesem: Die 
Begegnung mit einem Gebäude kann 
zu einer rein gefühismäfigen Reaktion 
des Betrachters führen, die sich als 
individuell verschieden ausgeprägt 
erweist und sich daher entweder als 
Ablehnung oder als Anerkennung 
äuBert. Ein Vorgang, an dem das Be- 
wuBitsein zunächst keinen Anteil zu 
haben scheint und der sich daher der 
weiteren Untersuchung entzieht. 
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In der nun folgenden bewuBten Aus- 
einandersetzung mit dieser Reaktion, 
die den Hauptinhalt der Zuschriften 
bildet, lassen sich zwei Stufen unter- 
scheiden. 

Auf der ersten wird versucht, der zu- 
stimmenden oder ablehnenden Reak- 
tion in einer allgemeinverständlichen 
Formulierung Ausdruck zu geben. 
Die Gefühle werden in Begriffe ge- 
fafit. Dieser Vorgang, den wir schon 
oben beobachtet haben, kann von 
einer einfachen Feststellung der Re- 
aktion zu einer immer genaueren Be- 
stimmung des Objekts als Träger der 
Ausdruckskraft führen. Es folgen auf 
unbestimmte Begriffe (»wundervolles 
und edles Bauwerk nähere Charak- 
terisierungen, die bereits auf be- 
stimmte Eigenheiten der Gestaltung 
hinzielen; wobei sich auch diese in 
allgemeinere Begriffe (»ëmodern«) und 
enger umrissene, auf eine besondere 
Struktur des Bauwerks hinweisende 
Begriffe unterscheiden lassen. Diese 
unterschiedliche Bestimmtheit der 
Begriffe, in denen die Einsender ihre 
Einstellung ausdrücken, vermag zu- 
gleich Auskunft darüber zu geben, 
mit welcher Gründlichkeit diese erste 
Auseinandersetzung  stattgefunden 
hat, in welchem Umfang der Betrach- 
ter das Bauwerk erfalt hat. Auf der 
zweiten Stufe der Auseinanderset- 
zung versucht nun der Betrachter 
diese Reaktion in irgendeiner Form zu 
bewältigen. Diese Bewältigung kann, 
wie die Untersuchung der Einsendun- 
gen zeigen wird, in verschiedenen 
Formen vor sich gehen. 


Der Einsender sucht nach einer Be- 
gründung für seine Einstellung und 
führt dazu eine ganze Reihe von 
Gründen an, die im folgenden näher 
charakterisiert und gegeneinander 
abgegrenzt werden sollen. 


Bauformen und Baustoffe 
als Bedeutungsträger 


Häufig macht der Einsender Baustoffe 
für seine Einstellung verantwortlich. 
So wird zum Beispiel immer wieder 
das Unbehagen an der ungewohnten 
Gestalt auf die Glaswände zurückge- 
führt. Dabei zeigt es sich, daf nurin 
den wenigsten Fällen eine echte Be- 
schäftigung mit dem Wesen des Gla- 
ses als Baustoff stattgefunden hat. 
»... die grofe Chance ..., die der 
Werkstoff Glas als Mittel und Medium 
der Verwandlungskräfte des Lichtes 
gerade bei einem Theaterneubau bie- 
ten kann.« 

Demgegenüber ist immer wieder zu 
beobachten, daB Baustoffe und da- 
durch bedingte Bauformen mit be- 
stimmten Vorstellungen verknüpft 
sind. 

Diese Verbindung kann zunächst als 
Assoziation auftreten: 

»...muB eine Theaterfront durchaus 
an ein Gewächshaus eines botani- 
schen Gartens erinnern ?« 

Zum andern aber ist sie unabhängig 
von Gestalt und Aussehen eines ar- 
chitektonischen Einzelfalls mit dem 
Begriff des Baustoffs oder der Kon- 
struktion verbunden: 

»Darf ein Theaterumgang keine ,Fen- 
ster' mehr haben? Mu8 er durchaus 
Glaswände zeigen, die einem Kauf- 
haus angemessen sind ?« 

In diesem Fall war der Baustoff mit 
einer bestimmten Aufgabe, einer 
Funktion verbunden. Es kann aber 
auch Ausdruck einer Idee sein: 
»Wie würden die Anlagen wirken ne- 
ben einem Theaterbau, der seine 
Eisenbetonkonstruktion stolz als mo- 
derne Sachlichkeit zur Schau stellt ?« 
Die Tatsache, dal die Stilbewegung 
der »modernen Sachlichkeit« sich im 
Rahmen eines bereits historisch ge- 
wordenen Abschnitts der modernen 
Baugeschichte bestimmter Baustoffe 
bediente, wird verallgemeinert und in 
falscher Gleichsetzung dieser Bezie- 
hung ein Material zu einem Bedeu- 
tungsträger. 
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Vergleiche dazu auch die folgenden 
ÂuBerungen: 

»Die moderne Sachlichkeit kann sich 
in Geschäftshäusern und so weiter 
als sinnvoll erweisen ...« 

»Wenn Stuttgart sein ,Kleines Haus' 
wieder aufbaut, so kann es nur aus den 
Materialien und den Bauformen,dieein 
AusdruckunsererZeitsind, sein ...« 
Eine Gegenüberstellung solcher Be- 
deutungen desselben Begriffs, wie sie 
sich bei den verschiedenen Einsen- 
dern abzeichnen, zeigt, daB diese 
Verknüpfung individuell verschieden 
ist. Die Zahl der Einsender teilt sich 
zwar in grôBere Gruppen, innerhalb 
deren gleiche Formulierungen auf- 
treten; ein wirklich allgemein verbind- 
licher Bedeutungsgehalt läBt sich für 
einen bestimmten Begriff im allge- 
meinen nicht feststellen. 

Die Problematik sachlicher Einwände 
gegen Baustoffe und Konstruktions- 
formen, die sich mit der physikali- 
schen Erscheinung der Treibhaus- 
wirkung groBer Glaswände beschäf- 
tigen, sowie die Frage nach dem Sinn 
eines im starken Mañ nach auBen ge- 
ôffneten Foyers soll in ihrer Rolle im 
Rahmen der von uns untersuchten 
subjektiv bestimmten Auseinander- 
setzungsform weiter unten darge- 
stellt werden. 

Abstrakte Begriffe, die mit bestimm- 
ten Vorstellungen verknüpft sind. 
Beschränkte sich die Untersuchung 
im vorigen Abschnitt auf gegenständ- 
liche Begriffle, wie Bauformen und 
Baustoffe, so zeigt eine Erweiterung 
der Untersuchung, da@ oft auch ab- 
strakte Begriffe mit ganz bestimmten 
Vorstellungen verbunden werden. Da 
ist vor allem der Begriff »modernx. 
Der Eindruck der modernen Architek- 
tur als Stilphänomen wird durch eine, 
wohl irgendwo gehôrte, bildhaft be- 
stimmte Vorstellung »Pavillon« cha- 
rakterisiert; was für einen Einzelfall 
wohl zutreffen kann, aber ähnlich wie 
beim Begriff »Sachlichkeit« auf alles 
modern Aussehende angewandt wird. 
Dadurch, daB zum Beispiel ein Mate- 
rial mit einer bestimmten Bedeutung 
identifiziert wurde, kann diese Gleich- 
setzung jederzeit umgekehrt werden, 
so da8 schon aus dieser Methodik 
auf einen Bedeutungsgehalt auch 
eines abstrakten Begriffs geschlos- 
sen werden kann. 

Häufig ist die Gleichsetzung des 
Begriffs »modern« mit bestimmten 
Eigenschaften: 

»Das innere Erlebnis ... vermisse ich 
leider in der kalten Atmosphäre der 
Liederhalle.« 

Modern = kalt: Eine irgendwo ge- 
hôrte und durch einseitige Beispiele 
einleuchtend gemachte Gleichset- 
zung, die das Erlebnis diktiert. Ahn- 
lich die folgende AuBerung: 

»Will man aber das Gesamtbauwerk 
.. nun inseinem Eindruckbewufitzer- 
stôren durch ein herzlos, maschinell, 
an diesem Platz frivol materialistisch 
wirkendes, bewuñit sich überheblich 
distanzierendes,modernes'Theater ?« 
»... sollte kein Grund sein, diesen 
Entwurf als ,Experiment‘ abzulehnen 
— im Gegenteil! Alles muB erstmalig 
sein (Liederhalle, Fernsehturm).« 
Begriffe wie 

»Anpassung an die Umgebungx 
»architektonischer Verbund« 

werden in den Einsendungen mit der 
Vorstellung einer Stileinheit im klas- 
sischen Sinn als Formeneinheit ver- 
bunden. 

In einer ganzen Reihe von Einsen- 
dungen wird deutlich, daB auch der 
Begriff »Theater« mit einer bestimm- 
ten Vorstellung verbunden ist. Es ist 
zu vermuten, daB diese Vorstellung 
auch hinter denjenigen Einsendun- 
gen steht, die ihre ablehnende Hal- 
tung nicht in dieser direkten Form 
ausdrücken. 

Das Ergebnis dieser beiden Ab- 
schnitte ist die Erkenntnis, daB Bau- 
formen und Materialien als Bedeu- 
tungsträger auftreten kônnen, daf 
Begriffe mit bestimmten Vorstellun- 
gen verbunden sind. Es hat sich auch 


gezeigt, daB dies nicht nur bei den 
Gegnern des modernen Bauens der 
Fall ist, sondern auch bei jenen, die 
diesem aufgeschlossen gegenüber- 
stehen. Weiter hat sich gezeigt, da 
die Bedeutungsgehalte der von uns 
untersuchten Begriffe nicht allgemein 
verbindlich sind. Es darf aber grund- 
sätzlich die Môglichkeit nicht ausge- 
schlossen werden, daB es Begriffe 
mit einem allgemein anerkannten Be- 
deutungsgehalt gibt, der vielleicht 
eben auf Grund dieser Allgemein- 
gültigkeit nicht besonders zum Aus- 
druck gebracht wird. 

Festzustellen ist hier noch die schlag- 
wortartige Verdichtung, mit der diese 
Gleichsetzungen von Begriff und Be- 
deutung zumeist auftreten. Sie ist mit- 
begründet in der Vereinfachung, die 
in einer solchen Identifizierung liegt. 


Problematik der sachlichen Ein- 
wände im Rahmen der Unter- 
suchung 


Waren die bisher untersuchten Be- 
griffe mit dem Bauwerk nur indirekt 
über ihren Bedeutungsgehalt verbun- 
den, so scheint es sich bei den fol- 
genden um Inhalte einer sachlichen 
Auseinandersetzung im Sinn der 
oben umrissenen objektiv-kritischen 
Betrachtung zu handeln. 

Hinweis auf die räumliche Struktur: 
»SchlieRlich betonen beide Häuser 
durch starke Symmetrieachsen ihre 
Eigenständigkeit ...« 

Einwände, welche die Funktion der 
Räume betreffen: 

»Die ,Wandelgänge‘ sind doch nicht 
dazu da, um ins Freie zu schauen, wo 
es ja zur Theaterzeit meist Nacht ist, 
sondern zum ,Wandeln', das heifit, 
um sich vom Stillsitzen zu erholen 
und allerdings auch um ein gewisses 
gesellschaftliches Selbstgefühl, das 
der ernsten oder heiteren Feierlich- 
keit des Theaterlebens entspricht, zu 
geniefen.« 

Hinweise auf bauphysikalische Pro- 
bleme: 

»Und ein Bau, der den ganzen Tag 
über vom Sonnenlicht angestrahlt ist, 
ein Glasumgang, der in seiner ganzen 
AuBenwand der Bestrahlung ausge- 
setzt ist, mag abends eine wenig will- 
kommene Wandelstätte für die The- 
aterpausen sein, auch wenn künst- 
licheKühlein-ichtung geschaffen wird. 
Wesentlich scheint die Tatsache, daf 
all diese Einwände nicht Teile einer 
das ganze Gebäude in seiner Gesamt- 
struktur erfassenden Analyse sind, 
sondern daraus herausgelôst für sich 
auftreten. Dazu tritt die Beobachtung, 
daB auch die hier gebrachten Begriffe 
oft schlagwortartig zugespitzt sind, 
was ihre Eigenständigkeit noch 
weiter unterstreicht: »Wärmefallex, 
»Wandelgänge«. Dieser Charakter 
wird im Originaltext durch die Anfüh- 
rungszeichen noch hervorgehoben. 
In dieser Eigenschaft liegt zugleich 
die Problematik der in den Einsen- 
dungen angeführten Elemente einer 
sachlichen Auseinandersetzung. Es 
ist zu vermuten, daf auch sie nur eine 
Reaktion begründen soll, die letzten 
Endes in der Ausdruckskraft des Bau- 
werks ihre Ursache hat. 

Von Einflu8 auf die Auswahl dieser 
Begriffe ist die Schwierigkeit, sich in 
die echte Problematik eines Bau- 
werks hineindenken zu kônnen. Sie 
führt dazu, daf irgendwelche woan- 
ders gehôrte Einwände bereitwillig 
aufgenommen und ungeprüft weiter- 
gegeben werden kônnen. Oder der 
Betrachter verläBt sich auf seinen 
eigenen Wortschatz von Begriffen, 
dessen Umfang meist nicht sehr 
groB zu sein scheint. Es kann aber 
auch vorkommen, daf bestimmte Ein- 
wände aus einer besonderen Sicht 
des Einsenders erhoben werden, die 
durch dessen Herkunft und Bildung 
bestimmt wird. 

Als weitere Môglichkeit für die Be- 
gründung der Einstellung der Einsen- 
der ist also festzustellen, daB be- 
stimmte Probleme über ihre eigent- 
liche Bedeutung im Rahmen des 


Ganzen hervorgehoben und überbe- 
wertet werden kônnen. Im Sinn einer 
objektiven Analyse kônnen solche 
Einwände damit nicht mehr als sach- 
lich bezeichnet werden. : 


Beweisführung des Einsenders für 
die Richtigkeit seiner Meinung 


Beide Arten dieser Begriffe, deren 
subjektiver Charakter hier nachge- 
wiesen wurde, werden vom Betrach- 
ter sowohl in ihrem Wesen als auch 
in der Bedeutung ihrer Stellung im 
Rahmen des Ganzen als objektiv rich- 
tig erlebt. Dieser scheinbare Wahr- 
heitsgehalt ist für den einzelnen Be- 
trachter die eigentliche Vorausset- 
zung zur Auswahl dieser Begriffe, da 
sie ihm dazu dienen, seine Einstel- 
lung zu begründen, das heifit über 
ihn hinaus einer auBerhalb seines 
Ichs begründeten, als objektiv ange- 
sehenen Ordnung einzugliedern. Der 
Betrachter begründet das von ihm 
gesehene Für und Wider des Bau- 
werks, indem er davon ausgeht, daf 
die dazu von ihm verwandten Be- 
griffe allgemeingültig, das heifit auch 
für die anderen Betrachterrichtig sind. 
Es wäre also bei der Gruppe der ech- 
ten Einwände der Wahrheitsbeweis 
dafür anzutreten, da es sich dabei 
tatsächlich um eine objektive Kritik 
im -Rahmen des Gesamtbauwerks 
handelt, sowie dafür, da@ die in den 
jeweiligen Einsendungen hervorge- 
hobenen Punkte ihre besondere Be- 
tonung zu Recht verdienen. Im ersten 
Fall kann die Objektivität im Begriff 
selbst begründet sein. Anders ist es 
im zweiten Fall und bei denjenigen 
Begriffen, die als Träger einer be- 
stimmten Bedeutung erkannt wurden. 


Wie die Einsendungen zeigen, wird 
dieser Wahrheiïitsgehalt aber nicht 
jedesmal besonders begründet. Er 
kann für den Betrachter von vorn- 
herein feststehen. Vor allem scheint 
dies bei jenen Begriffen der Fall zu 
sein, deren schlagwortartiger Cha- 
rakter besonders ausgeprägt ist. Hier 
ist die Ausdruckskraft des Begriffs — 
ein Hauptmerkmal des Schlagworts — 
so stark, da8 der Begriff für den Ein- 
sender keiner weiteren Begründung 
bedarf (vergleiche dazu die Begriffe 
»Pavillonstilt und »moderne Sach- 
lichkeit«). 

Typisch für diese »Methodex ist ein- 
mal die Verallgemeinerung einer ein- 
seitigen Erfahrung. Die Einsender 
verallgemeinern ihre von ihnen für 
richtig gehaltene Einstellung: ihre 
Meinung ist auch die der and, . 
Es wird nur das gehôrt und geseher, 
was mit der eigenen Meinung über- 
einstimmt: 

»lch habe noch niemand gehôrt, dem 
die äuRBere Form der neuen ... gefal- 
len hâtte .. Alle Welt war sich einig 
darüber, daB hier ein wundervolles 
und edles Bauwerk, würdig einer 
Staatsoper, entstanden sei.« 
»Überall in anderen deutschen Städ- 
ten...« 

Neben dieser einseitig empirischen 
Methode der Verallgemeinerung kann 
die Meinung des Einsenders auch 
durch einen einzelnen legitimiert 
werden. Dessen Herkunft und Per- 
sônlichkeit geben die Gewähr für die 
Richtigkeit des Gesagten, wobei der 
Einsender seine Meinung entweder 
durch sich selbst oder durch einen 
anderen legitimieren kann. 

»ich als Fachmann ...« 

»Der bekannte Glasfreund unter den 
Architekten, Prof. Dr. Vôlckers ...« 


interessant ist bei der letzten Einsen- 


dung auch die Feststellung, daB für 
die Glaubwürdigkeit einer an sich ob- 
jektiv richtigen Tatsache ein Unter- 
schied besteht, ob diese von einem 
modern eingestellten Architekten 
festgestellt wird oder von jemand, 
dessen Anschauungen einer vergan- 
genen Formvorstellung verhaftet sind. 


Diese Begriffe, die in den letzten Ab- 
schnitten näher bestimmt wurden, 
dienen dem Betrachter als MaBstab, 
mit dem das Bauwerk geprüft wird. 
In der Gegenüberstellung zu ihnen 
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als Kriterien erhält es seinen festen 


Platz in einer scheinbar objektiven 


Ordnung. Grundsätzlich scheint die- 
ser Vorgang sich in seiner Methodik 
nicht von der zu Beginn bestimmten 
Form einer echten kritischen Aus- 
einandersetzung zu unterscheiden. 
Beide Formen seien daher noch ein- 
mal gegeneinander abgegrenzt. 


Es hat sich gezeigt, daB bei einem 
Betrachter durch ein Bauwerk eine 
Reaktion hervorgerufen werden kann, 
die nicht durch das Sehen einer ech- 
ten Struktur ausgelôst wird, sondern 
Wirkung einer Ausdruckskraft des 
Gebäudes auf den Betrachter ist. 
Diese Reaktion wird dem einzelnen 
spontan als zustimmende oder ab- 
lehnende Einstellung bewuñt. Er ver- 
sucht diese Stimmung nun dadurch 
zu bewältigen, daB er seine Einstel- 
lung zu begründen sucht. Dies ge- 
schieht im Rahmen einer scheinbar 
echten Kritik, das heifit, das Bauwerk 
wird an bestimmten, als »richtig« er- 
lebten Begriffen als MalBstab gemes- 
sen. Es hat sich aber gezeigt, daf 
Wesen und Auswahl dieser Begriffe 
subjektiv bestimmt sein kônnen. Fer- 
ner ist, psychologisch gesehen, das 
Ziel dieser Begründung die Bewälti- 
gung der Ausdruckskraft des Bau- 
werks. Die Auseinandersetzung kann 
also ihrem ganzen Wesen nach nicht 
die objektive Struktur des Bauwerks 
zum Inhalt haben. 

Die Untersuchung der in den Einsen- 
dungen angeführten Begriffe führte — 
besonders auf Grund des immer wie- 
der festgestellten schlagwortartigen 
Charakters — dazu, auch bei diesen 
von einer Ausdruckskraft zu spre- 
chen. Es ist zu vermuten, daB ihre 
Anwendung als Kriterien darin be- 
stehen kann, daf ihre Ausdruckskraft 
derjenigen des zu bewältigenden Bau- 
werks entgegengestellt wird. Ver- 
gleiche dazu: 

»lch halte den Einwand nicht für rich- 
tig, dal bei Tag eine gähnende Leere 
zur Schau gestellt wäre. In den viel- 
fach gebrochenen Glaswänden wer- 
den sich die Anlagen in verschiede- 
nen Blickwinkeln spiegeln, ohne den 
Blick ins Innere zu verwehren. Das 
ist sicher reizvoll genug, um sich 
nicht dabei zu langweilen.« 


Der vom Einsender als positiv erleb- 
ten Ausdruckskraft des Entwurfs steht 
derbildhafte Begriff»gähnende Leerex 
entgegen. Diesem wird nun der eben- 
falls bildhafte Begriff der »Spiege- 
lung« gegenübergestellt: die Form 
des Sehens ordnet sich der grund- 
sätzlichen Reaktion unter. Der nega- 
tive Begriff, das heifit der Einwand, 
besitzt keine so starke eigene Aus- 
druckskraft, daB es zu einer Ande- 
rung der positiven Grundeinstellung 
kommt. 
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Es gehôrte zum Wesen der in den 
vorhergegangenen Abschnitten un- 
tersuchten Begriffe, daB sie als Ele- 
mente einer solchen Auseinander- 
setzung allgemeingültig, das heifit 
theoretisch auf jedes entsprechende 
Bauwerk anwendbar waren. Ihre, 
wenn auch subjektive, Richtigkeit 
war die Voraussetzung für ihre An- 
wendung. Ein Hauptmerkmal dieser 
Allgemeingültigkeitbestangdarin, daf 
jene Begriffe nicht mit bestimmten 
Bauwerkenidentifiziert wurden. Selbst 
Begriffe wie »Gewächshaus« und 
»Kaufhaus« bezeichneten zwar einen 
bestimmten Gestaltungstypus, waren 
aber nicht mit einer einmalig indivi- 
duellen Gestaltung  gleichgesetzt. 
In einer weiteren Form der Auseinan- 
dersetzung kann nun der Ausdrucks- 
kraft eines Bauwerks diejenige eines 
anderen entgegengestellt werden. 

In den Einsendungen tritt ein solches 
entweder als ein in der Vorstellung 
schon vorhandenes Bild auf: das alte 
Theatergebäude; eine individuelle, 
räumlich und zeitlich lokalisierbare 
Gestaltung. 

Oder es entsteht erst durch die Be- 
schäftigung mit dem Entwurf eine 
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neue eigene Vorstellung: die ge- 
schliffene Farbverglasung. 

Bei der Gegenüberstellung zweier 
Vorstellungen bei einem Einsender 
kommt es zu keinem Vergleich im 
Sinn einer vergleichenden Analyse 
oder gar zu einem kritischen Ver- 
gleich als Messen an übergeordne- 
ten Kriterien. Die als positiv erlebte 
Ausdruckskraft des Vergleichsob- 
jekts macht dieses selbst zum Krite- 
rium und Mafistab, beziehungsweise 
diktiert die Wahl der Kriterien. 


Es zeigt sich, da in Begriffen, mit 
denen ein Einsender seine gefühls- 
mäfige Reaktion auf ein Bauwerk zu 
formulieren versucht, bereits eine 
Bewältigung der Ausdruckskraft die- 
ses Gebäudes enthalten sein kann. 
Zumindest bei der Begegnung mit 
der kôrperhaften Räumlichkeit eines 
Bauwerks kann dies darin geschehen, 
daB in dem Bauwerk eine bestimmte 
Struktur gesehen wird, die dem Be- 
trachter einleuchtend erscheint und 
ihm das Bauwerk verständlich macht. 
Wurde oben ein Teil der in die Dis- 
kussion gebrachten Begriffe unter 
anderem darauf untersucht, inwieweit 
aus ihnen Aufschlüsse über die Er- 
scheinungsformen der Räumlichkeit 
des Objekts zu erhalten waren, so 
sind sie jetzt auch unter dem Ge- 
sichtspunkt zu prüfen, ob bei ihnen 
eine über die Räumlichkeit hinaus- 
gehende Struktur erkennbar ist. 

In den Einsendungen tritt immer wie- 
der der Begriff »Kristall« auf: 

»Die Muschel des Theatersaales 
wirkt wie eingeschmolzen in die Kri- 
stallform des ganzen Baukôrpers.« 
»Ein elegantes Betonfaltwerk als 
Dach, sozusagen in der Schwebe ge- 
halten von skelettartig dünnen Me- 
taligitterstützen, und als Abschluñ 
des vieleckigen Raumes eine Glas- 
wand, die aus dem Ganzen einen ge- 
bauten Kristall werden läfit.« 

An diesem Begriff wird die von uns 
vermutete Strukturform deutlich. Der 
Betrachter erfaft das Gebäude als 
Gestalt eines organischen Grofiteils; 
das heift mit dem Kristall-Begriff 
wird eine übergeordnete, allen Teilen 
des Ganzen sinngebende Gesetz- 
mäfigkeit gesehen. Seinem Inhalt 
nach ist ein solches Bild also ein 
Begriff, der dem Betrachter das We- 
sen der Erscheinung des Ganzen er- 
klärt. Dabei wird dieser Begriff der 
eigentlichen Bedeutung des Bau- 
werks übergeordnet: die Auseinan- 
dersetzung mit der Erscheinung fin- 
det nicht mehr unter dem Begriff 
»Theater« statt, sondern an dessen 
Stelle ist der Begriff »Kristall« getre- 
ten. Das Objekt wird damit zum Trä- 
ger der Ausdruckskraft des neuen 
Begriffs. Diese Unterordnung kann 
so weit gehen, daB es zu einer Kritik 
an der Gestalt kommt: 

»Ob diese Idee (Kristall; der Verf.) 
aber eine sinngemäBe Lôsung der 
hier vorliegenden präzisen Bauauf- 
gabe ist, daran kann man ernstlich 
zwWeïfeln. Der Kristall lehnt sich an 
den massiv geschlossenen Block 
an und kann sich deshalb nicht in 
ganzer Rundform entfalten.« 
Wurde im vorigen Abschnitt ein ande- 
res Objekt Kriterium und Mafistab, so 
ist es hier die veränderte Bedeutung. 
Vergleiche zu dieser dadurch be- 
stimmten Art des Sehens auch: 
»Eine strenge Geometrie herrscht in 
allen Formen — in der Glashaut, im 
Rautenmuster der Streben, in der 
Faltung des Daches. Schônheit ist 
Ordnung. Und hier ist diese geome- 
trische Ordnung mit solcher Konse- 
quenz durchgeführt, daB kein Platz 
mehr bleibt für willkürliche Gestal- 
tung und modische Spielereien, mit 
denen heute so viele Bauten verdor- 
ben werden.« 

Wesentlich ist auch hier wieder der 
Schlagwortcharakter dieser Begriffe, 
das heifit die Prägnanz ihrer Formu- 
lierung. Deutlich wird dies bei jenen, 
die als Ausdruck einer ablehnenden 
Haltung stehen. Auch hier wird dem 


‘ 


Objekt seine eigentliche Bedeutung 
genommen und mit einem neuen Be- 
deutungsgehalt versehen, der auf 
Grund einer anderen Ausdruckskraft 
eine neue, andere Reaktion hervor- 
ruft, In der Form des bewufit gesuch- 
ten Vergleichs ist dieser Vorgang 
eine typische Methode der Polemik, 
die keine Bereitschaft zur sachlichen 
Auseinandersetzungzeigt: Durch An- 
heften eines Schlagworts oder Über- 
namens soll das Bauwerk zum Bei- 
spiel den Charakter der Lächerlich- 
keit erhalten. 

Wir stellen also fest, da das Sehen 
einer Struktur nicht unbedingt das 
Ergebnis einer im Objekt begründeten 
Analyse zu sein braucht, sondern daf 
die Art dieses Sehens, das heifit die 
Wahl der eine Struktur beschreibenden 
Begriffe, auch durch die Ausdrucks- 
kraft des Objekts bestimmt sein kann. 


IV. 


Es ist grundsätzlich anzunehmen, 
daf eine bestimmte Reaktion auch 
Ausdruck eines echten Sehens der 
Struktur eines Bauwerks sein kann, 
sich also nicht auf eine Ausdrucks- 
kraft des Objekts zurückführen läBt. 
Die Begründung der Einstellung wür- 
de dann als Teil einer echten Struk- 
turanalyse auftreten. Vom Standpunkt 
des Objekts wäre dabei zu prüfen, ob 
dieses Sehen der Struktur wirklich 
das Bauwerk als Ganzes erfafit oder 
in subjektiver Einseitigkeit des Sehens 
bestimmte Teile überbetont, 


Die Vorstellungswelt 
des Betrachters 


Mit der Kenntnis von Wesen und An- 
wendung dieser Begriffe haben wir 
auch Wesentliches über die Vorstel- 
lungswelt erfahren, innerhalb deren 
sich bei jedem Betrachter die Aus- 
einandersetzung mit dem Bauwerk 
abspielt. Sie erweist sich als ein mehr 
oder weniger fest umrissener Kreis 
von Vorstellungen und Begriffen, die 
als objektiv richtig und allgemein- 
gültig erlebt werden. Ihre Faszina- 
tionskraft läft sie zur Norm und zum 
Mañstab werden, an denen die Um- 
welt gemessen wird. Es wurden da- 
bei allgemein anwendbare Begriffe 
gefunden (modern = kalt, modern = 
Glas und Beton),auBerdem bestimmte 
Formvorstellungen (das Theater).Da- 
zu traten bestimmte Bauwerke, die be- 
reitsineinerfrüheren Auseinanderset- 
zung in den Vorstellungskreis einge- 
ordnetwurden und nun selberals Mañ- 
stab für bestimmte Begriffe dienen. 
Die gleiche Aufgabe erfüllen Begriffe 
und Vorstellungen, die der einzelne 
Betrachter sich selber gebildet hat. 
Nach ihrem Ausdruckswert oder ihrer 
Bedeutung kônnen diese Bilder, Be- 
griffe und Vorstellungen zu Gruppen 
zusammengefafit sein: 

Liederhalle, GroBes Haus, Rathaus = 
Experiment mit negativem Charakter. 
Ein weiteres wesentliches Merkmal 


4 ist die Tatsache, daB dieser Kreis 


von Vorstellungen individuell ausge- 
prägt ist. Es lassen sich zwar be- 
stimmte, immer wiederkehrende Be- 
griffe bei den Betrachtern feststellen; 
in der Art ihrer Zusammensetzung 
sind sie einmalig mit einer bestimm- 
ten Person verbunden. 

Es zeigte sich aber auch, daB es 
meist nur eine ganz geringe Zahl von 
Begriffen war, die in die Diskussion 
gebracht wurden. Meist waren es im- 
mer wieder die gleichen, wie sie auch 
sonst in Diskussionen über die mo- 
derne Architektur auftreten. Diese 
Tatsache mag einmal in der starken, 
durch die Prägnanz der Formulierung 
hervorgerufenen Ausdruckskraft die- 
ser Begriffeliegen, die weitere Begriffe 
nicht aufkommen läft und wegenihrer 
umfassenden Anwendbarkeit (mo- 
dern = Experiment = schlecht) wei- 
terer Begriffe gar nicht bedarf. Bei 
dieser zahlenmäBigen Begrenztheit 
derjenigen Begriffe, welche die Archi- 
tektur betreffen, ist jedoch festzuhal- 
ten, daB der von uns untersuchte Teil 
des Vorstellungskreises nur der Aus- 
schnitt aus einem gro$en Ganzenist, 


innerhalb dessen sich die Auseinan- 
dersetzung mit anderen Gebieten und 
Themen des Lebensbereichs ab- 
Spielt. So ist zu erwarten, daB der 
Kreis der Vorstellungen und Begriffe 
bei einem beruflich mit der Archi- 
tektur verbundenen Menschen sehr 
viel umfangreicher und detaillerter 
ausgeprägt ist, vor allem in stärkerem 
Mae die Kenntnis echter Kriterien 
einschlieBt; was jedoch nicht aus- 
schliefit, daB auch bei ihm die Aus- 
einandersetzung mit einem Bauwerk 
nach der hier untersuchten subjek- 
tiven Weise geschehen kann. 

Eine bewufite Beschäftigung mit dem 
Neuem, dem man zunächst ablehnend 
gegenübersteht, kann in manchen 
Fällen auch zu einer Anerkennung 
des zuerst Abgelehnten führen. Das 
bedeutet jedoch die Aufgabe be- 
stimmter Bestandteile des Vorstel- 
lungskreises und ein Ersetzen durch 
neue Begriffe. Daraus ergibt sich, 
daB der Kreis der Vorstellungen je 
nach Persônlichkeit mehr oder weni- 
ger erstarrt oder in Umbildung be- 
griffen sein kann und seine Elemente 
austauschbar sind. Grundsätzlich 
läBt sich jedoch eine gewisse Träg- 
heit in der Umbildung feststellen. Der 
Schritt aus dem Vertrauten in das zu- 
nächst Ungewohnte wird als Ent- 
scheidung môglichst vermieden. 

Das Neue wird gegenüber dem ge- 
wohnten Alten als Eindringling an- 
gesehen: 

»Das Grofie und das Kleine Haus 
haben einst ein schônes Ganzes ge- 
bildet (wobei das Kleine Haus — zu 
Recht — architektonisch an erster 
Stelle rangierte). Es ist meines Erach- 
tens ausgeschlossen, daB einer der 
gezeigten ,modernen‘ Entwürfe je- 
mals ein harmonisches Bild mit dem 
GroBen Haus ergeben kônnte ..,« 
Diese Scheu vor dem Zustand der 
Unsicherheit während einer solchen 
Neuordnung der Werte und Begriffe 
durch die Eingliederung eines zu- 
nächst abgelehnten Bauwerks wird 
bei einer Reihe von Einsendern auch 
in ihrer Einstellung zum Experiment- 
Begriff deutlich. 


Zusammenfassung 


Eine architektonische Situation kann 
als solche hingenommen werden, 
ohne da es zu einer Auseinander- 
setzung kommt. Die Ausdruckskraft 
des Objekts ist zu gering, als da es 
zu einer Erregung des Bewufitseins 
käme. Das kann in der mangelnden 
Bereitschaft des Menschen zur Aus- 
einandersetzung liegen. Zum andern 
liegt der Grund dafür in der Zusam- 
mensetzung seines Vorstellungs- 
kreises: das Objekt ragt über das vom 
Betrachter als üblich und gewôhn- 
lich, normal und vernünftig Ange- 
sehene nicht hinaus. 

Eine vorhandene bauliche Situation 
kann aber auch als solche hinge- 
nommen werden, weil sie übermäch- 
tig ist, das heifit, das BewuBtsein ist 
nicht in der Lage, sie als Ganzes zu 
erfassen oder — schon als Teil einer 
Auseinandersetzung — in der Vor- 
stellung umzugruppieren. 

Unter bestimmten Voraussetzungen 
kommt es dazu, da die Aufmerksam- 
keit eines Menschen auf ein Bauwerk 
gelenkt wird. Dies kann einmal aus 
einem bestimmten AnlaB heraus ge- 
schehen; so wurden die Einsender 
in unserem Fall von der Redaktion 
ihrer Zeitung bewuñt zur Ausein- 
andersetzung aufgefordert, Es kann 
aber auch sein, daB die Ausdrucks- 
kraft des Objekts auf den Betrachter 
so stark wirkt, daB er sich dadurch 
gezwungen sieht, bewuñit eine Stel- 
lungnahme zu vollziehen. Es kommt 
zur Auseinandersetzung mit dem Ob- 
jekt, die nun neben der echten kriti- 
schen Betrachtung auch einen sub- 
jektiven Weg gehen kann, der seine 
eigene GesetzmäBigkeit und Folge- 
richtigkeit im Ablauf besitzt: Ziel die- 
ser Auseinandersetzung ist die Inter- 
pretation des Objekts als Bewältigung 
des Neuen und seine Integration in 
den Vorstellungskreis. 
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Ernst Zietzschmann 


Wettbewerb 

für ein neues Schau- 
spielhaus 

in Düsseldorf 


Düsseldorf hat für den Neubau seines 
im Kriege zerstôrten Schauspiel- 
hauses einen Wettbewerb ausge- 
schrieben. Der Bauplatz liegt im 
Stadtzentrum am SchloBpark, direkt 
neben oder hinter dem Neubau des 
Phoenix-Rheinrohr-Hauses, das mit 
seinen drei hintereinander gruppier- 
ten Scheiben von etwa 55,60 x 55 m 
Hôhe ein städtebauliches Ausrufe- 
zeichen ist, aber für den Theater- 
neubau ein schwer zu meisterndes 
bauliches Problem stellt. 

Der Bauherr, die Stadt Düsseldorf, 
hatte alle deutschen Architekten, 
aufBerdem Mies van der Rohe, Le Cor- 
busier und Richard Neutra zur Teil- 
nahme aufgefordert. Das Wettbe- 
werbsprogramm umfafite zwei Schau- 
spielhäuser, einen Zuschauerraum 
von 1100 Sitzplätzen mit groBer Bühne, 
einen Zuschauerraum von 350 Plätzen 
mit kleinerer Bühne. Beide Bühnen 
sollten gemeinsame Seitenbühnen 
haben. Es sollte, wenn môglich, für 
beide Theater auch ein gemeinsames 
Foyer vorgesehen werden. Grofien 
Wert legte die ausschreibende Be- 
hôrde auf die Lôsung des Parkpro- 
blems. 

Es ist ein Zeichen für die Überlastung 
der Architektenschaft Deutschlands, 
da unter den 58 Teilnehmern nur 
wenige Spitzennamen und auch nur 
sehrwenige hervorstechendeArbeiten 
auftauchten. Das Gros der einge- 
sandten Vorschläge bewegte sich im 
Herkômmlich-Schematischen. Man 
begegnete einer Menge schlecht ko- 
pierter Mies van der Rohes und eini- 
gen Nachahmungen der in Essen 
prämiierten Theaterform Aaltoscher 
Prägung. 

Den unbefangenen Kritiker verwun- 
dert, dafi das Preisgericht die wenigen 
Entwürfe, die sich mit dem Problem 
des Experimentiertheaters auseinan- 
dersetzten und neue Wege suchten, 
ohne Erwähnung und Ankauf lief. 
Diese Grundhaltung enttäuscht be- 
sonders in einem Lande, wo sehr viel 
Kritisches und Grundlegendes über 
Theater und Theaterbau gedacht und 
geschrieben worden ist. 

Es scheint, daf vor allem die städte- 
bauliche Grundidee prämiiert wurde. 


Das Preisgericht hat entgegen dem 
ursprünglich vorgesehenen Vertei- 
lungsplan nur drei Entwürfe prä- 
miiert, und zwar alle drei mit je 
14000 DM. Dadurch sollte zum Aus- 
druck gebracht werden, daf keines 
dieser drei Projekte in allen Teilen 
zufriedenstellend ist. AuBerdem wur- 
den nur vier Entwürfe mit je 3500 DM 
angekauft: ein auBerordentlich mage- 
res Resultat. Im 2. Rundgang waren 


1 

Richard Neutra, Los Angeles. Preis 
14000 DM. Modell mit Verwaltungsge- 
bäude der Phoenix-Rheinrohr und den 
umgebenden StraBenzügen. 

Das Preisgericht schreibt: »Die grofe 
Geste, mit der der Entwurf in den Hofgar- 
ten hinübergreift, entstammt der Absicht 
des Verfassers,andieser Stelleeinen indi- 
viduell geformten Bau zu errichten, der 
die nôtige Kraft hat, sich gegenüber der 
hohen Scheibe des Phoenix-Rheinrohr- 
Hauses zu behaupten. Die überzeugende 
Darstellung in der Perspektive des ÂuBe- 
ren wird leider im Modell nicht bestätigt 
Bestechend an dem Entwurf ist die per- 
sônliche Handschrift und der Versuch, 
aus der Bauaufgabe ein Geschôpf zu 
bilden, das sowohl die Aufgabe Theater 
als auch die Aufgabe Schauspielhaus 
Düsseldorf verkôrpert. Dabei scheint der 
Versuch, aus dem Reichtum erlebter 
Formen auch hier einen gültigen Aus- 
druck zu finden, zu einem MaBstab geführt 
zu haben, der über das erwünschte Mañ 
hinausgeht. Das Spiel mit freien Bau- 
elementen und frei im Raum schwingen- 
den Räumen führt zu einem Ausdruck, der 
bei aller Anerkennung der individuellen 
Ziele über das an dieser Stelle Richtige 
und auf die Dauer Vertrethbare hinaus- 
führt.« 


2 
Richard Neutra. Perspektive von der Ein- 
gangsseite. 


3 

Richard Neutra. GrundriB auf Bühnen- 
hôühe. Die schwarzen Flächen sind Was- 
serbecken, die man auf Stegen und 
Treppen überschreitet. 


4 

Richard Neutra. Schnitte durch GroBes 
und Kleines Haus. Im oberen Schnitt ist 
die meisterhafte Führung der Zuschauer 
vom Eingang, hinab zum Garderoben- 
geschof® und über zwei Treppen zum 
Foyer und Zuschauerraum gut sichtbar. 


5 

Richard Neutra. Innenperspektive des 
groBen Zuschauerraumes. Der Verfasser 
schreibt dazu: 

»Der Vertebralleuchtkôrper, der die visu- 
elle Gewebedecke von ihrer Mittellinie 
beiderseitig anstrahlt, sie im Zwischenakt 
langsam aufleuchten und wieder verglim- 
men läfit, hat besonders die Aufgabe, das 
Spektatorum als visuelles Rückgrat ba- 
lanciert eindrucksvoll und eindringlich zu 
machen und einer Attitüde seelischen 
Gleichgerichtetseins und unterbewuBten 
Gerichtetbleibens zum Besten des drama- 
tischen Erlebnisses von Akt zu Akt bei- 
zustehen. Die Direktionalität soll klar 
erhalten bleiben auch durch alle beson- 
ders hôrbaren Ablenkungen des Zwi- 
schenaktes.« Dazu das Preisgericht (sehr 
wohlwollend folgend): »Um so mehr er- 
wärmen die Gedanken, die der Verfasser 
dem Innenraum hat zukommen lassen, 
wenn auch hier die Perspektiven einen 
grôBeren Raum zeigen, als in Wirklichkeit 
geschaffen werden kann. Trotzdem sind 
die mit Zeichnung und Wort vorgetrage- 
nen Gedanken sympathisch und durch- 
aus geeignet,eine Atmosphäre zu schaf- 
fen, aus der heraus ein Zuschauerraum 
für das Düsseldorfer Schauspielhaus ge- 
baut werden kônnte, in welchem sich 
Grofizügigkeit mit Intimität und Reich- 
haltigkeit der bühnenkünstlerischen Ge- 
staltung verbindet.« 
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SPRÜHEND FARBIG, MODERN, ELEGANT, BEHAGLICH, M PEGUFLEX FUSSBODENPLATTEN 
M PEGUFLEX M STRAHLEND, HARMONISCH, LEUCHTEND, SAUBER M PEGUFLEX LEICHT ZU 
VERLEGEN M MÜHELOS ZU REINIGEN M ISOLIEREND, HYGIENISCH, FORTSCHRITT- 
LICH M PEGUFLEX AUS DEN PFALZISCHEN PLASTIC-WERKEN M DEM GROSSEN HERSTELLER 
VON PEGULAN M DIE WELT KENNT PEGULAN M KENNT DEN SIEGESZUG DES PEGULAN- 


FUSSBODENBELAGES TAUSENDFACHES VERTRAUEN JETZT AUCH FÜR PEGUFLEX M NEUES 


WOHNEN, NEUER STIL 8 FARBENFROH, HEITER, BESCHWINGT — PEGUFLEX M 


% UNSER PEGUFLEX-PROGRAMM UMFASST ELEX-PLATTEN UND DIE PREISWERTEN PEGUTILES 


PFALZISCHE PLASTIC-WERKE G.M.B.H. : FRANKENTHAL/PFALZ 
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KALWALL... 


Sorglose Montagebauweise der 


Aluminiumpanels. Reizvolle Gestaltungs- 
môglichkeit durch Kombination von 
lichtspendenden Polyesterharzscheiben, 
isolierenden Brüstungsplatten, Fenstern 
und Türen. 

130000 m° Kalwall haben sich bereïts seit 
fünfJahren in Amerika bei1700 Gebäuden, 
Schulen, Verwaltungsgebäuden, Kirchen, 
Warenhäusern, Industriehallen und 
Ausstellungsbauten hervorragend 
bewährt. 


Technische Unterlagen und unverbindliche 
Konstruktionsvorschläge durch 


Aktiengesellschaft für Zink-Industrie 


vormals Wilhelm Grillo Abteilung Kunststoffe 
Duisburg-Hamborn, Fernruf 54321 
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E. F. Brockmann, Hannover. Mitarbeiter: 
Erika Kiep. Preis 14000 DM. Modell mit 
stark verschiedenenfarbigen Keramik- 
verkleidungen. 


7 

Brockmann. GrundriB auf Bühnenhôühe 
(ErdgeschoB). 

Dazu der Verfasser: »Der Theaterbau 
setzt sich und den Besucher in Szenex« — 
und das Preisgericht: »Die städtebauliche 
idee dieses Entwurfs besteht in der Häu- 
fung und Schichtung von kubischen Bau- 
elementen. 

Auch der Versuch, die Einzelelemente 
durch verschiedene starke Farben zu 
gliedern und das plastische Spiel auch 


im Farblichen weiterzuführen, überzeugt 
durch seine Konsequenz. 

Trotz des zunächst verwirrenden Ein- 
drucks ist dem Verfasser mit diesem 
Gestaltungsprinzip eine merkwürdige, 
überraschende, aber in der vorgestellten 
Art doch überzeugende Lôsung gelungen, 
die trotz der starken Aufgliederung in 
einzelne Bauteile einen einheïtlichen 
Charakter aufweist. Die wichtigen Raum- 
gruppen dieses Theaters lassen sich aus 
dem gesamten ‘Baukomplex deutlich 
ablesen. 

Die Foyerräume haben die richtige Grô- 
Benordnung und verlangte Selbständig- 
keit, kônnen jedoch leicht so miteinander 
verbunden werden, daB ein interessanter 
Gesamtraum entsteht.« 


bis auf elf alle Arbeiten ausgeschie- 
den worden. Vier rückten auf eine 
Reserveliste und wurden im Bericht 
mit den anderen ausführlich beschrie- 
ben. Ein Grund für die Ausschei- 
dungen im 1. und 2. Rundgang wird 
im Bericht nicht angegeben. Es muñ 
für die beteiligten Architekten, die 
im 1. und 2. Rundgang ausgeschieden 
worden sind, deprimierend sein, so 
sang- und klanglos in der Versenkung 
verschwunden zu sein, Dabei war 
unter diesen Projekten eine ganze 
Reihe beachtlicher Ideen. Wir glau- 
ben, dafi ein Preisgericht die immense 
Arbeit, die in solchen grundsätz- 
lichen Wetthbewerben niedergelegt 
ist, mehr würdigen sollte. Wir glau- 
ben auch, daf die SchluBfolgerungen, 
die sich in diesem Falle durch äuBerst 
lakonische Kürze auszeichnen, mehr 
auf die zum Teil beachtlichen Ideen 
hätten eingehen sollen, die auch 
manche der nicht prämiierten und 
angekauften Arbeiten enthalten. Ge- 


schieht dies nicht, so hält man viele 
gute Architekten von der Beteiligung 
ab und liefert den Baubehôrden einen 


. Vorwand, wichtige ôffentliche Bau- 


vorhaben gar nicht erst durch Wett- 
bewerbe abzuklären, sondern im 
Scho$e der Bauämter unter Aus- 
schluB der freien Architektenschaft 
bearbeïten und durchführenzulassen. 
Davor aber kann im Interesse des 
Findens der bestmôglichen Lôsung 
nicht genügend gewarnt werden. 


Die drei prâämiierten Entwürfe zeich- 
nen sich dadurch aus, daB sie neben 
dieRiesenscheibe des Phoenix-Rhein- 
rohr-Hauses ganz anders geartete 
Baukôrper setzen: Neutra wählt ein 
aus anscheinend freischwebenden 
Baugliedern zusammengefügtes »Kar- 
tenhausx. Leider entsprechen die be- 
sonders in der AuBenperspektive 
erscheinenden MaBstäbe nicht den 
im Modell der Wirklichkeit näher- 
kommenden GrôBenverhältnissen. 
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Darum: Für moderne Fassaden Amphibolin 


Farbhenfreude für Fassaden 


Wenn lhnen die Aufgabe gestellt wird: ein Fassadenan- 
strich in feintoniger, langlebiger Farbe — dann brauchen 
Sie nicht lange zu überlegen. Dann wissen Sie: Wie man 
es auch betrachtet, Amphibolin ist dafür das Richtige! 


Amphibolin 
ist wirtschafilich, denn es läfit sich flott verstreichen und 
besitzt hohe Deckkraft. 


Amphibolin 
ist langlebig, denn es bewahrt seine klaren Farben gegen 
Witterungseinflüsse ebenso wie gegen SchmutzundRauch. 


Amphibolin 
ergibt dank seiner hohen Füllkraf auch auf rauhem Putz 
gleichmäfige, elegante Anstrichflächen. 


Deutsche Amphibolin-Werke von Robert Murjahn 
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Farbtonblock und Leistungsbeschreibungen schickt Ihnen 
gern unsere Abteilung W 3 zu 
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Bernhard Pfau, Düsseldorf; Mitarbeiter: 
E. Heinsdorff. Preis 14000 DM. Südfas- 
sade des Modells. 


9 

Bernhard Pfau. GrundriB des 3. Geschos- 
ses mit Zuschauerräumen., Kleines Haus 
mit Arenabühne. 


Aus dem Bericht des Preisgerichts: 


»Der glückliche Gedanke, eine groBforma- 
tige, plastische Form von origineller Selb- 
ständigkeit an dieser Stelle zu entwickeln, 
bringt eine erstaunlich gute städtebauli- 
che Wirkung hervor. Diese wird unter- 
stützt durch die vertikale Gliederung der 
Massen in drei, z.T. vier scheibenartige 
Gebilde, deren Hôhe von unten nach oben 
zunimmt. Auch das schwierige Problem, 
den Bühnenturm in die Baumasse so ein- 
zuordnen, daB er nicht aufgesetzt, son- 
dern als ein selbstverständlicher Teil von 
ihr wirkt, ist äuBerst geschickt gelôst. Für 
die tatsächliche Wirkung dieses beweg- 
ten Kubus wird es von Bedeutung sein, 
in welcher Art die AuBenhaut gestaltet 
wird. Die zylindrischen Formen des Bau- 
kôrpers bilden einen wohltuenden Kon- 
trast zu der monolithischen Form des 
Hochhauses. Sie vermeiden jede stra8en- 
artige Einengung. 

Die skizzenhafte Darstellung der Zu- 
schauerräume läBt nicht erkennen, wie 
der Verfasser sie sich endgültig vorstellt. 
Auch die AuBenwände sind ohne die 
Fenster dargestellt. Trotzdem ist es dem 
Verfasser gelungen, einen Entwurf zu 
schaffen, der in seiner ausgesprochenen 
Individualität den Charakter eines Thea- 
ters eindeutig zum Ausdruck bringt und 
infolgedessen, besonders wenn man die 
Eigenart des gegebenen Bauplatzes be- 
rücksichtigt, hohe Qualitäten aufweist.« 
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Prof. Rudolf Schwarz, Kôin; Mitarbeiter: 
P. Eling, D. Baumewerd, L. Tiepelmann. 
8. Ankauf 3500 DM. GeschoB auf Bühnen- 
hôhe, 
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Prof. Rudolf Schwarz. Zuschauerraum. 
Drei Nischen mit ein, zwei oder drei Rän- 
gen. Scheibenfôrmige Akustikdecke. 


Das Preisgericht: 


»Die städtebauliche Grundidee dieses 
Entwurfs ist die Anordnung der Bau- 
massen in der Form eines sich zum Büh- 
nenturm hin emporschichtenden ,Gebir- 
ges'. Der Verfasser verfolgt ganz konse- 
quent diesen Gedanken bewuñit und mit 
Erfolg, um gegenüber der monolithischen 
Scheibe des Phoenix-Rheinrohr-Hauses 
die Eigenart des geplanten Schauspiel- 
hauses herauszuarbeiten. Er schafft des- 
halb auch zum Hofgarten, d.h. zur Vor- 
fahrt, hin eine stalagmitenartig geglie- 
derte, in sich gebrochene und geschwun- 
gene Front, die zwar in gewisser Weise 
die Vertikale des Hochhauses aufnimmt, 
aber durch den Wechsel von gläsernen 
und steinernen Säulen eine wohltuende 
Ergänzung in das Gegeneinander der Bau- 
kôrper bringt. Der Verfasser ist sich be- 
wufit, daf er gegen die BaumaBe des 
Hochhauses materiell nicht ankommen 
kann; um so mehr versucht er, durch weit- 
gehende Gliederung und durch Ausprä- 
gung des Sondercharakters seines Bau- 
werkes einen geistigen Ausdruck zu 
erreichen. 

Besondere Sorgfalt wurde der Durch- 
bildung der Foyer- und Treppenräume 
auf der Hofgartenseite zugewandt. Der 
Verfasser hat hier ein Raumgebilde ent- 
wickelt, welches vielfältige Überraschun- 
gen, Überschneidungen, Einblicke und 
Verbindungen von Einzelräumen gewährt. 
Andererseits haben die Prüfer den Ein- 
druck gewonnen, da8 dem Raumerlebnis 
vor dem Zuschauerraum grôBere Bedeu- 
tung zuerkannt wurde, als ihm zukommt, 
und deshalb diese in mehreren Stufungen 
aufgebauten und vielfältig geschichteten 
und gegliederten ,Vorräume‘ ein allzu 
groBes Gewicht erhielten. 

Der von den Treppenhausräumen um- 
schlossene Zuschauerraum ist in seinem 
rückwärtigen Teil in 3 verschieden grofe 
Nischen aufgegliedert, in die 1, 2 oder 
3 Ränge eingebettet sind. Die dadurch 
angestrebte Untergliederung des Zu- 
schauerraums und Schaffung von in sich 
abgegrenzten kleineren Zuschauergrup- 
pen nimmt diesen Gruppen das einheit- 
liche Raumerlebnis.« 
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Brockmann, Hannover, versucht, die 
gewalttätige Nachbarschaft durch 
einenlebendigzerklüftetenplastischen 
Baukôrper, eine Gruppe aus Berg- 
kristallen oder anderem Erzgestein, zu 
übertrumpfen und so ihrer MaRstab- 
losigkeit zu begegnen. Er betont das 
Anderssein des Theaterbaus aufer- 
dem durch stark farbige Keramik- 
verkleidungen. Seine Fassaden be- 
kunden eine Malerhand, sie sind ab- 
strakten Bildern ähnlich. 


Bernhard Pfau, Düsseldorf, scheint 
mir das Problem Theater, Schau- 
spielhaus, Festhaus am überzeugend- 
sten gelôst zu haben. Er setzt neben 
die drei stehenden Riesenbretter des 
Nachbargebäudes einen schweben- 
den plastischen Baukôrper, der aus 
vier waagrecht gelagerten Scheiben 
freiplastischen Umrisses besteht, 
wobei die unterste das niedrigste, die 
darüber lagernden jeweils hôhere 
Bauglieder sind. Dadurch tritt der 
Theaterbau zu dem Riesenkomplex 
des Verwaltungsbaus nicht nur in ein 
Spannungsverhältnis, wie es in kei- 
nem anderen Projekt erreicht ist, son- 
dern es wird vor allem auch das dem 
ôffentlichen Spectaculum, dem fest- 
lichen Beisammensein dienende Bau- 
werk stark herausgehoben. Das ergibt 
eine lebendige städtebauliche Ge- 
samtwirkung. 

In grôBerem Abstand folgen die an- 
gekauften Lôsungen, wobei plastisch 
lebendige Gruppierungen (Graubner, 
Schwarz) kristallin klaren Kuben 
gegenüberstehen(Hentrich,Ostertag). 
Die anderen Probleme des Wett- 
bewerbs lôsten die Teilnehmer ganz 
verschieden: 


Für den Weg vom Eingang zu den 
Garderoben, ins Foyer und zum Zu- 
schauerraum macht Neutra den raffi- 
niertesten Vorschlag. Ihm stehen alle 
Môglichkeiten für Zaubereien zur Ver- 
fügung, die ein festliches Publikum 
erfreuen môûügen. Auch bei Schwarz 
läuft dieser Weg voller Spannung und 
Überraschung ab, weniger bei Pfau 
und bei Graubner. Nur wenige be- 
faBten sich mit der Beziehung Foyer— 
Zuschauerraum. Der Festraum selbst, 
wo das Spiel vonstatten geht und wo 
das Erlebnis des Dramas Wirklichkeit 
werden soll, wird oft als flache Schale 
ohne Ränge vorgeschlagen, etwa wie 
in Bayreuth, andere Male als Rang- 
theater, unterteilbar in einzelne Raum- 
gruppen, Wie z.B. bei Schwarz. Das 
Geschehen des Spieles selbst sollte, 
so wollte es Gropius vor 40 Jahren, 
so total wie denkbar sein, den Zu- 
schauer umfangen, ihn die Wirklich- 
keit vergessen lassen, ihn der Illusion 
ganz hingeben. Von all diesen Ideen 
ist im heutigen Deutschland wenig, 
sehr wenig geblieben. Man hält sich 
an Althbewährtes, man erwähnt nicht 
einmal den Versuch. Es ist eine gro8e 
Enttäuschung für den, der Sant’ 
Erasmo in Mailand und das Théâtre 
en rond in Paris kennt, oder für den, 
derZimmertheaterinParisundLondon 
oder in New York erlebt hat, dal eine 
der führenden deutschen Bühnen 
anscheinendaufjedes Experiment ver- 
zichten will. Kleine Ansätze bei Pfau 
und Schwarz, auf andere Art bei 
Graubner, werden hoffentlich weiter- 
entwickelt, damit Düsseldorf nicht in 
der staubigen Guckkastenatmosphäre 
steckenbleibt. Alle Experimentvor- 
schläge wurden unter den Tisch 
gewischt. 

Ein weiteres Problem, die Unterbrin- 
gung der vielen Autos, die die Zu- 
schauer zum Theater und vom Thea- 
ter wegbringen, lôsten die Architek- 
ten teils mit viel Sorgfalt (Pfau), teils 
mit viel Aufwand. Ein einziger schlug 
einen Dachparkplatz vor (Balz). 
Meist werden unterirdische Garagen 
mit direkten Zugängen zu den Ein- 
gangsfoyers vorgeschlagen. 

Es bleibt nun abzuwarten, was die drei 
Preisträger aus ihren Vorschlägen, 
angeregt durch die Kritik der Preis- 
richter, machen werden und was dann 
im Herbst dieses Jdahres das Preis- 
gerichtund die Stadt Düsseldorfselbst 
zur endgültigen Ausführung wählen. 
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,Das macht doch WIRUtex nichts aus!" 


Ja, beim Skatspiel geht es oft heif her. Dabei kann es leicht 
passieren, daB vor Begeisterung über einen Grand mit Vieren die 
Zigarette neben dem Aschenbecher ausgedrückt wird. Wie gut, 
wenn da die Tischplatte WIRUtex-geschützt ist — dann dürfen 
Sie ihr das getrost einmal zumuten. Auch Wasser, Fett, Alkohol 
und haushaltübliche Säuren kônnen ihre leuchtende Frische 
nicht beeïinträchtigen. Ein leichtes Wischen mit einem feuchten 
Tuch gibt ihr im Nu die ursprüngliche Sauberkeit zurück, 


we 

ist der Name und das Markenzeichen für WIRUS-Hartplatten mit 
dekorativer Kunststoff-Beschichtung. Sie werden in unserem neu- 
errichteten Werk in Gütersloh auf der modernsten Anlage ihrer 
Art hergestellt. Als Trägermaterial dient die bekannte WIRUS- 
Holzfaserhartplatte, ein güteüberwachtes Markenerzeugnis, dessen 
hervorragende Eigenschaften längst jeder Fachmann zu schätzen 
weiB. Die Oberfläche besteht aus widerstandsfähigem Kunststoff 
auf Melaminharzbasis, 
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Kunststoffplatten sind etwa 3mm dick. Das vorteilhafte Grofformat 
von etwa 200 x 260 cm ermôglicht eine rationelle Plattenausnutzung 
bei geringem Verschnitt. WIRUtex läfit sich ähnlich wie normale 
WIRUS-Hartplatten verarbeiten. Spezielle Fragen beantworten 
wir gern. 
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Kunststoffplatten sind Wegen ihrer vielen Vorzüge das richtige 
Material, um allen stark beanspruchten Môbeln und Flächen in 
Küchen, Wohnräumen, Gaststätten, Ladenlokalen, Büroräumen, 
Krankenhäusern usw. Schutz, Sauberkeit und lange Lebensdauer 
zu verleihen. Zahlreiche ansprechende Farben und Dessins geben 
der individuellen Gestaltungsfreude weiten Raum und verbreiten 
eine wohltuend frische, heitere Atmosphäre. 


Gern senden wir Ihnen Prospekt und Materialproben über 
WIRUtex. Bitte schreiben Sie uns. 


Ü 
WIRUZZ 9 Die durch und durch gesunde Kunststoffplatte 
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Briefe 


In der schweizerischen Architektur- 
zeitschrift »WERKK erschien vor eini- 
ger Zeit ein »Brief« an einen Redak- 
teur, der vom»Kommentator«der Zeit- 
schrift verfafñt war. Diesen Brief 
drucken wir im folgenden ab mit der 
Antwort des angesprochenen Re- 
dakteurs. 


Brief an einen Redaktor 


Sehr geehrter Herr f! 

Am Eingang lhrer wertvollen Zeit- 
schrift pflegen Sie jeweils »am Ran- 
dex einige Bemerkungen zur Zeit an- 
zubringen. Ich bemühe mich, jeweils 
am Schluf des WERK kleine Kom- 
mentare zur Situation anzubringen. 
Aus Berufs- und Konkurrenzgründen 
lese ich deshalb Ihre Randbemerkun- 
gen mit besonderem Vergnügen, 
denn sie reizen mich oft zum Wider- 
spruch, und nichts wirkt so fôrdernd 
auf die eigene Leistung wie der Wi- 
derspruch. Erlauben Sie mir darum, 
für einmal von meiner bescheidenen 
Stelleaus am Schlu8 des Heftes einige 
Worte an Sie zu richten. 

Wenn ich es wage, mich auf diese 
Weise direkt an Sie zu wenden, so bin 
ich mirvollkommen bewufit, daf meine 
Stellung nicht sehr stark ist, denn 
wie ich schon früher erwähnt habe, 
basieren meine Kommentare und die 
darin enthaltene Kritik auf dem etwas 
unsicheren Gefühl für architektoni- 
sche Werte, während Sie und Ihre 
Zeitschrift fest fixierte Prinzipien be- 
sitzen, die Sie mit Konsequenz durch- 
zuhalten verstehen. Ich besitze keinen 
direkten EinfluB auf die Gestaltung 
der vorliegenden Zeitschrift und bin 
lediglich als kleiner Kommentator 
beauftragt. Ich bewundere jedoch im- 
mer wieder die Konsequenz, mit der 
Sie es verstehen, die Beispiele aus- 
zuwählen, die lhrer bestimmten Rich- 
tung entsprechen. Das flache Dach, 
die sichtbare Konstruktion, Stahl und 
Glas, die Präzision im Detail und der 
rechte Winkel sind einige Merkmale 
dieser Richtung, und sie haben lhrer 
Zeitschrift den berechtigten Ruf des 
kompromifilos Modernen eingetragen. 
Demgegenüber habe ich in meinen 
Kommentaren verschiedentlich ver- 
sucht, moderne Glasfassaden in 
Scherben zu schlagen, Hochhäuser 
und gute Formen anzuzweifeln, Bau- 
ten des 19. Jahrhunderts schôn zu 
finden und mich in anderen Anachro- 
nismen zu ergehen. 

Aus diesem Grunde haben mich auch 
lhre Randbemerkungen in einem der 
letzten Hefte besonders bewegt, wo 
Sie sich mit dem rechten Winkel aus- 
einandergesetzt haben und sich mit 
Abscheu und Ironie von all denen 
distanzieren, die dieses heilige Prin- 
zip durchbrochen haben. Ihre schar- 
fen Worte haben mich und sicher 
viele andere zu einer Selbstbesin- 
nung gezwungen. Es kam mir dabei 
auch das andere »poème de l'angle 
droite in den Sinn, mit dem Le Corbu- 
sier vor einigen Jahren den rechten 
Winkel verherrlicht hat. Der gleiche 
Corbusier hat nun allerdings einige 
Jahre später die Kapelle in Ron- 
champ gebaut, ein Gebäude, dem Sie 
— soviel ich weiB — die Berechtigung 
als Architektur absprechen. 

Ich glaube nun kaum, sehr geehrter 
Herr f, daB Sie in einigen dahren 
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ebenfalls ein Ronchamp bauen wer- 
den, denn im Gegensatz zu Le Corbu- 
sier betrachten Sie den rechten Win- 
kel nicht als ein Element der Archi- 
tektur, sondern als ein wesentliches 
Prinzip. Aus diesem Grunde waren 
Sie in lhrer Zeitschrift auch so empôrt 
über den Entwurf Aaltos für das 
Opernhaus in Essen, wo der rechte 
Winkel gänzlich verlorengegangen 
ist, und Sie haben sich darum ernst- 
hafte Sorgen gemacht, auf welche 
Abwege unsere moderne Architek- 
tur damit geraten werde. 
In der Märznummer dieses Jahres hat 
Ihre Zeitschrift die neuesten Hoch- 
häuser von Mies van der Rohe in Chi- 
cago gezeigt. Diese Bauten beweisen 
in ihrer Art die letzte Konsequenz des 
Prinzips des rechten Winkels, im 
Grundrif, im AufriB, in der Konzep- 
tion und in der geistigen Haltung; ja 
sogar die klassizistische — nicht die 
funktionelle — Symmetrie, welche 
auch eine letzte Folge des »rechten 
Winkels« ist, erscheint dort wieder. 
Ich bewahre eine sehr gro8e Achtung 
vor den Leistungen von Mies van der 
Rohe und vor seinem wesentlichen 
Einflu8 auf die Entwicklung der Archi- 
tektur. Ich kann lhnen jedoch nicht 
verhehlen, daf ich miteinem gewissen 
Vergnügen Ihren Kommentar zu den 
betreffenden Häusern gelesen habe. 
Denn man spürte die Schwierigkeiten, 
die lhnen bei der Verteidigung der 
Mängel dieser Häuser in funktioneller 
und gefühlsmäBiger Hinsicht erwuch- 
sen. Die Schônheit und Klarheïit der 
Erscheinung môchte ich diesen Häu- 
sern von Mies van der Rohe nun kei- 
nesfalls absprechen. Hingegen dürfte 
es jedermann — nicht nur lhnen — 
schwerfallen, den Aufbau dieser 
Wohnbauten funktionell zu motivie- 
ren, nicht einmal durch die Neuerfin- 
dung der Vorhänge als architektoni- 
sches Element. Die Häuser bilden für 
mich in erster Linie die Realisierung 
eines ästhetischen Prinzips und ste- 
hen darum vielleicht gar nicht so sehr 
entfernt von Ronchamp oder Essen. 
Es fragt sich nur, wieweit der rechte 
Winkel als einziges ästhetisches Prin- 
zip postuliert werden kann und wie- 
weit seine Môglichkeiten beschränkt 
sind, 
In lhrer wiederholt zitierten Lobrede 
auf den rechten Winkel verlangen Sie, 
daB zuerst alle Môglichkeiten dieses 
Prinzips ausgeschôpft werden sollten, 
bevor überhaupt andere Môglichkei- 
ten in Betracht gezogen werden kôn- 
nen. Der Weg der Môglichkeiten in 
unserer heutigen Architektur ist un- 
endlich breit; der Weg zur richtigen 
oder auch nur zur guten Architektur 
ist dem Nadelôühr vergleichbar. Ob 
dieser Weg leichter zu finden ist, 
wenn Wir ihn mit dem rechten Winkel 
als Prinzip begrenzen, das môchte 
ich jedoch bezweifeln; man kônnte 
sich dadurch allzu leicht auf die Sei- 
tenwege der ÂuBerlichkeiten ver- 
lieren. 
Das Thema ist zu weittragend, als 
daB es in kurzen Kommentaren und 
Randbemerkungen erschôpfend be- 
handelt werden kônnte. Es lag mir je- 
doch daran, lhnen meine Meinung 
zur Sache anzudeuten. Betrachten 
Sie meine Ausführungen nicht als 
Kampfansage, sondern als den be- 
scheidenen Versuch einer Antwort 
durch einen lhrer aufmerksamen Le- 
ser. In diesem Sinne grüBe ich Sie 
mit dem Ausdruck meiner vorzüg- 
lichen Hochachtung. 

Ihr Kommentator 


Brief an einen Kommentator 


Sehr geehrter Herr Kommentator, 

Sie haben mir vor einiger Zeit einen 
freundlichen Brief geschrieben. Meine 
Antwort kommt zwar reichlich spät, 
weil ich im Briefschreiben immer et- 
was nachlässig bin; aber die Fragen, 
die Sie in lhrer Zeitschrift aufgewor- 
fen haben, laufen ja nicht so schnell 
davon: wir leben täglich mit ihnenl! 
Um so schwerer ist es freilich, sie in 
Worte zu fassen. Und weil es so 
schwer ist, Fragen der Architektur 


mit Hilfe der Sprache zu erôrtern, ist 
die Gefahr groB, daB man einander 
mifversteht. Ihre Worte haben mich 
gefreut; sie haben gezeigt, wie die 
eigenen Worte verstanden werden, 
und mich veranlafit, noch einmal auf 
die behandelten Probleme zurückzu- 
kommen. Alle Fragen, die Sie aufge- 
worfen haben, kann ich hier allerdings 
nicht beantworten. Nicht, weil ich 
mich um die Antwort drücken will, 
sondern weil es nicht môglich ist, 
alles in einem Brief zu sagen. Es wird 
bestimmt andere Gelegenheiten ge- 
ben, bei denen ich Fehlendes ergän- 
zen kann. 

Sie schreiben, da ich mich in einem 
der letzten Hefte mit dem rechten 
Winkel auseinandergesetzt und von 
allen distanziert hâtte, die dieses 
»heilige Prinzip« nicht anerkennten. 


Erlauben Sie mir, daB ich das Zwie- 
gespräch »Am Rande« noch einmal 
heranziehe. Der eine Gesprächspart- 
ner votiert für eine »dynamische Ar- 
chitektur«; der andere versucht den 
Überschwang des ersten zu dämpfen, 
indem er zunächst Fragen stellt, Ein- 
wände macht, um festzustellen, wo 
denn sein Kollege hinauswill, was er 
eigentlich mit »dynamischer Archi- 
tektur« meint. Was versteht er dar- 
unter? Er plädiert für neue Formen, 
um eine »geistige Haltung« auszu- 
drücken. Auf den Einwand des Part- 
ners, daB nur aus der »Bindung an 
wichtige Gesetze« GroBes geschaffen 
werden kônne, geht er einfach hin- 
weg: »Mit der Bautechnik kônnen wir 
heute alles machen.« Er fordert »Frei- 
heit«, Mit einem läppischen Argu- 
ment schlägt er sich zuiden Fähigen, 
die dem Aufbruch einer neuen Ent- 
wicklung gewachsen sind. Im, Zu- 
sammenhang mit allem, was er sagt 
und wie er es sagt, soll hervorgehen, 
da ihm die »geistige Haltungx nicht 
der ernsthafte Vorwand für das Neue 
ist, sondern ein Deckmantel. Der 
Mann will das Neuartige nicht aus 
einer inneren Notwendigkeit; »Dyna- 
mik« ist inm ein Synonym für Betrieb- 
samkeit im Kreieren von neuen For- 
men. Das Problem der Einheit von 
Aufgabe scheint sich ihm nicht zu 
stellen. 

Gegen dieses oberflächliche Effekt- 
haschen ist der Dialog »Am Randex 
geschrieben worden. Die Anwendung 
des rechten Winkels ist geeignet, den 
Architekten zur inneren Disziplin zu 
erziehen. Der rechte Winkel gehôrt 
zusammen mit der Bautechnik zur 
»Grammatik« der Architektur. Was 
halten wir von einem Schriftsteller, 
der die Grammatik der Sprache nicht 
beherrscht? 

Lieber Herr Kommentator, Sie schrei- 
ben, ich würde den rechten Winkel 
nicht als Element, sondern als Prinzip 
der Architektur betrachten. Ich bin 
froh, daB ich lhnen hier widerspre- 
chen kann. 

In theoretischen Fragen über Archi- 
tektur gibt es selten ein Entweder- 
Oder. Lassen Sie mich lhnen daher 
einige Gedanken zum rechten Winkel 
mitteilen: 

Der rechte Winkel ist zunächst eine 
Folge der Erdanziehungskraft und 
des praktischen Gebrauchs eines 
Hauses. 

Er kann aber auch eine Folge von 
Konstruktionen sein, deren Elemente 
den rechten Winkel in einem kon- 
struktiven Gefüge aus Gründen der 
Herstellung oder der Wirtschaftlich- 
keit notwendig machen. 

Mit Hilfe des rechten Winkels ist der, 
Architekt imstande, räumliche Bezie- 
hungen am einfachsten zu schaf- 
fen. In der Regel sind die Beziehungen 
im Raume und in einem Gestaltele- 
ment für das Auge am leichtesten 
zu entdecken, wenn sie vom rechten 
Winkel mitbestimmt werden. 

ÂAhnlich wie das Aktzeichnen des Ma- 
lers, ist für den Architekten die Arbeit 
mit dem rechten Winkel ein Mittel 
zum Üben strenger Zucht und ein 
Mittel, mit dessen Hilfe er seine Be- 
weglichkeit im Entwerfen räumlicher 
Gebilde entwickeln kann. 


Wer das Hilfsmittel des rechten Win- 
kels nicht beherrscht, wird selten das 
Mittel anderer Winkel und der Kurven 
beherrschen. L 

Weder der rechte Winkel als Gestal- 
tungsmittel, noch die Formen, die er 
veranlafit (z.B. das flache Dach), 
dürfen zum Prinzip erhoben werden, 
denn jede Form muB von den Voraus- 
setzungen abhängig sein, die ein Bau- 
werkoderBauteileveranlassen, denen 
ein Bauwerk oder Bauteile zu dienen 
haben. Nun hat aber jeder Architekt, 
seiner Veranlagung entsprechend, die 
Neigung, gewisse Formen anzuwen- 
den und andere zu vernachlässigen. 


Das sind einige vorläufige Gedanken 
zu unserem Thema. Ich hoffe, daB sie 
genügen, um Sie zu überzeugen, dal 
mir der rechte Winkel kein »heiliges 
Prinzip« ist. Damit korrigiert sich 
auch Ihr Schlu, den Sie aus meiner 
Kritik am Aaltoschen Theaterentwurf 
für Essen gezogen haben. Ich habe 
nicht kritisiert, weil »der rechte Win- 
kel gänzlich verlorengegangen ist, 
sondern weil wesentliche Vorausset- 
zungen der Architektur nicht mehr er- 
fülltwerden. Neue Formen lassen sich 
nur rechtfertigen, wenn die Ge- 
brauchsweisen, seien sie vom Prak- 
tischen oder Ideellen veranlafit, neu 
sind und mit den Formen und der 
ganzen Gestalt des Bauwerks über- 
einstimmen. Dasselbe gilt von der 
Übereinstimmung neuer Konstruk- 
tionen mit neuen Formen. Die Archi- 
tektur hat immer einen rationalen 
Grund. Aalto scheint indes diese 
Tatsache bewufit abzulehnen, was 
auch aus einem Aufsatz, der letztes 
Jdahr in lhrer Zeitschrift erschienen 
isthervorgeht. 

Ob im rechten Winkel gebaut wird 
oder rund und oval — im Grundrif 
etwa bei einem Stadion, mit einer ge- 
kurvten Schale darüber —, ist zu- 
nächst unerheblich. Wesentlich ist, 
daB die Formen mit der Gebrauchs- 
weise und den konstruktiven Mitteln, 
die angewendet werden, übereinstim- 
men. 

Und nun zu den Wohnhochhäusern 


von Mies van der Rohel Sie setzen. 


diese Häuser in bezug auf das »ästhe- 
tische Prinzip« in die Nähe der Ka- 
pelle von Ronchamp und des Theaters 
von Essen. Ich vermute, da@ Sie mit 
diesem »ästhetischen Prinzip« das 
Prinzip »l'art pour l'artt meinen, das 
Sie aber im Fall von Mies auf den 
rechten Winkel reduzieren. Sie fragen 
sich, »wieweit der rechte Winkel als 
einziges âsthetisches Prinzip postu- 
liert werden kann. Ich glaube, daB 
sich eine solche Frage nur am Rande 
stellt. Wozu taugt das, was Mies hier 
unter anderem mit Hilfe des rechten 
Winkels gebaut hat?, das ist die erste 
Frage, die abzuklären ist, Wie ist es 
gebaut?, das ist die zweite Frage. 
Wie sieht es aus, und wie korrespon- 
diert die Gestalt des Bauwerks mit 
der Tauglichkeit im Gebrauch und in 
der Bauweise?, ist die dritte Frage. 

Zur ersten Frage: DaB es ein Hoch- 
haus ist mit Wohnungen, hat grund- 
sätzlich mit Mies nichts zu tun. Die 
Grundrisse haben eine hohe Qualität 
im Funktionellen und Räumlichen: 
sie sind je nach der Grôke der Woh- 
nungen bis in Einzelheiten differen- 
ziert. Die Wohnungen mit Nordlage 
sind abzulehnen. Die Vorhänge als 
bewegliche Wand sind kein »erfun- 
denes« architektonisches Element, 
sondern eine Folge der Glaswände. 
Was Mies davon denkt, weif ich nicht. 
Wie ernst es mir aber mit dieser Be- 
hauptung ist, zeigt Ihnen die Gegen- 


überstellung des Offenen und des: 


Geschlossenen bei der Beschreibung 
des Hochhauses von Harry Seidler im 
gleichen Heft. Ein solches Problem 
kann nicht damit abgetan werden, daB 
man es einfach in den Bereich des 
Âsthetischen verweist. Ich bitte Sie, 
auch die Gedanken zum Balkon im 
Hochhaus von Seidler zu vergleichen; 
sie hängen mit der anderen Frage 
zusammen. 

Zur zweiten Frage: BeieinerReihevon 
Bauwerken hat Mies Konstruktions- 


detus 


Vereinigte Môbelfabriken GmbH Detmold Ruf 5301 


Bitte Information 1 über unsere neuen Sitzmôbel verlangen 


Sessel 553, Entwurf: Ernst Althoff, 1957 Tisch 909, Entwurf: Wolfgang Bley, 1959 
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Wir liefern nur über den Fachhandel 


prinzipien entwickelt,dienach den heu- 
tigenKenntnissennichtmehrimGrund- 
sätzlichen verbessert werden kônnen, 
zum Beispiel die hinter der Fassaden- 
haut liegenden Stützen, welche die 
Stahlkonstruktion nicht mehr den 
Temperaturunterschieden zwischen 
innen und auBen aussetzen; die Lô- 
sung Eckstützen-Fassadenhaut; die 
Konstruktion der Fensterelementel 
Mies wird als der groBe Âsthet be- 
trachtet. Wir müssen ihn auch als be- 
deutenden Konstrukteur kennenler- 
nen, wenn Wir seiner Leistung gerecht 
werden wollen. Die Konstruktion der 
Fensterelemente an den Wohnhoch- 
häusern ist in jeder Beziehung vor- 
bildlich: Vorfabrikation — Montage — 
Toleranzen — Dehnungsfugen — Fu- 
gendichtung — Hinterlüftung — Ab- 
leitung von Kondenswasser und so 
weiter. Die Fenster sind nicht aus 
dem Katalog gekauft, sondern gleich 
wie die meisten Konstruktionen in der 
Werkstatt von Mies in originaler Grô- 
Be entwickelt worden. Mit den Ent- 
wicklungen von Mies kônnte ein Lehr- 
buch für Baukonstruktionen zusam- 
mengestellt werden, das nicht nur 
endgültige Lôsungen enthält, sondern 
verschiedene Zwischenstufen und 
Ableitungen. Es gäbe ein Lehrbuch, 
das dem Schüler nicht einfach Ferti- 
ges vorsetzt, sondern vor allem die 
Probleme aufdeckt, die sich bei Kon- 
struktionen stellen, und die Wege 
zeigt, die zur Lôsung führen. 

Das hat zwar alles mit dem rechten 
Winkel und mit der Âsthetik zu tun, 
aber immer nur im Zusammenhang 
mit einem Ganzen — wie überhaupt 
jedes Problem der Architektur immer 
nur in einem Zusammenhang gesehen 
werden darf! 

Einen Ausdruck in lhrem Brief ver- 
steheich nicht: »klassizistische« Sym- 
metrie. Verwenden Sie »klassizi- 
stisch« als Stilbegriff? Ich kann mir 
nichts anderes vorstellen. Aber ist 
denn die Symmetrie von Stilen ab- 
hängig? Das Wort »klassizistisch« 
wird im Zusammenhang mit Mies oft 
verwendet; wahrscheinlich auch als 
Stilbegriff. Da sollte einmal Klarheit 
geschaffen werden. Freilich haben 
die Bauten Mies' einiges mit dem 
deutschen Klassizismus um 1830 ge- 
meinsam. Aber das Wesentliche dar- 
* an hat damit nichts zu tun. Wenn wir 
dagegen »klassisch« nicht als Stil- 
begriff, sondern im Sinne des latei- 
nischen Wortes »classis« verwenden 
würden, das ursprünglich »Fahrord- 
nung« der rômischen Flotte bedeutet 
hat, dann kommen wir diesem Wesent- 
lichen im Werk von Mies näher. 

Mein Brief ist lang geworden, zu lang 
wohl, und doch zu kurz. Ich wollte auf 
Ihre wichtigsten Gedanken eingehen 
und sehe jetzt beim Durchlesen, daf 
ich darauf nur andeutungsweise ge- 
antwortet habe. Aber ist es nicht das 
Schicksal all derer, die über Archi- 
tektur zu schreiben versuchen: das 
Ganze nur andeuten und das Einzelne 
nie vollständig in das Ganze einord- 
nen zu kônnen? Mit dem Bauen ist es 
môglich, das alles viel genauer aus- 
zudrücken. 


Mit freundlichen Grüfien Ihr f 


SPEZIAL 


BEDACHUNGS- 


-_.. Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Düsseldorf: Städtebauliche und 
architektonische Neugestaltung zwi- 
schen Maxkirche und Burgplatz 


Siehe Anzeige auf Seite IX 42. 


Heiïdenheim (Brenz): Evang. Ge- 
meindezentrum 


Ausgeschrieben von der Evangeli- 
schen Kirchengemeinde Heidenheim 
(Brenz). Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden Architekten evan- 
gelischer Konfession, die ihren Ge- 
schäftssitz — Wohnsitz — seit minde- 
stens 1.1.1960 in der Stadt Heiden- 
heim (Brenz) haben. 1.Preis 2500 DM, 
2.Preis 1800 DM, 3.Preis 1000 DM, 
2 Ankäufe zu je 850 DM. Fachpreis- 
richter: Arch. BDA Prof. Wilhelm 
Tiedje, Stuttgart, Städt. Oberbaurat 
Dr. Beck, Heidenheim (Brenz), Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Wolf Irion, Stuttgart, 
Arch. Kirchl. Oberbaurat Klaus Ehr- 
lich, Stuttgart. Unterlagen gegen Ge- 
bühr von 20 DM bei der Evangelischen 
Kirchenpflege Heidenheim (Brenz) 
erhältlich. Abgabetermin: 15.Novem- 
ber 1960. 


Heilbronn: Staatliche Ingenieur- 
schule 


Ausgeschrieben vom Land Baden- 
Wäürttemberg. Teilnahmeberechtigt 
sind alle freien und angestellten Ar- 
chitekten, die ihren Hauptwohnsitz 
oder Hauptbeschäftigungssitz seit 
mindestens 12 Monaten oder ihre 
ständige geschäftliche Niederlassung 
seit mindestens 3 Jahren in Baden- 
Württemberg haben oder dort gebo- 
ren sind. Ferner sind alle im Bereich 
des Landes Baden-Württemberg be- 
amteten Architekten, die die Bestim- 
mungen des 8 3 Ziff. 1—3 bzw. des 
Baden-Württ. Architektengesetzes 
erfüllen, zugelassen. 1. Preis 12000 
DM, 2.Preis 8000 DM, 8. Preis 6000 DM, 
4.Preis 4000 DM, 5 Ankäufe zu je 
2000 DM. Fachpreisrichter: Min.-Diri- 
gent Dr. Linde, Finanzministerium 
Baden-Württemberg, Erster Stadt- 
baudirektor Seitz, Hamburg, Arch. 
Prof. Karl Otto, Hochschule für bil- 
dende Künste Berlin, Arch.BDADipl.- 
Ing. Seemann, Karlsruhe, Stadtbau- 
direktor Schwaderer, Oberfinanzdirek- 


UND 


AWATEKT (Ausl. Pat. ang. D.B.G.M.) 


die Hartschaum-lsolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-& Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-Entlüftungspappe 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


TE LA:GE FÜR: A°N:S:P RQU:CSH:S:VIO:LLLNE 


STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


Oberfläche 
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tion Stuttgart. Unterlagen gegen Ge- 
bühr von 50 DM (einzuzahlen an das 
Staatl. Liegenschaftsamt Heilbronn 
auf Girokonto Nr. 500 Kreissparkasse 
Heïlbronn oder Postscheckkonto Nr. 
30005, Postscheckamt Stuttgart, mit 
dem Vermerk»Wettbewerb Ingenieur- 
schule Heilbronn a.N.«), Abgabe- 
termin: 30. November 1960. 


Lingen (Ems): Kreisberufsschule 


Ausgeschrieben vom Landkreis Lin- 
gen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und an- 
gestellten  Architekten  deutscher 
Staatsangehôrigkeit, die seit minde- 
stens 1. 7. 1959 im Land Niedersach- 
sen ansässig oder die im Regierungs- 
bezirk Osnabrück geboren sind. 
1. Preis 6000 DM, 2. Preis 4000 DM, 
8. Preis 2500 DM, 4. Preis 2000 DM, 
2 Ankäufe zu je 1500 DM. Fachpreis- 
richter: Min.-Dirigent Prof. Gollert, 
Prof. Zinsser, Oberreg.- und -baurat 
Schad, Ob.-Reg.-Baurat Gross, Arch. 
BDA  Langenberger. Unterlagen 
gegen Gebühr von 50 DM (einzuzahlen 
bei der Kreissparkasse auf das Konto 
Nr. 38 mit dem Vermerk »Kreisberufs- 
schulwettbewerb«) bei der Kreisver- 
waltung Lingen, Abt. Bauamt, Lin- 
gen (Ems), Am Wall 21, erhältlich. 
Abgabetermin: 28.Oktober, 17.30 Uhr. 


Oberhausen: Mahnmal am Schlof 
Siehe Anzeige auf Seite IX 41. 


Schwäbisch Gmünd: Kath, Kirche 


Ausgeschrieben vom Kath. Gesamt- 
kirchenstiftungsrat Schwäb. Gmünd. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden, beamteten und ange- 
stellten rôm.-kath. Architekten, die 
ihren Geschäftssitz oder ihre ge- 
schäftliche Niederlassung seit min- 
destens 6 Monaten in der Stadt oder 
im Kreis Schwäbisch Gmünd haben 
oder dort geboren sind. Absolventen 
und Studenten werden nicht zu- 
gelassen. 1. Preis 3000 DM, 2. Preis 
2000 DM, 3. Preis 1000 DM, 4 Ankäufe 
zu je 500 DM. Fachpreisrichter: Bau- 
rati.R.AlfonsLeitl,Rheydt, Arch.BDA 
Philipp Olkus, Fellbach, Arch. BDA 
Reg.Bmstr. Eugen Zinsmeister, Stutt- 
gart, Stadtbaudir. i. R. Dr. Max 
Schneider, Schwäbisch Gmünd. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 30 DM 
bei der Kath. Kirchenpflege Schwä- 
bisch Gmünd, Münsterplatz 7, erhält- 
lich. Abgabetermin: 31. Oktober 1960, 


Zum Wettbewerb Planung und 
Finanzierung des Baues von 
Hochstrafen 


Der Verkehr in unseren dichtbesie- 
delten Städten ist mit den herkômm- 
lichen Mitteln nicht mehr zu bewälti- 
gen. Es wird nur môglich sein, mit 
neuen Lôsungen den teilweise chaoti- 
schen Zuständen zu Leibe zu rücken. 
Eine dieser Môglichkeiten ist der Bau 
von kreuzungsfreien Hochstrafen im 
innerstädtischenStraBennetz, die über 
die bereits vorhandenen ebenerdigen 
Strafen hinwegführen und die Stadt- 
zentren tangential mit den Fernstra- 
Ben verbinden. 


ISOLIERSTOFFE 


Diese sogenannten HochstraBenoder 
BrückenstraBen kann man vorteilhaft 
in Stahlkonstruktion errichten. Hier- 
beibieten die Stahikonstruktionen den 
Vorzug weitgehender werkstattmäfi- 
ger Vorfertigung und zeit- und raum- 
sparender Montage sowie groBer 
Spannweite. AuBerdem ist die Stahl- 
konstruktion abwandlungs- und er- 
gänzungsfähig, was bei dem schnel- 
len Wachstum der Städte von Bedeu- 
tung ist. Die einfache Justierbarkeit 
der Stahlkonstruktionen ist bei Boden- 
senkungen und Bergschäden sehr 
von Vorteil. SchlieRlich gestattet sie 
die Verwendung schlanker Stützen, 
die die darunterliegenden Verkehrs- 
wege so wenig Wie môglich beein- 
trächtigen. 

Die Beratungsstelle für Stahlverwen- 
dung, Düsseldorf, hat einen Wettbe- 
werb ausgeschrieben, der Ingenieure, 
Architekten, Städteplaner und Ver- 
kehrsfachleute sowie Finanzierungs- 
und Organisations-Sachverständige 
veranlassen soll, zu diesem Thema 
Vorschläge zu machen, 


1. für die Planung und den Bau von 
HochstraBen in Stahlkonstruktion 


Diese Vorschläge kônnen sich auf die 
Gesamtprojekte dieser Art, aber auch 
auf die Teilgebiete und Einzelheiten 
hierzu beziehen. Bei den konstruk- 
tiven Vorschlägen wird besonderer 
Wert auf gute Gestaltung und auf die 
Verwendung von einheitlichen Bau- 
elementen gelegt. Auch Auf- und Ab- 
fahrten sowie Überschneidungen, 
Kreuzungs- und Verteilerbauwerke 
von StahlhochstraBen sollen in die 
Vorschläge einbezogen werden. 


2. für die Finanzierung des Baues von 
StahlhochstraBen 


Hierbei sollen vor allem die Môglich- 
keiten einer privatwirtschaftlichen 
Form geprüft werden. Diese Vor- 
schläge sollen Angaben enthalten 
über eine Trägergesellschaft, der die 
Finanzierung des Baues sowie Orga- 
nisation, Verwaltung und laufender 
Unterhalt der StahlhochstraBen ob- 
liegt, wobei zu berücksichtigen ist, 
daf der Bau des HochstraBennetzes 
organisch durchgeführt wird. 

Die Arbeiten müssen eine eigene gei- 
stige Leistung darstellen und dürfen 
nicht vorverôffentlicht sein bzw. vor 
der Preisverteilung verôffentlicht wer- 
den. Gemeinschaftsarbeit ist zuge- 
lassen. 

Die Einsendungen sind in Form und 
Umfang nicht beschränkt. Beide Vor- 
schlagsgruppen (1 und 2) kônnen 
auch in einer Einsendung behandelt 
werden; jedoch sind die Gruppen we- 
gen der Einzelbewertung gegenein- 
ander abzugrenzen. 


Die eingesandten Arbeiten werden 
von einem PrüfungsausschuB beur- 
teilt, der sich aus Sachverständigen 
von internationalem Rang zusammen- 
setzt. Die Zuerkennung der Preise er- 
folgt nach freiem Ermessen des Aus- 
schusses endgültig und unter Aus- 
schluf des Rechtsweges. 


1. Preis 30000 DM, 2. Preis 20000 DM, 
3. Preis 10000 DM, 4. Preis 5000 DM, 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15°/o Dehnungsfähigkeit 


feingrün oder Aluminium-Oberfläche 
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Neuzeitliche Wohnstätten — der LAVAMAT 
gehoôrt dazu! Umsichtige und erfahrene Ar- 
chitekten planen AEG-Vollautomaten von 
Anfang an ein, denn der LAVAMAT spart 
Raum und gewinnt glückliche, zufriedene 
Hausfrauen. 


Ÿ Sein ganz besonderer Vorzug — er wäscht 
À: 6fach aktiv: 
À: @ Vorwaschen © Warmspülen 
\:: © Klarwaschen @ Kaltspülen 
© Heifispülen * © Klarspülen 


Lassen Sie sich von lhrem zuständigen AEG- 
Büro informieren oder schreiben Sie direkt 
an die AEG-Waschmaschinen-Fabrik, Abt. 
LA 5, Nürnberg, Postfach 180. Sie erhalten 
von dort unverbindlich ausführliche Informa- 
tionsschriften. 
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* Bei AEG-Vollautomaten mit Vorwärmer 
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praktisch . ... müheloses Säubern 


schôn.. . ... 
modern .... 


. geschmackvolle Farben 

. Verlegung in Bahnen, 
Fliesen und 
Zwischenstreifen môglich 

hygienisch . .. bakteriostatisch 

und bakterizid 


CARL FREUDENBERG 
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5.—12. Preis im Gesamtbetrag von 
35000 DM. 

Eine Teilung der Preise durch den 
PrüfungsausschuB ist môglich. Die 
Verkündung der Preise erfolgt inner- 
halb von 6 Monaten nach Einsende- 
schluB. Die Beratungsstelle für Stahl- 
verwendung erwirbt das Recht, die 
ausgezeichneten Arbeiten ganz oder 
auszugsweise ohne weitere Honorar- 
zahlung zuerst zu verôffentlichen. Die 
Einsendungen sind mit den vollen An- 
schriften der Einsender zu versehen, 
und zwar auch alle Anlagen, wie 
Pläne, Zeichnungen usw., die deutlich 
als zusammengehôrig zu kennzeich- 
nen sind, Texte müssen in deutscher 
Sprache abgefafit sein. Die Einsen- 
dungensindzurichten an: Beratungs- 
stelle für Stahlverwendung, Düssel- 
dorf, Kasernenstrafe 36. Abgabe- 
termin: 31. Dezember 1960. 


Entschieden 


Bochum: Städt. Sparkasse 


1.Preis, 6400 DM: Architekten Dipl.- 
Ing. Arne und Buderus, Bochum. 
2.Preis, 4000 DM: Architekten Haider 
und Dipl.:ng. Kalenborn, Düsseldorf. 
3.Preis, 3200 DM: Dipl.-Ing. H. Mül- 
ler, Düsseldorf. 4.Preis, 2400 DM: 
Arch.Ruhl, Essen.1. Ankauf,1000 DM: 
Dipl.-Ing. Wieschemann i. Arb.-Gem. 
mit Arch. BDA Behrens, Bochum. 
2.Ankauf, 1000 DM: Arch. Ringel- 
band, Wattenscheid. 


Bonn: Universitätsnervenzentrum 
(engerer Wetthbewerb) 


1.Preis, 8000 DM: Architekten Kôhler 
und Kassens, Frankfurt a. M., Mitar- 
beiter: Heinrich Wôrner, ärztlicher 
Berater Privatdozent Dr. Frowein. 
2. Preis, 6000 DM: Regierungsbauass. 
Sieben und Dipl.-Ing. Himmel, Staatl. 
Bauleitung der Universität Bonn. 
Ankauf: Dipl.-Ing. Titus Felixmüller, 
Hamburg. 


Dinslaken: Sparkassengebäude 


2.Preis, 650 DM: Arch. BDA Vogel- 
sang, Düsseldorf. 2.Preis, 6500 DM: 
Dipl.-Ing. Fischer, Wuppertal. 3. 
Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. H. Müller, 
Düsseldorf. 4.Preis, 3000 DM: Arch. 
BDA Prof. Dustmann, Düsseldorf. 
Ankauf, 1500 DM: Arch. BDA Mang- 
ner, Wuppertal. 


Geldern: 11klassige Mädchenschule 


1.Preis, 4000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Glitz, Geldern. 2.Preis, 3500 DM: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Ehren, Geldern, 
Mitarbeiter: Hermanns und Stammen. 
3.Preis, 2300 DM: Architekten Tou- 
bartz und Wierichs, Kevelaer. 4.Preis, 
1500 DM: Arch. Lemmen, Geldern. 
Ankauf, 750 DM: Architekten v. d. 
Heiden und Dipl.-Ing. Oberdieck, 
Duisburg. 


Gummersbach: Städtebauliche Ge- 
staltung im Gebiet »Hexenbusch« 


1.Preis, 13500 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Brandt und Dipl.-Ing. Vo- 
gel, Marienheide. Ankauf, 1625 DM: 
Architekten Anschütz, Bullis und 
Dévény, Gummersbach. Ankauf, 1625 
DM: Arch. BDA Kreutzer, Gummers- 
bach. Ankauf, 1625 DM: Arch. Klein, 
Niedersessmar. Ankauf, 1625 DM: 
Arch. Selbach, Hülsenbusch. 


Hamburg: Bauschule 


1. Preis: Dipl.-Ing. Friedrich Hel- 
brecht, Osnabrück. 2. Preis: Dipl.- 
Ing. Jo Zimmermann, Berlin-Steglitz. 
3.Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Hanns 
F.H. Martin, Hamburg. 4.Preis: Arch: 
BDA Bruno Dôring, Berlin-Schône- 
berg, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Manfred 
Sass. 5.Preis: Architekten BDA Ger- 
hard Ostermann und Dipl.-Ing. Hans 
Peter Burmester, Hamburg-Bramfeld. 
1. Ankauf: Schmohl, Ahrensbôk (Hol- 
Stein). 2.Ankauf: Wolfgang Dittrich 
und Hildmar Urban, Hamburg. 3, An- 
kauf: Architekten BDA Dipl.-Ing. 
Hans Atmer und Dipl.-Ing. Jürgen 


Marlow, Hamburg, Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Berend Meeuw, Dipl.-Ing. Rolf 
Harms, Dipl.-Ing. Christian Heeckt, 
Jôrn Hôvermann. 4.Ankauf: Günter 
Hônow, Berlin. 5.Ankauf: Wilhelm 
Vormeier, Berlin, Mitarbeiter: Hanne- 
lore Schargan, Gerhard Kôhne. 


Kôüln: Seminargebäude der Philoso- 
phischen Fakultät der Universität 
sowie Universitätsbibliothek und Hôr- 
saal 


1.Preis, 10000 DM: Arch. BDA Prof. 
Gutbrod, Stuttgart. 2.Preis, 7000 DM: 
Reg.-Baurat Lohmann, Bielefeld. 3. 
Preis, 5000 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Berner und Jacobs, Këäln. 
4.Preis, 4000 DM: Dr. Bertram und 
Arch. BDA Dr. Steinmann, Këlin. 
1. Ankauf, 2000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Schuck, Porz.2. Ankauf, 2000 DM: 
Dipl.-Ing. Weden, dülich. 


Leonberg: Städtebauwettbewerb 
»Stadtteil Ramtel« 


1.Preis: Arch. Dipl.-Ing. Karl Fezer, 
Stuttgart. 2.Preis: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Haigis und Welz, Korntal, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Fritz Maier, 
Helmut Ullmann, Fritz Jäger. 3.Preis: 
Arch. Dietmar Sonnhof, Stuttgart. 
1.Ankauf: Arch. Dipl.-Ing. Roland 
Ostertag, Leonberg-Eltingen, Mit- 
arbeiter: cand. arch. H. P. Klein. 
2. Ankauf: Arch. BDA Reg.-Baumstr. 
Otto Karl Müller, Gerlingen-Bosper, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Franz Brüm- 
mendorf. 3. Ankauf: Arch. Dipl.-Ing. 
Wolfgang Froese, Leonberg-Eltingen. 


Neuburg (Donau): Wohnanlage 
1.Preis: Reg.-Bmstr. Helmut Haum, 
München, Reg.-Bmstr. Gerd Ruile, 
Starnberg. 2.Preis: Reg.-Bmstr. Ro- 
bert Baumgartner, München, Reg.- 
Bmstr. Winfried Terhalle, München, 
Reg.-Bmstr. K. W. Boresch, Kemp- 
ten. 3.Preis: Dipl.-Ing. Lorenz Kubi- 
zek, München, Dipl.-Ing. Rudolf 
Pammesberger, München. 1. Ankauf: 
Dipl.-Ing. Hubert Steiner, München, 
Dipl.-Ing. Hans-Jôrg Nufiberger,Mün- 
chen. 1. Ankauf: Dipl.-Ing. Adolf 
und Helga Schnierle, München, Mit- 
arbeiter: Dipl.-Ing. Rudolf Fuchs. 
2. Ankauf: Dipl.-Ing. Gordon Ludwig, 
München, Dipl.-Ing. Franz Raab, 
München. 3. Ankauf: Arch. BDA 
Johann Albrecht, München, Mitarbei- 
ter: Gerhard Riegert und Reinhold 
Hugle. 4. Ankauf: Dipl.-Ing. Heinrich 
Backer, Augsburg, Bau-lng. Herbert 
Forstmeier, Augsburg, Bau-Ing. Her- 
bert Linke, Augsburg. 5.Ankauf: 
Dipl.-Ing. Franz Kiessling, München, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Walter Blümel, 
Dipl.-Ing. Hans-Jôrg Gottlieb, Dipl.- 
Ing. Rudolf Serr. 


Tecklenburg: Verwaltungserweite- 
rungsbau und Neubau eines Hotel- 
Restaurants 

2. Preis, 5400 DM: Dipl.-Ing. Ter- 
hechte, Greven. 3. Preis, 5200 DM: 
Architekten BD A Dipl.-Ing. Wolfgang 
Pantonius und Dipl.-Ing. Ruth Pan- 
tonius, Münster. 4.Preis: 3500 DM: 
Arch. Esser, Hoberge, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Hamann. 4. Preis: 3500 DM: 
Architekten BDA Dipl.-Ing. Kôsters 
und Dalke, Münster, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Grammann und Rent- 
meister. 1.Ankauf, 1000 DM: Dipl.- 
Ing. Schwartz, Bocholt. 2.Ankauf, 
1000 DM: Dipl.-Ing. Bodem, Nottuln. 
3.Ankauf, 400 DM: Architekten- 
gemeinschaft Dipl.-Ing. Pollmann 
,BDA, Dipl.-Ing. Klaus Gonser BDA 
und Dipl.-Ing. Elfriede Gonser, Mün- 
ster. 


Wiedenbrück: Kreissparkasse 


1.Preis, 4000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Brüchner-Hüttemann, Bielefeld. 
2.Preis, 2500 DM: Arch. Ulbrecht, 
Bielefeld. 3.Preis, 2000 DM: Arch. 
BDA Osthus, Stuttgart, Mitarbeiter: 
Lüthen, Bielefeld. 4.Preis, 1500 DM: 
Dipl.-Ing. Kriener, Neuenkirchen (Krs. 
Wiedenbrück). 5. Preis: 1000 DM: 
Arch. BDA Knaak und Architektin 
Vosske, Bielefeld. 


Für alle Situationen 
den richtigen Dreh… 


bietet Ihnen das Baukastensystem des Dreh- 
flex-Antriebes mit seinen vielen Anpassungs- 


müglichkeiten: 
Fernbedienung von rheinland-Lüftern 
oder auch vertikalen Glasflächen mit 
Einzel-, Tandem- oder Reihenantrieb 
Do-it-yourself-Montage über und unter 
Putz 

Fordern Sie unverbindliches und kostenloses 

Informationsmaterial vom Alleinhersteller: 


Klaus Esser KG Düsseldorf 1 
Postfach 2909 


der gediegene und schône 
Oberflächenbelag für Mübel, 
Wandverkleidungen und 
Innenausbauten. 


W.HOLZHAUER : ATEX-WERKEKG 
ELSENTHAL-GRAFENAU BAY.WALD 
Telefon Grafenau 242 : Fernschr. 057 862 
Lieferung über den Fachhandel! 


Herr Architekt Karl-Heinz S. aus D. 
verantwortlich in einer angesehenen 
Baufirma, erklärte: 


.Natürlich muB jedes Wohnhaus, das 
unter meiner Leitung steht, auch nach 
Jahrzehnten noch eine gute Referenz 
für uns sein. Für Badezimmereinrich- 
tungen habe ich da eine goldene 
Regel: Badewannen aus GuB; da 
gibt's kein Risiko! Auch erlaubt die 
Vielfalt der Modelle den Einbau in je- 
den GrundriB.Dieser Vorteil kann nicht 
hoch genug eingeschätzt werden." 


Der Fachmann weiB, daB GuBwannen 
in vielen Formen, GrôBen und Farben 
hergestellt werden. 

Eine genaue Übersicht gibt der farbige 
Prospekt DAS PLUS VON GUSS, 
kostenfrei anzufordern von der Gemein- 
schaft der Hersteller von GuBwannen und 
SanitätsguB, Düsseldorf 1, PostschlieB- 
fach 3009. 


Qualitätsguiwannen 
tragen das 
Elefantenzeichen! 


Nachrichten und 
Notizen SR 


Lehrkurse für Städtebau und 
Wohnungswesen 


Ein »institut für Städtebau und Woh- 
nungswesen« wurde unter Leitung 
der Deutschen Akademie für Städte- 
bau und Landesplanung in München 
gegründet, das besonders der Fort- 
bildung der in der Praxis stehenden 
Planer und der Fôrderung des Nach- 
wuchses dienen soll. Im Kuratorium 
sind vertreten das Bundesministerium 
für Wohnungsbau, das Bayerische 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus, die Bayerische Oberste Bau- 
behôrde, die Universität und die Tech- 
nische Hochschule München sowie 
die Akademie. Institutsdirektor ist 
Professor Dr.-Ing. J. Güderitz. 

Das Bundesbaugesetz und die neue 
Wohnungsbaugesetzgebung stellen 
steigende Anforderungen an alle 
zuständigen staatlichen und gemeind- 
lichen Behôrden sowie an die frei- 
beruflich tätigen Planer. Der Bedarf 
an speziell hierfür ausgebildeten 
Fachleuten kann aber zur Zeit bei 
weitem nicht gedeckt werden. Auch 
besteht bei den Praktikern das Be- 
dürfnis nach gegenseitiger Ausspra- 
che über die aktuellen städtebauli- 
chen und wohnungspolitischen Pro- 
bleme. 

Daher veranstaltet das Institut Kurse, 
die auf die Erfordernisse der Praxis 
abgestimmt sind. Es wird je Kursus 
eine Einschreibegebühr von 10 DM 
erhoben. Referendare und Studie- 
rende sind hiervon befreit, jedoch ist 
auch für diese die Beantragung einer 
Teilnehmerkarte erforderlich. Anmel- 
dungen sind an das Institut in Mün- 
chen?2, Arcisstr. 21 (TH), zu richten, 
das auch weitere Auskünfte erteilt. 


Internationaler SchulbaukongreB 


Vom 13. bis 16. Oktober findet im 
Rahmen der Triennale im Theater 
des Palazzo dell'Arte in Mailand ein 
InternationalerSchulbaukongreRstatt. 
Anschriften des Deutschen Kom- 
missars der XII. Triennale: 


Darmstadt, Eugen-Bracht-Weg 6, 
Mailand, Sezione Germanica, Pa- 
lazzo dell'Arte al Parco. 


Gründung der »International Asso- 
ciation for Shell Structures« 


Auf Anregung der Teilnehmer der 
Tagungen für Schalenbauweise in 
London (1952) und Oslo (1957) wurde 
im AnschluB an die Tagung in Madrid 
im September vergangenen dJahres, 
an der über 100 Spezialisten aus 10 
verschiedenen Ländern teilnahmen, 
die »lnternational Association for 
Shell Structuresx gegründet,, Der 
derzeitige Präsident ist E. Tooroja. 
Ziel der Vereinigung ist, Zusammen- 
künfte von Fachleuten zum Zwecke 
des Gedankenaustausches und der 
Diskussion über die technischen und 
wirtschaftlichen Probleme des Scha- 
lenbaues zu organisieren. Das Inter- 
esse gilt hierbei nicht nur dem Stahl- 
beton, sondern auch Schalen- und 
Hängedachkonstruktionen aus ande- 
ren Materialien. 

Eine Vierteljahresschrift, das »Bulle- 
tin of the International Association 
for Shell Structuresx unterrichtet über 


ape. ER COMTE DE 


Kolloquien und internationale Bei- 
trâge zum Thema »Schalenbaux. 


Für die nächste Tagung im Herbst in 
Delft ist das Thema »Experimentelle 
Untersuchungen im Schalenbaux vor- 
gesehen. 


Internationales Industriebau- 
Seminar in Warschau 


Der Polnische Architekten-Verband 
hält in Zusammenarbeit mit der Inter- 
nationalen Architekten-Union Anfang 
Oktober in Warschau ein Internatio- 
nales Seminar für Industriebau ab. 
Es wird je ein Vertreter aus Frankreich, 
England, Italien, Schweden, West- 
deutschland und aus der Sowjetunion 
sprechen. 


Prof. Dr.-Ing. Walter Henn, Tech- 
nische Hochschule Braunschweig, 
ist aufgefordert, einen Vortrag über 
die Probleme des deutschenIndustrie- 
baus zu halten. Nach Abstimmung 
mit den englischen und schwedischen 
Kollegen hat er seine Teïilnahme an 
diesem Seminar zugesagt. 


RG Bau: Studienflugreise nach 
Brasilien 


In Abstimmung mit der Rationalisie- 
rungs-Gemeinschaft Bauwesen wird 
das Internationale Kultur- und Aus- 
tauschzentrum e.V. in der Zeit vom 
11. bis 27. November 1960 eine Stu- 
dienreise nach Brasilien mit einem 
Sonderprogramm für Architekten und 
Bauingenieure durchführen. Die Ko- 
sten für die 17tägige Flugreise betra- 
gen 3190 DM. (RGB) 


Neue Prüfungsmethoden im 
Schallschutz 


Das staatliche Materialprüfungsamt 
in Dortmund ist nach Fertigstellung 
seiner neuen Laboratorien jetzt in der 
Lage, die Schalldämmung von Wand- 
und Deckenkonstruktionen nicht nur 
wie bisher an Ort und Stelle, sondern 
auf den hier errichteten Prüfständen 
zu kontrollieren. 


Wohnungs- und Bürotrennwände, 
Deckenauflagen und Türen kônnen 
unabhängig geprüft werden, ob sie 
den Mindestanforderungen für den 
Schallschutz — die zwar schon lange 
ausgearbeitet und festgelegt waren, 
deren Prüfung aber nur stichproben- 
artig von den entsprechenden Institu- 
ten erfolgen konnte — genügen. 


Ein Hallraum zur Prüfung der Schall- 
schluckfähigkeit ist dem »Bauakusti- 
schen Laboratorium« angeschlossen. 
Aufer dem MPA Dortmund verfügen 
die TU Berlin und die TH Braun- 
schweig und Stuttgart über derartige 
Einrichtungen. 


Weitere Neubauten werden das 
Brandversuchslabor und eine Kälte- 
kammer zur Prüfung von Materialien 
unter extremen Bedingungen beher- 
bergen. 


Neue Bauschule in Hamburg 


In Hamburg soll am Rande des neuen 
geplanten Geschäftsgebietes zWwi- 
schen Güterumgehungsbahn, Bram- 
bergstrafie und neuer Stadtautobahn 
am Stadtpark eine neue Bauschule 
entstehen. (Siehe auch »Entschiedene 
Wettbewerbe«.) 


Die Baukosten für die neue Bauschule 
werden mit etwa 8 Millionen DM ver- 
anschlagt. Der Gebäudekomplex wird 
zweigeschossige Hôr- und Zeichen- 
säle, getrennt für Hochbau, Tiefbau 
und Vermessungswesen, Werkstät- 
ten, eine Aula, Mensa und ein Wohn- 
heim für 90 Bauschüler umfassen. 
Umfangreiche Grünanlagen sollen die 
Anlage auflockern. 


Das Gelände ist mit 30000 Quadrat- 
metern so gro, daB die Schule in 
späteren Jahren noch erweitert wer- 
den kann. Der jetzt vorgesehene Neu- 
bau kann rund 850 Studenten aufneh- 
men, deren Studium sechs Semester 
dauert. io 


4 


+++ 040 


Im 
kileinsten 
Raum 


ist Raum 


bo 1— + 
H ‘ 


nSine”, der neue Vaillant Geyser, braucht keinen Schornstein, 
denn er atmet durch die Wand. 

Die zur Verbrennung notwendige Luft holt er sich durch einen 
Mauerkasten von drauBen. Dorthin strômen auch die Abgase. 
Da hierdurch dem Raum weder Luft entzogen 

noch Abgase zugeführt werden, entfallen alle Beschränkungen 
hinsichtlich der RaumgrôBe und der Be- und Entlüftung. 
Selbst die niedrigste Decke ist kein Hindernis, denn ,Sine“ 

ist nur 66 cm hoch. 

Das ist die geringste Bauhôhe, die je ein Gaswasserheizer 


von 250 kcal Leistung aufzuweisen hatte. 


JOH. VAILLANT K. G. REMSCHEID 
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SIEMENS 


Wegweiser 
im Dunkeln 


Ob Kipp- oder Wippenschalter — beide 
Ausführungen sind sofort im Dunkeln 

zu finden: Eine Orientierungslampe, die 
auch nachträglich leicht eingesetzt werden 
kann, durchleuchtet die Abdeckplatte 

und weist sicher den Weg. ’ 


Siemens-Schalter 
sind Präzisionsschalter 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AG 


IV. 


MARLEY 


einer der grüBten FuBbodenhersteller in 
der Welt, steht dem Architekten in allen 
Spezialfragen mit fachmännischem Rat 
und langjährigen Erfahrungen zur Ver- 
fügung. Weltweite Erfahrungen liegen 
auch in dem wirkungsvollen Bahnenbelag 
MARLEYFLOR, für dessen Strapazier- 
fähigkeit symbolhaft dieser Dickhäuter 
steht, MARLEYFLOR ist 


unverwuüstliich 


bei normalem Gebrauch, zäh wie die Haut 
eines Elefanten und kennt, wie er, kein 
Altern. Der abriebfeste MARLEYFLOR- 
Belag ist raumbeständig, schnell zu legen 
und leicht zu pflegen. Selbst Fett, OI, 
viele Säuren und Laugen richten da nichts 
aus, Ein Bahnenbelag, der in seiner leuch- 


tenden Farbenpracht jeden Bauherrn 


begeistern wird. 


Bitte schreiben Sie an: 


MARLEY GMBH : LUTHE-WUNSTORF/HANN., ABT.BS5/6,TEL. 2134/37 


Der MARLEY-Service macht das Bauen leicht 


Die Neue Sammlung, 


Staatliches Museum für angewandte 
Kunst, München, zeigt vom 28. 
August bis 16. Oktober eine Ausstel- 
lung »Der Stuhl«. Sie gibt einen Über- 


. blick über die Geschichte der Kon- 


struktion und Funktion des Stuhls 
von der Antike bis zur Gegenwart. 
Zur Ausstellung ist ein reichhaltiger 
Katalog mit einer ausführlichen Weg- 
leitung erschienen. 


Hans Eckstein, 


der Direktor der Neuen Sammlung in 
München und Mitglied unserer Re- 
daktion, hat im Auftrag der Kultur- 
abteilung des Auswärtigen Amtes 
eine Ausstellung »Design in Ger- 
many to-day« zusammengestellt, die 
ihre Wanderung durch die Museen 
in den USA und Kanada am 1. August 
in Washington (National Housing 
Center) begonnen hat. Gezeigt wer- 
den gut geformte Erzeugnisse aus 
Deutschlands Handwerk und In- 
dustrie, 


Das Bau-Muster-Haus in Darm- 
stadt 


betreut als ständige Musterschau für 
Baustoffe, Bauzubehôr und Ausstat- 
tung Bauherren und Architekten in 
allen einschlägigen Fragen durch 
fachliche Informationen. In Ergän- 
zung der Ausstellung werden vom 
Bau-Muster-Haus ausführliche De- 
tailinformationen, Druckschriften und 
der Nachweis von Hersteller und Be- 
zugsquelle abgegeben. Ein Verkauf 
irgendwelcher Erzeugnisse  findet 
nicht statt. 

Neben den Musterschauen in Ham- 
burg, München und Essen dient das 
Bau-Muster-Haus in Darmstadt allen 
Interessenten in den Ländern Hessen, 
Rheinland-Pfalz, Nordwürttemberg- 
Baden, Saarland und Nordbayern. 
Unlängst ist ein neuer Katalog mit 
Ausstellerverzeichnis erschienen. 
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Das neue Miet- und Wohnrecht 


Die Mieten für Altbauwohnungen — 
also für Wohnungen, die bis zum 
20. Juli 1948 gebaut wurden — kônnen 
ab 1. August um 15 Prozent erhôht 
werden. Berechnet werden diese 
15 Prozent von der Grundmiete nach 
Abzug von Wassergeld, Heizungs- 
kosten, Untermieterzuschlag und so 
weiter. Von dieser ersten Mieteanhe- 
bung werden alle Altbauwohnungen 
betroffen, sofern sie nicht unter den 
sog. »Bruchbudenparagraphenx fal- 
len. Nach diesem Paragraphen dürfen 
keinerlei Mieterhôhungen gefordert 
werden, wenn die Wohnung den all- 
gemeinen Anforderungen an gesunde 
Wohnverhältnisse nicht genügt, zum 
Beispiel wegen ungenügender Licht- 
und Luftzufuhr oder wegen dauernder 
Feuchtigkeit. Nach diesem Para- 
graphen dürfen auch die Mieten für 
Wohnungen in Kellern, Bunkern, 
Behelfsheimen, Nissenhütten und 
anderen behelfsmäfigen Unterkünf- 
ten nicht erhôht werden. 

AuBer dieser allgemeinen 15prozen- 
tigen Mietanhebung gibt es noch eine 
zWeite Mietanhebung bis zu 20 Pro- 
zent, jedoch nicht mehr als bis zu der 
m?-Miete, die in der folgenden Tabelle 
angegeben wird: 


mit Zentralheizung 


Für folgende Altbauwohnungen wur- 
de diese zweite Mietanhebung eben- 
falls am 1. August fällig: 


Wohnungen mit sechs und mehr 
Wohnräumen (einschlieBlich Küche) 
in Gemeinden mit 100000 und mehr 
Einwohnern. 


Wohnungen mit fünf oder mehr 
Wohnräumen (einschlieBlich Küche) 
in Gemeinden unter 100000 Einwoh- 
nern. 


Wohnungen in Gebäuden mit nicht 
mehr als zwei abgeschlossenen Woh- 
nungen, wenn der Eigentümer in dem 
Gebäude wohnt. 


Wohnungen, deren monatliche Grund- 
miete bestimmte Beträge übersteigt, 
nämlich: 


in Gemeinden unter 20000 Einwoh- 
nern 40 DM bei vier, 35 DM bei drei 
und 25 DM bei zwei Wohnräumen 
(einschliefilich Küche); 


in Gemeinden mit 20000 bis 100000 
Einwohnern 50 DM bei vier, 45 DM 
bei drei und 32,50 DM bei zwei 
Wohnräumen (einschlieRlich Küche); 


in Gemeinden mit 100000 und mehr 
Einwohnern 70 DM bei fünf, 65 DM bei 
vier, 60 DM bei drei und 45 DM bei 
zwei Räumen (einschliefilich Küche). 


ohne Zentralheizung 


mit Bad ohne Bad mit Bad ohne Bad W.C. W.C. 
Einwohnerzahl W.C. im Haus auBerhalb 
der Gemeinden in der des 
Wohnung Hauses 
DM DM DM DM DM DM 
Unter 20000 
Einwohnern 1,30* 1,05 1,05 0,95 0,85 0,65 
mit 20 000 bis 
unter 100000 
Einwohnern 1,45 AL 1,15 1,05 0,90 0,70 
mit 100000 und 
mehrEinwohnern 1,60 1,30 1,30 1,20 1,00 0,80 


* je m? Wohnfläche 


Für alle anderen Altbauwohnungen 
kommt die zweite Mietanhebung erst 
am 1.Januar 1963. Für die Wohnungen 
des sozialen Wohnungsbaus, die 
nach dem ersten Wohnungsbaugesetz 
an gewisse Richtsatzmieten gebunden 
sind, durfte die Miete am 1. August 
um 0,10 DM je m? erhôüht werden. 


Der Mietpreisstopp wird frühestens 
am 1.duli 1963 und spätestens am 
1. Januar 1966 beseitigt. Dabei wird 
jeweils die Aufhebung der Wohn- 
raumbewirtschaftung bestimmend für 
die Beseitigung des Mietpreistopps 
für Altbauwohnungen sein. Das 
heifit, daB zum Beispiel in den Stadt- 
und Landkreisen, in denen die Wohn- 
raumbewirtschaftung bis zum 1. dJuli 
1963 aufgehoben wird, auch der Miet- 
preisstopp am 1. Juli 1963 endet. In 
der Praxis bedeutet diese Regelung, 
da in den Grofistädten und Ballungs- 
gebieten die Mietpreise ziemlich spät, 
wahrscheinlich erst am 1. Januar 1966, 
freigegeben werden. 


Aussichtstürme 


In der Bundesrepublik will man gegen- 
Wärtig hoch hinaus. Die geplanten, 
im Bau befindlichen oder stehenden 
Türme über 100 Meter Hôhe lassen 
sich bald nicht mehr an einer Hand 
abzählen. Nach dem Projekt des 
Münchner »Alpenturms«, der mit 
325 Metern Europas hôchstes Bau- 
iwerk sein würde, dem Stuttgarter 
Fernsehturm und dem Dortmunder 
Aussichtsturm ist jetzt der Frank- 
furter »Henninger-Turm« auf dem 
Sachsenhäuser Berg im Bau. 


Der Frankfurter Turm nimmt sich 
zwar mit seiner Hôhe von 115 Metern 
gegenüber seinen Stuttgarter, Dort- 
munder und Berliner Vorgängern in 
seiner GrôBe recht bescheiden aus. 
Er wird aber eine andere Besonderheit 
aufweisen: Die Besucher werden in 
einem sich langsam drehenden Re- 
staurant Bier trinken kônnen, dessen 


und 


DYCKERHOFF ZEMENTWERKE A.G. WIESBADEN-AMONEBURG 


Informa 
ührten We 


juf der Basis unseres weiBen Port 
FF-WEISS, ein wertvolles Fassa 
ffen: DYX-AUSSEN. 


vereinigt in sich Eigenschaften 
Anstrichmittel schwer zu verei 


aar- und Netzrisse dauerhaft ab 


ist hygienisch, weil kein Nährboden für Pilze oder Bakterien 


ist hervorragend wetterbeständig 
läBt sich spielend leicht verarbeiten 
wird in einer breiten Farbskala hergestellt 


ist auBerdem sehr preiswert. 


CC EE] DYX-AUSSEN 
Warum hilft 
DYX-AUSSEN 
lhnen Kosten 
sparen ? 

Fassaden-Anstrich ist keine Frage 
,am Rande”. Fassaden-Anstrich 
ist eine Frage von entscheidender 
Bedeutung . .. ganz besonders 
bei groBen Bauobijekten. 
DYX-AUSSEN, das moderne 
Anstrichmittel auf Zement-Basis 
erôffnet lhnen eine neue Môglich- 
keit, Kosten zu sparen. Warum? 
DYX-AUSSEN ist artverwandt 
mit dem Untergrund. Es läfit sich 
deswegen ohne besondere Vor- 
behandlung des Untergrundes 
streichen... DYX-AUSSEN setzt 
aber zugleich auch die Unterhal- 
tungskosten ganz entscheidend 
herab, denn DYX-AUSSEN-An- 
striche sind hervorragend wetter- 
fest,schmutzbeständig und wasch- 
fest. Viele Vorteile sprechen für 
DYX-AUSSEN. Sie sollten sich 
nôher darüber informieren. Bitte 
schreiben Sie uns. Bei GroBbau- 
objekten steht Ihnen unser spezi- 
eller Beratungsdienst jederzeit 
kostenlos zur Verfügung. Ver- 


langen Sie den Besuch unseres 
DYX-AUSSEN-Fachberaters! 
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die Schneekoppe ist 1603 m, 
der Popocatepetl 5440 m und 
der Nanga Parbat 8120 m hoch. 


Diese Hôhen entsprechen unge- 
fähr auch der Produktionsent- 
wicklung der NOVOPA N-Holz- 
spanplatten —- umgerechnet auf 
Meter bei einer Durchschnitts- 
dicke von 15mm - in den Jah- 
ren 1952, 1958 und 1959. Ein 
klarer Beweis für die Beliebtheit! 


Rund 60000 cbm NOVOPAN- 
Holzspanplatten im GroBfor- 
mat 410x185 cm wurden 1959 
hergestellt und ausgeliefert. 


Sie kônnen NOVOPAN zur 
vielseitigsten Verwendung im 
Môbelbau und Innenaubau lhr 
volles Vertrauen schenken, 


DEUTSCHE NOVOPAN 
Gesellschaft mbH + Co 
Gôttingen Postfach 240 


Rohmaterial direkt unter ihren FükBen 
lagert. Der Stahlbetonturm ist ein 
Silo für Braugerste und Braumalz, 
also ein Zweckbau mit aufgesetztem 
Restaurant, zwei Aussichtsplattfor- 
men und einem Dachgarten. Zwei 
Schnellaufzüge kônnen je 15 Perso- 
nen in knapp einer halben Minute zu 
den Aussichtsplattformen in 106 und 
109 Meter Hôhe befôrdern. Mehr als 
400 Menschen haben dort Platz. Vom 
hôchsten Punkt Frankfurts haben sie 
einen Ausblick bis zum Taunus, 
Spessart und Odenwald. 

Der bisher hôchste Turm Deutsch- 
lands ist der 216 Meter hohe Dort- 
munder Aussichtsturm, der für die 
Bundesgartenschau im vergangenen 
Jahr gebaut wurde. Ihn besuchten im 
letzten Jahr rund 700000 Menschen. 


An zweiter Stelle steht der Stuttgarter 
Fernsehturm, von der Bevôlkerung 
»Schwäbischer Zeigefinger« getauft, 
mit einer Hôhe von 211 Metern. Der 
Turm, der vor viereinhalb dahren 
fertig wurde und mit einem Aufwand 
von 3,5 Millionen Mark gebaut wurde, 
hat bisher schätzungsweise 4 Millio- 
nen Mark an Einnahmen gebracht, 
so dal die Ausgaben schon gedeckt 
sind. Allein im vergangenen dahr 
wurden 1,2 Millionen Besucher ge- 
zählt. 

Dann folgt der Berliner Funkturm auf 
dem Messegelände, der 150 Meter hoch 
ist und den 1959 fast 370000 Menschen 
besucht haben. 

An Hochhäusern über 100 Meter 
Hôhe hat die Bundesrepublik das 
Gebäude der Badischen Anilin- & 
Soda-Fabrik in Ludwigshafen (101 Me- 
ter) aufzuweisen. Geplant ist ein Büro- 
wolkenkratzer von 120 Meter Hôühe, 
den die Farbwerke Bayer, Leverkusen, 


in Kürze errichten wollen. SZ 
ER EE POSE 
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Dr.-Ing. Frei Otto 


Leichtbauten - Hängende Dächer- 
Membrankonstruktionen 


Seit etwa 1950 ist in aller Welt eine 
neue Entwicklung im Gange, die für 
das gesamte Bauwesen und ihre ver- 
wandten Zweige von grôüfiter Bedeu- 
tung ist. Ihr Ausgangspunkt ist die 
Erkenntnis, da8 das Eigengewicht von 
Bauten entscheidend ist für die Wirt- 
schaftlichkeit der Konstruktion. 

Es sollte nicht Aufgabe eines Gebäu- 
des sein, das Eigengewicht zu tragen, 
sondern Schnee- und Windlasten 
sowie ruhende oder bewegte Ver- 
kehrslasten, z. B. Môbel, Menschen 
und Fahrzeuge. 

Die Einführung der Stahlbeton- und 
besonders der Stahiskeletthbauweise 
und die Heranziehung der Leicht- 
metalle ermôglichen Gebäude mit 
bereits wesentlich geringerem Eigen- 
gewichtsanteil. Ein wichtiger Vorteil 
des geringeren Eigengewichtes der 
Bauten ist auch die bedeutend ver- 
einfachte Montage. Man ist mehr und 
mehr in der Lage, die Herstellung der 
Gebäude mit modernen Fertigungs- 
mitteln fern vom Bauplatz vorzu- 
nehmen und am Bauplatz nur noch 
zu montieren. 


Zugkräftige Leichtbauparolen 


Ein Kennzeichen des modernen 
Leichtbaues ist die Verwendung hoch- 
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wertiger Baustoffe mit hôchstmüg- 
licher Festigkeit bei môglichst gerin- 
gem Eigengewicht. Der normale Bau- 
stahl hat eine Festigkeit von rund 
37 kg/m? Querschnittsfläche. Durch 
besonders sorgfältige Verfahren her- 
gestellt, kommt aber der Stahl 52 und 
der Stahl 90 in Stabform und Stähle 
mit Festigkeiten, die bei hängenden 
oder gespannten Konstruktionen un- 
ter Anwendung von Drähten und Sei- 
len ausgenutzt werden kônnen. Neben 
dem Stahl haben übrigens natürliche 
und künstliche Fasern besonders 
hohe Festigkeiten im Verhältnis zum 
Raumgewicht. 


Ein zweiter mafgebender Faktor für 
den Leichtbau ist die Wahl einer Kon- 
struktion, in der man Druckkräfte, die 
die gefürchteten Knickungen des Ma- 
terials hervorrufen, vermeiden oder 
auf ein Minimum reduzieren kann und 
die Lasten an Seile oder Membranen 
angreifen läfit, die selbst groBe Zug- 
kräfte einfach übertragen. 


Zur Aufnahme von Zugkräften ist ja 
ein vielfach geringerer Materialauf- 
wand notwendig. Günstig trifft dabei 
zusammen, dafi Baustoffe, die man 
nur mit Zugkräften beanspruchen 
kann, wie Stahldrähte oder natürliche 
und künstliche Fasern, zwei- oder 


dreimal so hohe Gewichtsfestigkeiten 


aufweisen wie Baustoffe, die Zug und 
auch Druck aufnehmen kônnen. 


Vorgespannte Membrane 


Eine der ältesten Konstruktions- 
methoden mit der Anwendung eines 
môglichst hohen Anteils zugbean- 
spruchter Bauteile ist der Zeltbau, 
der von alters her und noch bis vor 
wenigen dJahren mit den gleichen 
alten Methoden und Baustoffen arbei- 
tete. 


Die neue Entwicklung der vorge- 
spannten Membranen hat nun dazu 
geführt, daB kühnste und modernste 
Gebäude mit Mitteln einer verfeiner- 
ten Zeltbaumethode errichtet werden. 
Man spannt Netze von Stahiseilen in 
die Luft, die sattelfôrmig räumlich 
oder in parallelen Wellen gekrümmt 
sind, und füllt die Lücken mit leichten 
Baustoffen. Oder man spannt direkt 
plasticheschichtete hochfeste Ge- 
webe aus Baumwolle, Glas, Polyakryl- 
nitril o.à. zwischen Seile, Bôgen oder 
andere feste Widerlager. Man kann 
hierbei heute ein Dach mit einer freien 
Spannweite von beispielsweise 150 m 
erhalten und hat hierfür oft nur 2 bis 
3 Prozent an Material aufzuwenden — 
verglichen mit der Zeit vor 40 Jahren. 


Hängende Konstruktionen 


Die hängenden Konstruktionen finden 
wirtschaftliche Anwendungsgebiete 
von den kleinsten bis zu den grôRiten 
Hüllen. Bei kleinen Spannweiten ist 
eine Vielzahl von Konstruktionen 
môglich, die ganz gro8en Spannwei- 
ten sind ausschliefilich mit hängen- 
den Konstruktionen zu erreichen. 
Klimahüllen, die mehrere Quadratkilo- 
meter überdecken, sind keine Utopie 
mehr. Die technischen Môglichkeiten 
sind da, und es wird die Zeit kommen, 
in der der Mensch in der Landwirt- 
schaft solche Hilfsmittel braucht — 
um den immer hôher steigenden Be- 
darf an Lebensmitteln decken zu kôn- 
nen. 


Gebäude stehen durch inneren Über- 
druck 


Im vorigen Jahrhundert war es die 
Einführung des Stahlbaues (Glaspa- 
last, Eiffelturm, Hängebrücken), die 
eine stürmische Entwicklung im Bau- 
wesen verursachte. In den zwanziger 
Jahren dieses Jahrhunderts gingen 
starke Impulse von der Verwendung 
der in der Wirkung mit Eierschalen zu 
vergleichenden Schalenbauten aus. 

Heute sind die hängenden Dächer — 
die Spinnweben der Menschen — füh- 
rend in der bautechnischen Entwick- 
lung, und es ist mit Sicherheit voraus- 
zusagen, dafi sie in den kommenden 
Jahrzehnten das Bauwesen von 
Grund auf revolutionieren werden. 
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Die Parallele zur ,K6” 


jst die Berliner Allee, Düsseldorfs neue groBe stoffen hergestellt - ist in der Fülle seiner Eigen- 


GeschäftsstraBe mit ihren markant geglieder- schaften nach wie vor unübertroffen: Es ist re- 


ten Fronten. Typisch ist der Gebäudekomplex präsentativ und elegant,ungewôhnlich langlebig, 


der ,Nürnberger” an der Ecke KreuzstraBe.Auch esbleibtimmerschün-undes zeichnetsich durch 


hier entschieden sich Architekt und Bauherr bei 
der Wahl des Bodenbelages vorzugsweise für 


DLW-Linoleum.Linoleum - aus natürlichen Roh- 


mühelose Reinigung aus. An Pflege braucht es 
nicht mehr als andere Bodenbeläge: Einmal ge- 


wachst - das hält auf DLW-Linoleum für Monate. 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft Bietigheim/Württ. 


 DLW-Linoleum: Immer modern - schôner denn je 


Wir 


Mehr als 50 Jahre im Dienste des gesamten Mittelstandes : 


beraten Sie gerne 


Bank für Haus- und Grundbesitz in München e.G.m.b.H. 


Erledigung aller bankmäBigen Geschäfte 


MÜNCHEN 15 : SONNENSTR. 13 : RUF-NR. 592986 : FERNSCHREIBER 0522233 


Schon kennt man beispielsweise Ver- 
wirklichungen von Gebäuden, die wie 
aufgeblasene Luftballons durch inne- 
ren Überdruck in ihrer Form erhalten 
werden. In der neuen Leichtbauent- 
wicklung ist das Bauen mit hängen- 
den oder gespannten Konstruktionen 
— vor allem mit Membranen — zwar 
nur eine der vielen Môglichkeiten, 
aber es ist das Spitzengebiet. 

(Aus Bau-Wirtschaftsblatt, Hannover) 


Das Monobau-System 


Diese neuartige Bauweise hat in der 
Bundesrepublik und im Ausland 
schon gute Erfolge erzielen kôn- 
nen. Es handelt sich um ein als 
»Monobau« bekanntes System des 
Salzburger Architekten Kirchner. Wie 
die »Salzburger Nachrichten« dar- 
über schreiben, handelt es sich bei 
diesem System darum, dafi das stati- 
sche Moment vom isolierenden ge- 
trennt wird. Isolierende Heraklith- 
platten werden als Schalungswände 
hergenommen und mit Schwerbeton 
ausgefüllt, Der Schwerbeton erspart 
wegen seiner hohen statischen Eigen- 
schaften dicke Wände, die Heraklith- 
platten ersparen die Holzschalung 
und eine zusätzliche Isolierung. Der 
Sinn und Zweck des Ganzen ist, 
môglichst wenig auf die Baustelle 
transportieren und nach Abschluñ 
der Arbeiten wieder abfahren zu 
müssen, 

in der Bundesrepublik wurde bei der 
Siedlung auf dem ehemaligen Reichs- 
parteitaggelände eine Kostenerspar- 
nis von rund 20% gegenüber her- 
kômmlichen Baumethoden ausge- 
rechnet. Einfamilienhäuser in dieser 
Siedlung kamen in serienmäfiger 
Herstellung mit vier Zimmern, Bad, 
WC, zwei Abstellrläumen und einem 
Arbeitsraum auf 30000 DM. In dieser 
Siedlung entstand nach der Salz- 
burger Baumethode auch ein Hoch- 
haus, dessen Mauern bis zum 8.Stock 
20 cm und von dort bis zum 16. Stock 
nur noch 15 cm dick sind. J.K. 


Ôlbunker aus Beton 


Durch Korrosionsschäden an Heiz- 
ôltanks sind in letzter Zeit Grundwas- 
serverseuchungen erfolgt. Nach neue- 
ren Schätzungen verdirbt auslaufen- 
des Heizôl die millionenfache Menge 
Grundwasser. Die Mannigfaltigkeit 
der Korrosionsschäden, deren Ver- 
hütung auf zahlreiche Schwierigkeiten 
stôfit, erhôht die Bedeutung von Heiz- 
ôlbunkern aus Beton. Es müRten be- 
gehbare ausbetonierte Räume ohne 
Sickerschächte erstellt und verwendet 
werden, An ihnen sind Korrosions- 
schäden unmôglich, so daB eine Ver- 
seuchung des Grundwassers nicht 
erfolgen kann. d.K. 


Juristische Hinweise 


Wann gilt ein Architekt als Künst- 
ler im Sinne des Umsatzsteuer- 
gesetzes? 


Zu dieser Frage hat das Finanzgericht 
Rheinland-Pfalz Stellung genommen. 
Aus dem rechtskräftigen Urteil vom 
9.11.1959 (1 42/59) interessieren vor 
allem nachfolgende Ausführungen. 
Schon der frühere Reichsfinanzhof 
hat in ständiger Rechtsprechung aus- 
gesprochen, daB zur Feststellung, ob 
eineumsatzsteuerliche Künstlereigen- 
schaft vorliegt, zwei Wege offen- 
stehen. Danach kann als Künstler 
gelten, wer seine Kunst auf Grund 
einer abgeschlossenen, als vollwertig 
anerkannten Vorbildung ausübt. Ist 
eine solche Vorbildung vorhanden, 
so bedarf es im Regelfall nicht mehr 
einer Nachprüfung der künstlerischen 
Betätigung durch die Finanzverwal- 
tungsbehôrden und durch die Finanz- 
gerichte. Jedenfalls wird innerhalb 
des allein entscheidenden Gesamt- 
bildes die Vorbildung als ein Beweis- 
anzeichen für das Vorliegen der 
Künstlereigenschaft zu werten sein. 
Fehlt dagegen das Merkmal der Vor- 
bildung im aufgezeigten Sinne, so ist 
eine solche Nachprüfung von Fall zu 
Fall geboten. 


Im zur Entscheidung stehenden Falle 
fehlte dem Werdegang des Beru- 
fungsführers das Merkmal der abge- 
schlossenen und vollwertigen Berufs- 
ausbildung. Eine abgeschlossene, 
vollwertige Berufsausbildung wird 
vermittelt durch eine Hochschule, 
durch die Kunstakademie oder durch 
ähnliche hôhere Institute. So kann 
ein Architekt dann ohne weiteres als 
Künstler gelten, wenn er eine abge- 
schlossene Hoch$chulbildung, z. B. 
an einer technischen Hochschule, 
nachweist. Dieser aus Gründen der 
Vereinfachung getroffenen Regelung 
kann schon deshalb ohne Bedenken 
gefolgt werden, weil diese Architek- 
ten regelmäBig schon wegen derHôhe 


ihrer Umsätze nicht mehr unter die 
Befreiungsvorschrift des & 4 Ziff. 17 
Umsatzsteuergesetz fallen werden. 
Die vom Berufungsführer nach Er- 
langung der mittleren Reife und dem 
Besuch eines Technikums erworbene 
Berufsbezeichnung eines Ingenieurs 
der Fachrichtung Hochbau und die 
anschlieSenden unselbständigen Be- 
rufszeiten — mag er sie als Techni- 
ker, Konstrukteur oder Bauführer ab- 
geleistet haben — sowie die selb- 
ständigen Berufszeiten als Baumei- 
ster (1930—1934) und Architekt (1945 
bis 1950) reichen aber nicht aus. Es 
lieB sich für die Kammer somit nicht 
vermeiden, in eine Prüfung der im 
Sinne des $ 4 Ziff. 17 Umsatzsteuer- 
gesetz künstlerischen Betätigung des 
Berufungsführers einzutreten. 


Die Prüfung der Künstlereigenschaft 


Nach einem ErlaB des Bundesmini- 
sters der Finanzen vom 2. 6. 1953 
(IV S 41/59—7/53) hat die Finanzver- 
waltung bei der Prüfung der Künstler- 
eigenschaft vôllig unparteiische Stel- 
len, wie z.B. Gutachterkommissionen 
zur Feststellung der Künstlereigen- 
schaft, zu hôren. Das hat im Fall des 
Berufungsführers das Finanzamt ge- 
tan durch Anhôren einer beim Finanz- 
amt Mainz gebildeten Gutachter- 
kommission für Architekten. Diese 
Kommission hat die Künstlereigen- 
schaft des Berufungsführers im Sinne 
von 8 4 Ziff. 17 Umsatzsteuergesetz 
offenbar ohne Angabe von Gründen 
verneint. Von welchen Grundsätzen 
die Kommission bei ihren Entschei- 
dungen ausgeht, ist der Kammer nicht 
bekannt. 

Die Kammer, bei deren Entscheidung 
ein sachverständiger Beisitzer mitge- 
wirkt hat, kommt jedoch in Ansehung 
der Art und des Verlaufs der Berufs- 
ausbildung und derBerufstätigkeit des 
Berufungsführers und auf Grund eige- 
ner Beurteilung der ihr vorgelegten 
Pläne, Zeichnungen und Lichtbilderzu 
dem SchluB, da es sich bei der Tätig- 
keit des Berufungsführers nicht um 
eine nach & 4 Ziff. 17 begünstigte 
künstlerische Tätigkeit handelt. 

Mit dem Reichsfinanzhof in seinen 
obenerwähnten Urteilen unterschei- 
det auch die Kammer zwischen Ar- 
chitekten, die Künstler sind, und Ar- 
chitekten ohne Künstlereigenschaft. 
Entscheidend ist dabei nicht die 
künstlerische Leistung, sondernallein 
die künstlerische Tätigkeit, denn das 
Gesetz macht keinen Unterschied 
zwischen guten und schlechten 
Künstlern. Nun gibt es Tätigkeiten, 
die nach allgemeiner Auffassung an 
sich schon künstlerischer Art sind. 
Das gilt für die Tätigkeit etwa des 
Kunstmalers, des Bildhauers, des 
Komponisten und des Dirigenten, die 


Kredite — Darlehen 
Aufbau-Finanzierung 


Bausparvertrags- 
Finanzierung 


Instandsetzungs- 
Darlehen 


in allen Finanzierungsfragen verantwortungsbewuñft 


ein Kunstwerk zu dem Zweck schaffen 
oder interpretieren, um ein ähnliches 
oder gleiches Kunsterlebnis in ande- 
ren Menschen zu wecken. 

Es kann aber nicht davon die Rede 
sein, da auch der Architekt grund- 
sätzlich eine in diesem Sinn künstle- 
rische Tätigkeit ausübt. Beim Archi- 
tekten ist vielmehr Sinn und Zweck 
seiner Tätigkeit die rein technische 
und konstruierende zu Erwerbs- 
zwecken. GewiB wird es das Wesen 
des guten und gesuchten Architekten 
ausmachen, daf erin seinetechnische 
Tätigkeit auch sein künstlerisches 
Empfinden und WolleneinflieBen läft. 
Es wird ganz gewiB eines der Kriterien 
des guten und des schlechten Archi- 
tekten sein, in welchem AusmaB er 
das vermag. Erst wenn das im künst- 
lerischen Sinn Eigenschôpferische 
und die individuelle Gestaltungskraft 
des Architekten den technischen Ur- 
sprung und die technische Nutzbe- 
stimmung seines Werkes derart in 
den Hintergrund treten läfit, dal für die 
allgemeine Auffassung das Kunst- 
werk gegenüber dem technischen 
Werk (beim Architekten gegenüber 
dem profanen oder dem sakralen 
Bauwerk) das Entscheidende ist, wie 
z. B. beim grofen Dombaumeister, 
der dann aber auch in der allgemeinen 
Auffassung zum Künstler geworden 
ist, hat der Künstler den Techniker in 
den Hintergrund treten lassen. Nach 
Auffassung der Kammer wird das 
gerade beim technischen Beruf des 
Architekten nicht häufig der Fall 
sein (Entsch. der Finanzgerichte Nr. 
6/1960). Dr: 


Zurückverlegung der Bauflucht- 
linie keine Enteignung 


Der Bundesgerichtshof in Karlsruhe 
hat den Behôrden schon viel Kummer 
bereitet, weil er den Begriff der ent- 
schädigungspflichtigen  Enteignung 
stark ausgeweitet und auf Grund des- 
sen den Staat und die Gemeinden zu 
hohen Zahlungen an die durch be- 
hôrdliche MafBnahmen betroffenen 
Bürger verurteilt hat, 

Jetzt sah er sich jedoch auBerstande, 
einem Grundstückseigentümer zu 
helfen, der die Durchführung seines 
genehmigten Bauvorhabens immer 
wieder hinausgeschoben hatte, Nach 
acht Jahren lehnte das Bauaufsichts- 
amtschliefilich eine Verlängerung des 
Bauscheines ab, weil die StraBe ver- 
breitert und deshalb die Bauflucht- 
linie zurückverlegt werden müsse. 
Die Zurückverlegung einer Bauflucht- 
linie enthalte für sich allein keine Ent- 
eignung, entschieden die Karlsruher 
Richter (III ZR 79/59), wenn der Eigen- 
tümer trotz Zurückverlegung der 
Fluchtlinie ein Gebäude in der glei- 
chen Art wie nach den früheren bau- 
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»sie ist des Hauses guter Geist« 


sSagte Baudelaire vonihr, 
denn wenn er sein Zimmer betrat, 


empfing sie ihn mit freundlichem Schnurren. 


Auch der gehetzte Mensch von heute 
braucht das Gefühi, 

da8 ihn zu Hause 

Ruhe und Behaglichkeit erwarten. 


In volilkommenster Weise findet er sie 
in den Polstermëbeln unserer Reihe F. 


3 
Modellreihe FH 


Eugen Schmidt GmbH : Darmstadit 


ce: von einer Saison zur anderen 

+, ihr Gesicht wechseln, 

C sind die drei Jahre, 

die seit dem Erscheinen der Reïhe F 
vorübergegangen sind, | 
schon eine bemerkenswert lange Zeit. KongreBhalle Berlin 


Wenn Automobile und Môbel | 
| 


Der Gedanke, der uns bei der Herausgabe dieser Modellreihe nach Entwürfen von Kurt Freyer leitete, hat 
sich als richtig erwiesen. Es ging uns nicht darum, die schier unabsehbare Menge guter, und leider auch 
schlechter Sitzmôbel um einige weitere zu vermehren. Wir wollten für die Anhänger einer zeitgemüBen 
Wohnkultur die Môglichkeit schaffen, das vielfach anzutreffende Chaos bunter und modischer Einzelformen 
zu vermeiden, indem wir ihnen, aufbauend auf einem sorgfältig errechneten GrundmaB, die Elemente 
für die Zusammenstellung beliebig groBer und beliebig variabler, aber organisch verbundener und darum 


harmonischer Sitzgruppen lieferten. 


Seit ihrem Erscheinen haben die Sessel, Sofas und Tische unserer Reihe F in allen môglichen Kombinationen 
in ôffentlichen Bauten und Privathäusern des In- und Auslandes Einzug gehalten, und sich als Repräsen- 
tanten eines bewuBt zurückhaltenden, modische Extravaganzen vermeidenden Geschmacks, Anerkennung 
verschafft. Diese Anerkennung zeigt sich nicht zuletzt auch in den zahlreichen Nachbildungen, die sie 


gefunden hat. 


Eugen Schmidt GmbH . Darmstadt Modellreihe s. 


\, 
Die Lieferung erfolgt durch den guten Fachhandel. Bezugsquellen geben wir auf Wunsch bekannit. 
Weitere Informationen enthält unsere Broschüre ,Modellreihe F”. Wir würden sie Ihnen gerne zusenden. 


Unsere Bezugsstoffe sind eulanisiert. 


LAVER. 
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Bauen+Wohnen, Septemberheft 1960 HE | 


| _neue formen 


LA FRAGEN SIE NACH DEN NEUEN neue ideen 
INTERESSANTEN INFORMATIONEN 1960 
neue effekte 


el 
NN VAL L.I>< FABRIK ELEKTROTECHNISCHER ERZEUGNISSE - KOLN-BRAUNSFELD : WIDDERSDORFER STRASSE 227 


VELUX - SDachfléchenfenster | FÜR DEN GEHOBENEN BEDARF 
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GAGGENAU LE 
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16st lhr Problem ... | 


mit dem neuen Einbauherd. Auf kleinstem Raum kann er individuel F 

nach Ihren Wünschen éingebaut werden. An alles ist gedacht. Die Mañ- à pt : 
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Beratung, Entwurf, Ausführung 


F. KÜPPERSBUSCH & SOHNE AKTIENGESELLSCHAFT - GELSENKIRCHEN 


rechtlichen Bestimmungen auf dem 
Grundstück noch errichten kônne, 
wenn auch mehrere Meter von der 
StraBe zurückgesetzt. Die Ablehnung 
der Verlängerung einer durch Zeitab- 
lauf ungültig gewordenen Bauerlaub- 
nis, weil in der Zwischenzeit die Bau- 
fluchtlinien geändert worden seien, 
sei nicht als Enteignung anzusehen. 
Das gelte für den Regelfall auch dann, 
wenn der Bauwillige während der 
Gültigkeit der früheren Baugenehmi- 
gungen bereits gewisse Bauarbeiten 
ausgeführt habe, die er nun nichtmehr 
fortführen kônne. 

Wôürtlich heift es weiter in dem Urteil: 
»Denn ein Bauvwilliger, der einen Bau 
jahrelang liegen läft, hat keinen An- 
spruch darauf, daf sein später wieder- 
holtes Baugesuch zur Fortsetzung 
des Baues nach den früheren gesetz- 
lichen Bestimmungen behandelt wird. 
Die Versagung einer Bauerlaubnis 
für die Fortsetzung des Baues bedeu- 
tet in diesem Fall nur, da der Eigen- 
tümer die Môglichkeit und die Chance, 
die er nach der alten Bauordnung be- 
sessen hatte, aus eigenem Entschluf 
nicht ausgenutzt hat; darauf hat die 
Baubehôrde keinen EinfluB genom- 
men, und damit hat sie insoweit nicht 
in Vermôgenswerte des Eigentümers 
eingegriffen.« Dr. G. 


Mangelhafte Bauausführung — 
Die Rechte des Bauherrn 


In einem vom Bundesgerichtshof 
durch Urteil vom 21.4.1960 (VII ZR 
213/58) entschiedenen Falle handelte 
es sich um den Mangel eines Bau- 
werks, der darin bestand, dal diesem 
eine vertraglich zugesicherte Eigen- 
schaft fehlte. Der zum Bau verwandte 
Beton wies nämlich nicht die ver- 
sprochene Güte B 225 auf, und dieser 
Mangel konnte »nach Lage der Dingex 
auch nicht beseitigt werden ($ 13 Nr.6 
VOB/B). Denn auch dann, wenn 
durch zusätzliche bauliche Mafinah- 
men der Unterteil des Gebäudes so 
verstärkt würde, daB er die gleiche 
Tragfähigkeit erhielte, wie er sie bei 
ausschlieflicher Verwendung von 
Beton der Güteklasse B 225 besäke, 
fehlte dem verwandten Beton selbst 
die Güte B 225 und damit dem Bau- 
werk die zugesicherte Eigenschaft. 
Nach der Verdingungsordnung für 
Bauleistungen (VOB) hat der Bau- 
herr in einem solchen Falle das Recht 
auf Herabsetzung des Werklohnes 
(Minderung nach $ 13 Nr. 6 VOB/B). 
AuBerdem hat er einen Schadens- 
ersatzanspruch nach $13 Nr.7 VOB/B. 
Zu diesen Ansprüchen äuRerte sich 
der Bundesgerichtshof wie folgt: 
Wie das Berufungsgerichtrichtig aus- 
führt, ergibt sich aus der Fassung des 
$ 13 VOB/B, da dem Bauherrn 
Schadensersatz nur insoweit gewährt 
werden soll, als sein Schaden nicht 
schon durch Minderung ausgeglichen 
wird.Gleichwohl istvon den Bauherren 
nicht zu verlangen, daB sie in dieser 
Hinsicht nähere Darlegungen machen. 
Zumindest in den Fällen, in denen 
der Bauherr — neben der Minderung — 
nach Nr. 7 Abs. 2 Ersatz seines ge- 
samten Schadens verlangen kann, 
wäre es eine überflüssige Fôrmlich- 
keit, wenn man von ihm noch eine 
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besondere Berechnung des Minder- 
wertes des erbrachten Werkes gemäñ 
den 88 634 Abs. 4, 472 BGB fordern 
wollte. Denn dieser Minderwert ist 
begrifflich in dem Schaden, der dem 
Bauherrn voll zu ersetzen ist, ohne 
weïiteres enthalten. 


Baugesuch — Hinweis auf bevor- 
stehende Anderung baurechtlicher 
Vorschriften 


Wenn dem für die Bearbeitung von 
Baugesuchen zuständigen Beamten 
bekannt ist, daB mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit eine Ânderung bau- 
rechtlicher Vorschriften bevorsteht, so 
ist er nach dem Urteil des Bundes- 
gerichtshofs vom 6.4.1960 (III ZR 
38/59) grundsätzlich verpflichtet, dem 
Antragsteller einen entsprechenden 
Hinweis zu geben, wenn ihm dessen 
Bauwünsche bekannt sind und diese 
sich zwar nicht nach der gegenwärti- 
gen, wohl aber nach der in Aussicht 
stehenden Regelung verwirklichen 
lassen. 


Wenn sich der bauleitende Archi- 
tekt zur Einhaltung einer bestimm- 
ten Bausumme verpflichtet 


Die Verpflichtung des bauleitenden 
Architekten einem Bauherrn gegen- 
über, für die Einhaltung einer be- 
stimmten Bausumme einzustehen, 
kann nach dem Urteil des Bundes- 
gerichtshofs vom 5. 5. 1960 (III ZR 
85/59) einen verschiedenen Inhalt 
haben, der im Einzelfall festzustellen 
ist. Ausdrücke wie »Gewähr« oder 
»Garantiet« sind nämlich keineswegs 
eindeutig, sondern bedürfen der Aus- 
legung je nach Lage des Falles. 

Der Zusammenhang zwischen dem 
Garantieversprechen und dem Ar- 
chitektenvertrag kann bei der Beur- 
teilung von Inhalt und Umfang der 
Gewährleistungsverpflichtung nicht 
auBer Betracht bleiben. Wenn der 
bauleitende Architekt die Gewähr für 
die Einhaltung einer bestimmten Bau- 
summe übernimmt, so kann sich 
seine Zusage nur auf ein bestimmtes 
Bauobjekt, das zwischen den Par- 
teien in Rede steht und das er be- 
treut, beziehen. Das ursprünglich 
geplante Bauobjekt kann aber nicht 
nur durch »Sonderwünsche« des 
Bauherrn, sondern auch dadurch 
verändert werden, daB die Umstände 
zu einer anderen, von dem ursprüng- 
lichen Plan abweichenden Ausfüh- 
rung oder Gestaltung des Bauwerks 
zwingen. 

Ein solcher Fall liegt z.B. vor, wenn 
die Bodenbeschaffenheit eine zu- 
nächst nicht in Aussicht genommene 
Tiefergründung erfordert. Es über- 
zeugt nicht, wenn das Berufungs- 
urteil ausführt, daB dadurch das Bau- 
objekt nicht verändert worden sei. 
Offenbar versteht das Berufungs- 
gericht unter dem »Bauobjekt« ein 
Bauwerk, das nach seinem Oberbau, 
seinen nutzbaren Flächen und Räu- 
men und seiner Zweckdienlichkeit 
dem geplanten Bauwerk entspricht. 


Jedoch ist auch eine andere Betrach- 
tungsweise môglich: Die Verwirk- 
lichung des Baues, wie er sich aus 
den vom Architekten vorgelegten 


Plänen und Materialberechnungen 
ergibt, auf die bei AbschluB des 
Garantievertrages ausdrücklich oder 
stillschweigend Bezug genommen 
worden ist. Feststellungen darüber, 
in welchem Umfang von der ursprüng- 
lichen Bauplanung abgewichen wer- 
den mufite, fehlen. Es steht nur fest, 
daB der Unterbau erheblich tiefer 
geführt worden ist, und die unstreitig 
aufgewandten Mehrkosten lassen den 
Schluf zu, daB die Abweichungen 
von dem ursprünglichen Plan nicht 
unerheblich gewesen sein werden, 
Eine Betrachtung, die sich nach dem 
ursprünglichen Bauplan ausrichtet 
und die Gesamtheit des Bauwerks 
ins Auge fañit, kann unter solchen 
Umständen — je nach dem Ausmañ 
der erforderlichen Abweichungen — 
zu dem Ergebnis gelangen, da nicht 
mehr das geplante Bauobjekt, son- 
dern ein so wesentlich verändertes 
Bauwerk ausgeführt worden ist, daf 
man von einem anderen Bauobjekt 
sprechen kann. Zu dieser Betrach- 
tungsweise wird der Architekt nei- 
gen, der von dem ursprünglichen Plan 
ausgehend auf das Ergebnis der Ar- 
beit sieht. 

Diese Erwägungen sind für die Aus- 
legung eines Garantieversprechens 
bedeutsam. Selbst wenn der bau- 
leitende Architekt sich verpflichtet 
hat, persônlich für die Einhaltung der 
Bausumme einzustehen, kann die 
Verpflichtung — je nachdem, ob sich 
in der Vereinbarung mehr der Stand- 
punkt des Bauherrn oder des Archi- 
tekten durchgesetzt hat — einen ver- 
schiedenen Inhalt haben. 

Die Gewähr kann sich darauf be- 
schränken, daB der Architekt ein 
Bauwerk, wie es durch den Plan, die 
Kostenaufstellungen und sonstigen 
Unterlagen des Bauauftrages um- 
schrieben und bestimmt wird, für die 
ausgesetzte Bausumme  erstellen 
werde; sie kann aber auch darüber 
hinaus besagen, der Architekt wolle 
die Gefahr notwendiger Veränderun- 
gen tragen und für den Erfolg ein- 
stehen, daB der Bauherr für die Bau- 
summe das Bauwerk erhält, das er 
braucht, 


Wenn über die Grenze gebaut 
wurde 


Wenn ein Grundstückseigentümer bei 
Errichtung eines Gebäudes ohne Vor- 
satz und ohne grobe Fahrlässigkeit 
über die Grenze baut, so hat der 
Nachbar nach & 912 BGB den Über- 
bau gegen eine Entschädigung grund- 
sätzlich zu dulden. Ein sogenannter 
rechtmäfiger Überbau, d.h. ein Über- 
bau mit Einverständnis des Nachbar- 
eigentümers, hat zur Folge, daB der 
über die Grundstücksgrenze gebaute 
Gebäudeteil nicht einen Bestandteil 
des Nachbargrundstückes bildet, son- 
dern einen wesentlichen Bestandteil 
des Stammgrundstückes, von dem 
aus übergebaut wurde. 

Zur Frage, wer »über die Grenze gè- 
baut« hat, heift es im Urteil des 
Bundesgerichtshofs vom 16. 3. 1960 
(V ZR 17/59) u.a.: 

Für das »Bauen über die Grenzex 
kommt es auf die rein handwerkliche 
Tätigkeit des Bauens nicht maBgeb- 


lich an. Entscheidend ist vielmehr, 
wer nach der Verkehrsanschauung 
»Geschäftsherre des Bauvorhabens 
ist, das heifit, in wessen Namen und 
wirtschaftlichem Interesse gebaut 
wurde. Es ist auch nicht auf die Per- 
son des im Grundbuchals Eigentümer 
noch eingetragenen Grundstücks- 
verkäufers, sondern auf die des bau- 
enden Käufers und zukünftigen Eigen- 
tümers abzustellen. 


Darf ein Architekt 
Bauhandwerkerrechnungen ohne 
besondereVolimachtanerkennen ? 


Der Bundesgerichtshof hat im Urteil 
vom 15. 2. 1960 (VII ZR 10/59) zu der 
für Architekten wie für Bauherren 
bedeutsamen Frage Stellung genom- 
men, ob ein Architekt die stillschwei- 
gende Vollmacht besitzt, namens des 
Bauherrn Rechnungen der Bauhand- 
werker anzuerkennen, wenn ihm die 
technische und geschäftliche Ober- 
leitung eines Bauvorhabens über- 
tragen ist. 

Nach diesem Urteil kann es keinem 
Zweiïfel unterliegen, da der Bauherr 
dem Architekten, dem er die tech- 
nische und geschäftliche Oberleitung 
sowie die Bauführung überträgt, da- 
mit zugleich in gewissem Umfange 
auch die Befugnis erteilt, ihn den 
Bauhandwerkern gegenüber zu ver- 
treten. Im allgemeinen wird diese 
Vollmacht die Vergabe einzelner Bau- 
leistungen, die Erteilung von Weisun- 
gen, die Rüge von Mängeln, die Ab- 
nahme geleisteter Arbeiten ohne wei- 
teres umfassen. Mit der Abnahme 
geleisteter Arbeïten wird der Archi- 
tekt vielfach Erklärungen abgeben, in 
denen ein Anerkenntnis liegt. Âhn- 
liches kommt auch bei der gemein- 
samen Aufmessung von Arbeiten 
vor. Solche Erklärungen werden in der 
Regel von der Vollmacht des Archi- 
tekten gedeckt sein. Die Verkehrs- 
sitte kann im übrigen ürtlich verschie- 
den sein. 

Einen Anhalt über sie geben die ver- 
breiteten Musterarchitektenverträge. 
Darin ist regelmäfig vorgesehen, daf 
der Architekt im Namen des Bau- 
herrn die Bauleistungen vergibt. In 
einem oft gebrauchten Mustervertrag 
ist ferner unter der Überschrift »Ver- 
tretung des Auftraggebers« be- 
stimmt, daB der Architekt »zur Wah- 
rung der Rechte des Auftraggebers 
im Rahmen der ihm obliegenden Auf- 
gaben berechtigt und verpflichtet ist, 
besonders bei der Ausübung des 
Hausrechtes auf der Baustelle«. Wei- 
tergehende Bestimmungen über eine 
Vollmacht des Architekten sind in 
den Musterverträgen jedoch nicht 
enthalten. 

Daher bedarf es nach Ansicht des 
Gerichts für das Anerkenntnis um- 
fangreicher SchluBrechnungen eines 
Bauunternehmers grundsätzlich des 
Nachweises  ausdrücklicher Voll- 
macht des Architekten. Eine so weit- 
reichende Vertretungsmacht versteht 
sich nicht von selbst. Eine entspre- 
chende Verkehrssitte ist auch, wie 
es in dem Urteil heift, nicht bekannt 
und nicht wahrscheinlich. 

Wenn der Architekt die Handwerker- 
rechnungen zu prüfen hat, so erfüllt 
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er, wie im Urteil weiter ausgeführt 
wird, eine Verpflichtung, die ihm dem 
Bauherrn gegenüber obliegt und wo- 
bei es sich um eine wesentliches 
Stück der geschäftlichen Oberleitung 
handelt. Die Pflicht zur Prüfung der 
Handwerkerrechnungenbegründet je- 
doch noch keine Vollmacht zur Aner- 
kennung der geprüften Rechnungen. 


Daher sei auch, wie es abschlieBend 
im Urteil heiBt, in den erwähnten 
Musterverträgen durchweg vorge- 
sehen, da8 der Architekt die Rech- 
nungen des Unternehmers prüfe und 
dann mit entsprechendem Vermerk an 
seinen Auftraggeber zum Zwecke der 
Zahlung weiterleite. Auf eine Befug- 
nis des Architekten, den Bauherrn 
durch ein Anerkenntnis zu verpflich- 
ten, dürfe daraus nicht geschlossen 
werden. 


Darf eine Baugenehmigung 
widerrufen werden ? 


Zu dieser immer wieder aktuell wer- 
denden Frage hat der Bundesge- 
richtshof im Urteil vom 11. 1. 1960 
(III ZR 123/58) eine klare Stellung be- 
zogen und sich wie folgt geäufert: 
Die Baugenehmigung ist ein begün- 
stigender Verwaltungsakt. Fehlerfreie 
begünstigende Verwaltungsakte sind 
nach heutiger Auffassung grundsätz- 
lich unwiderruflich, insbesondere bil- 
det bei ihnen eine blofe Verände- 
rung der Rechtslage keinen Wider- 
rufsgrund. 


Nach 88 31, 40 des Niedersächsischen 
Gesetzes über die ôffentliche Sicher- 
heit und Ordnung vom 21. März 1951 
(GVBI. 79) kann entsprechend der 
Regelung im Preufischen Polizeiver- 
waltungsgesetz von 1931 (88 42 Abs. 
ic, 70 Abs. 2) eine erteilte Bauerlaub- 
nis vor Baubeginn wegen einer einge- 
tretenen Rechtsänderung nur gegen 
Entschädigung widerrufen werden. 
Neue Tatsachen berechtigten da- 
nach zwar zwecks Beseitigung einer 
konkreten Gefährdung polizeilich zu 
schützender Interessen auch zum 
Widerruf, aber ebenfalls nur gegen 
Entschädigung. 


Wann wird eine vorübergehende 
Bausperre zur entschädigungs- 
pflichtigen Enteignung ? 


Nach dem Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 25. 6. 1959 (III ZR 220/57) 
sind Bausperren, die aus Planungs- 
gründen vorübergehend verhängt 
werden, entschädigungslos hinzu- 
nehmen. Voraussetzung ist, daB die 
Bausperre unter dem Gesichtspunkt 
der AufschlieBung des Geländes, das 
ôrtlich zusammengefafit werden mul, 
damit seine Bebauung sinnvoll ge- 
plant werden kann, zeitlich gerecht- 
fertigt ist. 


Wer von einer Enteignung seines 
Grund und Bodens betroffen wird, 
kann nach diesem Urteil grundsätz- 
lich nur Ersatz für diejenigen Nach- 
teile verlangen, die an dem Objekt 
selbst eingetreten sind. Zu diesen 


PERSTORP-PLATTEN 


Nachteilen gehôrt auch der Aus- 
schluB der Nutzbarkeit des Grund- 
stückes. Nachteile, die bei einer vor- 
übergehenden Bausperre dadurch 
entstehen, daB das geplante Gebäude 
erst spâter errichtet werden kann und 
durch Steigerung der Baukosten teu- 
rer wird, sind nicht ersatzfähig. Auch 
überhôhte Mieten, die für zusätzliche 
Gewerberäume deshalb bezahlt wer- 
den müssen, weil wegen der Bau- 
sperre auf dem von der Bausperre be- 
troffenen Grundstück nicht gebaut 
werden darf, kônnen nicht ersetzt 
werden. Auch hier handelt es sich 
nicht um den Entzug von Nutzungen 
aus dem Grundstück. 


Liegt jedoch eine nicht sachgerechte 
Verzôgerung der Bauplanung vor, so 
läRt jede darauf beruhende Verlänge- 
rung der Bausperre auch die zu- 
nächst nur als Eigentumsbeschrän- 
kung zu beurteilende Bausperre zur 
Enteignung werden. 


dede Bausperre, die länger als drei 
Jdahre dauert, wirkt sich vom Ablauf 
des dritten Jahres an immer als Ent- 
eignung aus. 


Errichtung von Bauten auf einem 
Mietgrundstück 


Duldet der Vermieter, daf der Mieter 
auf dem Mietgrundstück entgegen 
dem Mietvertrag Bauten errichtet, so 
liegt darin nicht schon das Einver- 
ständnis des Vermieters,dieseBauten 
nach Beendigung des Mietverhältnis- 
ses zu Üübernehmen und den Mieter 
für seine Aufwendungen zu ent- 
schädigen (Urteil des Bundesge- 
richtshofs vom 13. 10. 1959 — VIII ZR 
193/58). Dr. C. 


Buchbesprechungen 


Neues Bauen, Neues Wohnen, 1. 
Sanierung erneuerungsbedürftiger 
Baugebiete. Schriftenreihe des Bun- 
desministers für Wohnungsbau. 
Forschungsarbeit von Prof. Dr.-Ing. 
E.h. Johannes Gôderitz. In Kom- 
mission bei Karl Krämer Verlag, 
Stuttgart. 126 S., kart. 28 DM. 

Nachdem der Aufbau unserer Städte 

im ganzen zu einem übersehbaren 

Ergebnis geführt hat — sei es positiv 

oder negativ —, stellt sich nunmehr 
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immer dringender das Problem des 
Umbaus bzw. der Erneuerung be- 
stimmter Baugebiete. Diese Aufgabe 
ist vôllig anders gelagert als die bis- 
herige, die weitgehend von der Zer- 
stôrung bedingt war. Immerhin ist das 
Sanierungsproblem nicht neu, es 
war hôchstens aufgeschoben. 

Der ehemalige Braunschweiger Stadt- 
baurat Prof. Gôderitz hat nun im 
Rahmen einer Forschungsarbeit vier 
typische Sanierungsgebiete des 19. 
Jdahrhunderts untersucht und Vor- 
schläge einer geordneten Bebauung 
unterbreitet. Wegen seiner grund- 
sätzlichen Bedeutung wird der Be- 
richt von der Fachwelt mit Spannung 
erwartet.-Es handelt sich um folgende 
Gebiete: 

1. Bezirk Berlin-Wedding: ein Wohn- 
gebiet aus der Gründerzeit mit hohen 
Geschofizahlen,groBer Bevôlkerungs- 
dichte, mit ungenügender hygieni- 
scher Wohnungsausstattung und 
ausgesprochen schlechten Grund- 
rissen. 

2. Bezirk Berlin-Kreuzberg: ein Misch- 
gebiet aus der Mitte des letzten Jahr- 
hunderts unmittelbar neben der alten 
City mit stôrenden Gewerbebetrieben. 


8. Bezirk Hannover-Linden, Charlot- 
tenstrafie: viele sehr enge 2 bis 2'/2- 
geschossige Häuser ähnlich alten 
Städten, mit stark verbauten Innen- 
hôfen, z. T. gewerblich genutzt. 


4. Bezirk Hannover-Linden, Limmer- 
straBe: 4- bis 6geschossige Miethäu- 
ser an baumlosen StraBenschluch- 
ten, mit Hinterhäusern an sehr engen 
Hôfen, in die viele stôrende Gewerbe- 
betriebe eingedrungen sind. 


Zur praktischen Lôsung der Sanie- 
rungsaufgabe wurden folgende Pläne 
als Kriterien angefertigt: 
Bestandsaufnahme: 
Grundstücksaufteilung, 
Geschofi8zahlen, Haushaltung pro 
Grundstück, Bewohner je Haus, 
Nutzungsart der Gebäude, 
Bebauungsweise in Qualitätsgruppen, 
Geschofflächendichte. 
Erneuerungspläne: 

Gebäudealter, 

Gemeinbedarfs- und -gebrauchs- 
flächen, 

Richtpreise und Verkaufswerte, 
Auswertung der Sanierungsmerk- 
male, 

Planungsstufe |, gegebenenfalls Pla- 
nungsstufe Il, 

Zielplanung. 


Der Erneuerungsplan enthält ferner 
Angaben über Finanzierung, Rechts- 
grundlagen und Organisation einer 
Umlegung. 

Das Buch ist in Form eines Planatlas 
erschienen. Die angesprochenen Un- 
tersuchungen wurden mit äuRerster 
Gründlichkeit durchgeführt, wobei 
von vornherein feststand, da eine 
groBewohnungswirtschaftliche Klein- 
arbeit zu bewältigen war. Damit wur- 
den Grundlagen erarbeitet, die hof- 
fentlich nicht nur auf dem Papier blei- 
ben. Walter Meyer-Bohe 


Hermann Mattern, Gärten und Garten- 
landschaften. Verlag Gerd Hatje, 
Stuttgart. 140 S., 160 Abb. und 
Pläne, 26 x 22 cm quer, Lw. 34 DM. 


Den hier vorliegenden Arbeiten Her- 
mann Matterns kommt deshalb be- 
sondere Bedeutung zu, weil sie in 
lebendiger Verbindung mit der Um- 
welt stehen als räumlich-plastische 
wie auch als gesellschaftliche Reali- 
tâten. Es geht dem Verfasser nicht 
allein um Befriedigung im formalen 
Bereich. Die 30 Beispiele des Buches 
zeigen vom Kleingarten bis zur Land- 
schaftssanierung eine eigenwillige 
und künstlerische Handschrift. Bei 
allem Respekt vor Umwelt und Tradi- 
tion findet der Künstler im Garten 
ein Bindeglied zwischen dem Alltag 
und dem groBen, sich beständig 
wiederholenden Zyklus der Natur. 

7 Abschnitte behandeln: »Kleinst- 
gärtent, Gestaltung von kleinen Vor- 
und Atriumgärten, »Gartenhôfe«, An- 
lage von Verkehrsflächen, Pausen- 
hôfe und ôffentliche Plätze, die mit 
pflanzlichen Mitteln und gärtnerischen 
Methoden geordnet sind, »Hausgär- 
tent, Gestaltung von Gärten zwischen 
1000 und 1500 m?, wo besonders die 
Bestandteile des Gartens behandelt 
werden, wie Sitz- und Aufenthalts- 
flächen, Lauben und Pergolen. »Re- 
konstruktion historischer Gärtenx, 
hier werden Grundsätze der Sanie- 
rung aufgestellt, die statt eines »Wie- 
der«aufbaus eine lebendige Neuinter- 
pretation des Alten verlangen, wozu 
die Mittel unserer Zeit benutzt wer- 
den. In »Haus und Gartenx geht der 
Verfasser auf die Wechselbeziehung 
von Architektur und Freiraum ein. 
Das Ziel besteht darin, da bei der 
Planung eines Hauses das Innen und 
das AuBen zusammen konzipiert wer- 
den sollen. Hier liegen allerdings die 
Grenzen des Buches in gestalterischer 
Sicht. Der Garten als Kunstform des 
naturhaft Lebendigen setzt Farben- 
und Formensinn neben der manuellen 
Tätigkeit voraus. Totale Entspannung 
kann deshalb nur wenigen vergônnt 
sein, den »technisch und musisch 
begabten Bastlernt«. Die gestaltete 
Landschaft für die Offentlichkeit muB 
aber ein allgemeines, kein individuel- 
les Interesse voraussetzen, wobei 
in Frage gestellt wird, ob die Natur in 
kultivierter und gezähmter Form über- 
haupt ein wirksames Gegenüber zur 
menschlichen Lebenssphäre darstellt, 
Das natürliche Spannungsverhältnis 
zwischen BauwerkundUmweltistdoch 
zunächst der Abstand, nicht die »Ein- 
beziehungk, die Anpassung, oder an- 
dere Kompromisse. Mattern hat diese 
Gefahren gebannt, er schafñfft Frei- 
räumeaus seinereignen,aktivschôpfe- 
rischen Welt, aus einem beneidens- 
werten Reservat geistiger Freiheit. 

Der Entwurf für eine FuBgänger- 
stadt — auf der Interbau ausgestellt — 
hat eine geordnete Durchdringung 
von städtischem Siedlungsgebiet und 
Landschaft zur Aufgabe und ent- 


* wickelt so eine auf den Menschen be- 


zogene Lôüsung. 


die schwedischen 
Kunstschichtstoffplatten 
mit der seidenmatten 
Oberfläche 


QUINTA 


Die variable Sitzgruppe, die sich jedem 
gesellschafilichem Anlafi und jeder 
Raumgrôfie leicht anpañit, gestaltet für 
den modernen Menschen. 


Aus den gleichen Elementen lassen sich 


folgende Gruppen bilden. 


ECKLOSUNG 


FERNSEHGRUPPE 


Unseren Katalog 79 mit Bezugsquellen 


senden wir lhnen gern zu. 


COR HELMUT LüBKE & CO, RHEDA/W. 


Auf Bewahrtes 


ist Verlass.… 


Der beste Schufz 
für jedes Parkett 


Warum auf Experimente einlassen? Verwen- 
den auch Sie bei Versiegelungen das in der 
ganzen Welt erprobte und bewährte schwe- 
dische Spitzenprodukt D-503 


%-503 ist besonders verschleififest, ela- 

stisch, lichtecht, gleitsicher, hygienisch, aus- 

besserungsfähig und gibt Ihnen Gewähr für 

eine einwandfreie Verarbeitung. Auf %-503 
ist Verlaf! Sie ersparen sich unliebsame Rekla- 

mationen - lhre Arbeit findet Anerkennung 

und Freude. 


Das Neueste von D-503 

Ein D-503 Mattkonzentrat, mit dem Sie 
unsere beliebte Seidenglanzqualität durch 
Beimischung in jede gewünschte Mattstufe 


selbst bringen kônnen. 


Fordern Sie noch heute Prospekte an. Post- 
karte genügt. 


IMPEX | SVerccungen 


Oberammergau/Obb. Tel. 503 


 Auslieferungslager in der Bundesrepublik: 
#7 Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt, Hamburg, Hanno- 


ver, Karlsruhe, Käln, Konstanz, München, Stuttgart und 
Saargebiet. 


Generalvertretungen in Europa: 
Belgien, Frankreich, Luxemburg, Osterreich und Schweiz, 
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® AEROCELLA reg. Warenz. 


J. H. BENECKE 
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strapazierfähig und in 


ist die Entwicklung auf dem Gebiet 
der Kunststoffe. Mit AEROCELLA 
konnte jetzt eine seit langem be- 
stehende Forderung des Marktes 
erfüllt werden, die Forderung nach 
einem mit Kunststoff beschichteten 
und darum leicht sauberzuhalten- 
den Polsterbezugsstoff, der luft- 
durchlässigistundein angenehmes 
und behagliches Sitzgefühl ver- 
mittelt. AEROCELLA ist rationell in 
der Verarbeïtung,aufBerordentlich 
seiner 
Dessinierung sowohl von mo- 


discher als auch zeitloser Eleganz. 


+ HANNOVER 


Das abschlieBende Kapitel über 
»Landschaftssanierung« zeigt, wie 
der groBen Landzerstorung durch 
Schaffen neuer räumlicher und bio- 
logischer Beziehungen entgegenge- 
wirkt werden kann. Die Anlage von 
Grüngürteln, Rekultivierung von Un- 
ländern, Begrünung von Schutthal- 
den sind nur einige hier behandelte 
Themen. Exakte Bepflanzungspläne 
ergänzen die Beispiele, wodurch das 
Buch zu einem wichtigen Ratgeber 
schôpferisch tâtiger Architekten, 
Âmter (falls es solche gibt), Garten- 
liebhaber und Bauherren wird. Aus- 
stattung, Grafik und Fotos sind her- 
vorragend. Verlag und Autor Dank 
für dieses Buch! WMB 


Methoden und Organisation des 
Wohnungsbaus in USA. Band A 12 
der Berichtsreihe des RKW-Aus- 
landsdienstes. 12,80 DM. Zu bezie- 
hen durch Beuth-Vertrieb GmbH. 
Berlin W 15, Kôln, Frankfurt a. M. 


Die in den Vereinigten Staaten durch- 
geführten städtebaulichen Umgestal- 
tungen wurden von Fachleuten aus 
der Bundesrepublik dahingehend un- 
tersucht, ob die in den USA zugrunde 
liegenden Gesichtspunkte auch für 
deutsche Verhältnisse anwendbar 
sind. Auf ihrer Studienreise unter- 
suchten die Experten die Gründe, die 
das konventionelle Siedlungsbild der 
GroBstadt aus seiner Begrenzung 
sprengten, sowie die konjunkturellen 
Einflüsse des Wohnungsbaus auf die 
Gesamtwirtschaft. Die in dem Band 
»Methoden und Organisation des 
Wohnungsbaus in USAK« verôffent- 
lichte Untersuchung behandelt die 
amerikanischen MaBnahmen zur Bau- 
fôrderung und Finanzierung. Die Rolle 
des Architekten und sein Bestreben, 
zunehmenden EinfluB auf die Woh- 
nungsbau-Unternehmen zu gewin- 
nen, wird ebenso analysiert wie die 
von den europäischen Verhältnissen 
grundsätzlich andersgearteten Ver- 
kehrsmôglichkeiten. (Pr) 


Walter Sage, Das Bürgerhaus in 
Frankfurt am Main. Bis zum Ende 
des DreiBigjährigen Krieges. Ver- 
lag Ernst Wasmuth, Tübingen. 
140 S., 89 Abb., 88 Bildtafeln, 1 Falt- 
plan, 20 x 27 cm, Lw. 30 DM. 


Vorliegender Band in der Reïhe »Das 
deutsche Bürgerhaus« ist Frankfurt 
am Main gewidmet. Vorausgegangen 
war eine Arbeit über Goslar. In dieser 
kulturgeschichtlichen Folge steht der 
alte, bürgerliche Kern der Mainstadt 
im Mittelpunkt, der in der Entwicklung 
des deutschen Bürgerhauses über- 
haupt mit an entscheidender Stelle 
steht. Durch diese Publikation soll er 
vor dem Vergessen bewahrt werden, 
so daB die Wichtigkeit der Folge her- 
vorgehoben werden mug. 

Mit Beschreibung, Rissen, Zeichnun- 
gen und Fotos wird in diesem Band 
das Bild der mittelalterlichen Stadt 
vor Augen geführt. Es war ein orna- 
mentales StraBennetz, das mit Stein- 
und Fachwerkhäusern bunt besetzt 
war. Hiervon stehen heute noch sechs 
Häuser. Der Verfasser versucht, die 
ungewôhnliche geistige und räum- 
liche Ordnungskraft darzustellen, wo- 
bei jedoch die Betrachtungsweise zu 
sehr kunstwissenschaftlich und zu 
wenig städtebaulich und urban- 
lebendig ausgefallen ist. Es kann ja 
nicht nur darum gehen, den alten 
Zustand zu konservieren und zu ana- 
lysieren, sondern das Bürgerhaus 
muB als Ordnungselement der Stagt 
gewürdigt werden. Frankfurt war im- 
mer eine weltoffene Stadt, begünstigt 
durch zahireiche gute Verkehrsver- 
bindungen. Dabei hat ihre Lage in 
einem Wetterwinkel der Geschichte 


mit den Schwankungen der Politik, 
des Handels, des Verkehrs und der 
Kunst ihrem Wesen immer neuen 
Gewinn gebracht. Das alte Frank- 
furt wird in der ersten groBen Stufe 
seines Werdens bis zum Ende des 
DreiBigjährigen Krieges geschildert. 
Damals war es eine Stadt aus Wohn- 
türmen, Hôfen und einfachen Bürger- 
häusern, um wenige Plätze und Kir- 
chen gruppiert, die in der Festigkeit 
ihrer Mauern ein Abbild bürgerlichen 
Gemeinsinns, aber auch bürgerlicher 
Macht war. Dieses Stadtwesen war 
fest genug, um seine Eigentümlichkeïit 
fast bis zum Ende des vorigen Jahr- 
hunderts zu behalten, und es ist wert, 
nichts vergessen zu lassen. 
Die Bedeutung des Bürgerhauses ist 
lange Zeit verkannt worden. Kirchen 
und Paläste standen im Vordergrund 
der historischen Betrachtung, wäh- 
rend die Wohnbauten als banale 
Zweckgehäuse abgetan wurden. 
Diese Einstellung bedarf dringender 
Revision und diese Bände kônnen da- 
zu beïitragen, das teilweise verloren- 
gegangene Kulturgut zu sammeln 
und systematisch auszubreiten. In 
diesem Sinne handelt es sich um 
eine gute Arbeit, der hoffentlich wei- 
tere Städte folgen werden. 
Ausstattung und verlegerische Be- 
treuung sind — wie immer beim Ver- 
lag Ernst Wasmuth — ausgezeichnet. 
WMB 


H. J. Enstipp und Paulhans Peters, 
Dorfplanung und Bauernhof. Unter 
Mitarbeit von 19 Fachleuten. Verlag 
Georg D. W. Callwey, München. 
270 S., über 700 Abb., Grundr., 
Pläne und Details, DIN A 4, Lw. 
48 DM. 


Die Unterscheidung zwischen städti- 
schem und landwirtschaftlichem Bau- 
wesen hat seit jeher für den landwirt- 
schaftlichen Sektor zu Benachteili- 
gungen geführt. Obwohl in der Ver- 
gangenheit Gehôfte und Dôrfer eine 
durchaus anständige und gesunde 
Baugesinnung darstellten, hat prak- 
tisch das Stadthaus allein unsere 
Baukunst bestimmt. Aber sind länd- 
liche Bauaufgaben wirklich nur Zweck- 


bauten? Sind sie nicht Kulturträger 


und Ausdruck bestimmter Formvor- 
stellungen? Gerade in jüngster Zeit 
wird das Gesicht der ländlichen Um- 
welt durch Neubauten weiïtgehend 
verändert. Wer etwa eine Reise durch 
Schleswig-Holstein unternimmt, der 
wird einen sehr groBen Anteil neuer 
Gebäude wahrnehmen, meist Um- 
bauten (das Eternit-Zeiïtalter!), aber 
auch Neubauten auffallender Ari, die 
nicht immer zum besten auffallen. 
Die Planungs- und Bauaufsicht in 
den ländlichen Gebieten, dem »plat- 
ten Landx, wie sich die Bauordnung 
ausdrückt, steht nicht immer zum 
besten, so daB schwere Bausünden 
an der Tagesordnung sind. Das 
ländliche Bauen ist nicht mehr — wie 
früher — »von selbst« in Ordnung. 
Technik, Organisation und Betriebs- 
wirtschaft stellen neue, bisher unbe- 
kannte Anforderungen an das Ge- 
bäude. Die Neuordnung des länd- 
lichen Raumes ist deshalb zu einer 
wichtigen Aufgabe herangereiïft, an 
deren Lôsung ständig gearbeitet wer- 
den muB. Aus der Praxis heraus ent- 
standen neue Bauformen, Typen- 
grundrisse, Arbeitsmethoden und 
Sonderkonstruktionen, die jeweils nur 
einem kleinen Kreis bekannt sind. 
Vorliegendes Werk ist eine Gemein- 
schaftsarbeit maBgeblicher Fach- 
leute auf dem Gebiet des landwirt- 
schaftlichen Bauwesens, wobei er- 
freulicherweise auch die ortsplane- 
rische Seite ausführlich behandelt 
ist. Die Einzelthemen reichen von der 
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arbeiten in aller Welt zur Zufrie- 
denheit ihrer Benufzer. 

Eine stolze Zahl, die nur erreicht 
werden konnte, weil DAL die Be- 
griffe ,,Qualität’’ und ,,Deutsche 
Wertarbeit’’ immer allem anderen 
vorangestellt hat. 
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GEORG ROST & SOHNE + ARMATURENFABRIK : LERBECK PORTA 


Behr gibt Ihnen Antwort mit der neuen 
«behr reihe 60» 


einem vielseitigen Programm für Wohn-, 
Speise- und Arbeitsräume. 

Die ausdrucksvolle Maserung des für 
die «behr reihe 60» 

wiederentdeckten, wertvollen Zebrano- 
Holzes und seine reizvolle 
Verarbeitung in abwechselnd. 

quer- und längsfurnierte Flächen 
bringen echten, natürlichen 

Schmuck in Ihr Heim - 
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Flurbereinigung bis zum Detail im 
Stall. Wohnhaustypen, neue Hallen- 
konstruktionen, Stallplanung, Lager- 
gebäude und Silos, Landarbeiter- 
wohnungen, technische Bauten im 
Dorf, Schulen, Tankstellen und Dort- 
gemeinschaftshäuser sowie gewerb- 
liche Betriebe sind Einzelabschnitte, 
ferner die Beziehung des Hofes zu 
Dorf und Flur, neue Dôrfer, Aussied- 
lungshôfe, bauliche Sanierung des 
Dorfbildes, Landschaftsschutz und 
Fragen des Verkehrs. 

Die Ausführungen der Fachbearbei- 
ter sind durch eine Fülle von Abbil- 
dungen ergänzt. Eine kurze Zusam- 
menfassung aller rechtlichen Quellen 
unterrichtet über die zu beachtenden 
Bestimmungen. 


Warum, so wäre einzig zu bemängeln, 
sind die Landarbeiterwohnungen und 
die bäuerlichen Wohnhäuser fast 
nur grundrifflich und kaum gestalte- 
risch behandelt, denn darin steckt 
eine bekennende Frage, eine klare 
Stellungnahme, der ausgewichen 
wird. Für den betrieblichen Teil sind 
vorbildliche Lôsungen dargestellt, 
nicht aber für den Wohnungsbereich, 
wo Begriffe von Heimat- und Land- 
schaftsschutz allzuleicht eine falsche 
Kompromifibereitschaft fôrdern. 


Das Buch ist für alle, die sich mit der 
Landwirtschaft und dem Ortsbild be- 
schäftigen, für Laien wie für Fach- 
leute; es ist nach der Absicht der 
Herausgeber kein Bilderbuch, keine 
Sammlung, sondern ein echtes Lehr- 
buch. WMB 


Rietschel/RaiB, Lehrbuch der Heiz- 
und Lüftungstechnik. 14. Auflage. 
Springer Verlag, Berlin. 606 S., 
zahir. Abb., Zahlen- und Bildtafeln, 
15 Arbeitsblätter, 17x26 cm, Lw. 
79,50 DM, 

Vorliegende 14. Auflage des bekann- 

ten Standardbuches stützt sich im 

wesentlichen auf die vorausgegan- 

gene Neubearbeïitung, sie enthält dar- 
über hinaus aber eine Reihe von 

Ergänzungen und Verbesserungen. 

So wurde der Abschnitt »Wärme- 

physiologische und  hygienische 

Grundlagent neu zusammengestellt 

und stark erweitert. Dabei sind die 

wissenschaftlichen Erkenntnisse die- 
ses Stoffes in der Sprache des In- 
genieurs verständlich zum Ausdruck 
gebracht, Wenn manche einschlä- 
gigen Forschungsergebnisse auch 
heute noch nicht unmittelbar in die 

Praxis umgesetzt werden kônnen, so 

gibt diese Übersicht im ganzen dem 

Fachingenieur und dem Architekten 

doch genügend Môglichkeiten der 

Urteilsfindung und der Kriterien zur 

Wahl geeigneter Anlagen. 


Vervollständigt wurden auch die 
Unterlagen zur Bemessung lüftungs- 
und klimatechnischer Anlagen. Auf 
die Bestimmung der Heiz-, Kühl- und 
Luftleistungen bei Klimaanlagen wird 
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weitgehender als bisher eingegangen, 
ebenso werden die Rechenverfahren 
durch Beispiele erläutert. Die auf 
amerikanischen Forschungen beru- 
henden Hilfswerte zur Kühllastbe- 
rechnung von Gebäuden sind auf die 
deutschen raum- und auBenklimati- 
schen Bedingungen umgerechnet 
worden. Die Bemessung von Wand- 
durchlässen und Lochdecken wird 
eingehend behandelt. 

Bei den Anforderungen an lüftungs- 
technischen Anlagen wird auf die 
neuen Festlegungen der VDI-Regeln 
von 1959 Bezug genommen. 

Von den Ânderungen und Ergänzun- 
gen in den übrigen Abschnitten seien 
erwähnt: die Aufnahme einer weite- 
ren Hilfstafel zur Bemessung der 
Heizflächen von Wärmeaustauschern 
sowie ein Teilabschnitt über den 
WindeinfluB und seine Berücksich- 
tigung bei der Auslegung und dem 
Betrieb von Heizanlagen. 

Bei aller Gründlichkeit des Buches 
wurden dennoch einige Hinweise ver- 
miBt über Olfeuerungen, über Ol- 
ôfen sowie über die Anlage von zen- 
tral beschickten Ülôfen in ebenerdi- 
gen Wohnhäusern, da gerade im 
Bungalow die herkômmlichen Heiz- 
systeme recht aufwendig sind. Trotz 
dieser aktuellen Aufgabenstellung 
— auch im Hinblick auf den sozialen 
Wohnungsbau — wurden statt dessen 
Ofen für feste Feuerung ausführlich 
besprochen, obwohl ihre Mängel hin- 
länglich bekannt sind. Das Thema 
Heizungstechnik ist keine akade- 
mische Wissenschaft mit feststehen- 
den Errungenschaften, sondern eine 
immer wieder neu gestellte Aufgabe, 
die noch lange nicht zufriedenstellend 
gelôst ist. Nur wenn das Erreichte 
in Frage gestellt und beständig über- 
prüft wird, vermag die Heiztechnik 
mit der Bautechnik Schritt zu halten, 
wo das Entwicklungsgesetz an der 
Tagesordnung ist. 

Ausstattung, Redaktion, Grafik und 
die Fülle des Stoffes entsprechen 
dem hohen Anschaffungspreis des 
Buches. WMB 


Albert Haberer, Tür und Tor. Verlag 
Robert Kohlhammer, Stuttgart. 384 
S., rund 250 Fotos und etwa 280 ge- 
zeichnete Türbeispiele, 24 x 31 cm, 
Lw. 73,50 DM. 

Gestaltung und Konstruktion sind 
zwei entgegengesetzte, aber mitein- 
ander aufs engste verzahnte Gebiete, 
wobei eine stetige Abhängigkeit zu 
beobachten ist. Neue Aussageformen 
des heutigen Bauens führen deshalb 
zwangsläufig auch zu neuen Kon- 
struktionen und Details bzw. umge- 
kehrt, wobei schwer zu bestimmen 
ist, woher der erste AnstoB kommt: 
von der Gestaltung oder von der Kon- 
struktion. So hat Eero Saarinen erst 
kürzlich erklärt, daB es ihm nicht um 
konstruktive Ehrlichkeit geht, sondern 
um formale Folgerichtigkeit. 


KOLN - STUTTGART - HAMBURG 


* z2oppas die grôfiten 
Kühischrankwerke für Maushalt, 


SIWAL-RIm 


Auf jeden Fall genügt heute der 
Frick-Knéll, das klassische Bauschul- 
Lehrbuch, nicht mehr, um den viel- 
seitigen Anforderungen an die schôp- 
ferische Detailarbeit zu genügen, 
denn mit einer Schemazeichnung ist 
es nicht getan. 

Historische Formen und neue Lôsun- 
gen werden zwanglos gemischt, so 
daf in der Qualität das einzige Krite- 
rium liegt, nicht in der modischen 
Bevorzugung. 

Der Verfasser ist als Herausgeber 
anderer Fachbücher sowie als Schrift- 
leiter des »Bau- und Môbelschreiners« 
in der Fachwelt bekannt geworden. 
Sein neues Werk »Tür und Tor ist 
von gleichem Rang und mehr als eine 
Ergänzung zum vergriffenen »Aufen- 
türen in Holz und Metall«. Erneut hat 
sich Haberer mit den Architekten, 
Tischlermeistern und Werkstätten 
des In- und Auslandes in Verbin- 
dung gesetzt, um neue Modelle zu 
prüfen, zu fotografieren und einzu- 
ordnen. Die Übersicht über die heute 
gebräuchlichen Formen ist inter- 
national und wohl schlechthin um- 
fassend. Wer Aufen- und Innentüren 
von Wohngebäuden, Eingänge von 
Hotels, Gaststätten, Verwaltungen, 
Behôrden, Schulen oder Kirchen, 
aber auch Garagen- oder Gartentüren 
gestalten will, der findet in diesem 
Buch viele Anregungen und Werk- 
schnitte. Zu einer guten Tür ist so 
viel wertvolles Material verarbeitet, 
werden so viele teure Arbeitsstunden 
aufgewandt, da es notwendig ist, 
sich mit ihrer Konstruktion und Form 
ganz gründlich auseinanderzusetzen. 
Die Entwicklung geht weiter, wobei 
Bewährtes übernommen wird. Für 
verspielte Halbheiten ist kein Platz. 
Trotz des hohen Preises sei dem Buch 
eine weite Verbreitung gewünscht. 
Zusammenstellung, Bearbeitung und 
die fotografische Wiedergabe sind 
ausgezeichnet. WMB 


Neue Môbel — Band 5. Verlag Gerd 
Hatje, Stuttgart. 162 S., 385 Abb., 
22 x 30 cm, Lw. 32,50 DM. 

Das bestimmende Leitbild im Môbel- 

bau der »fünfziger Jdahret — wenn es 

erlaubt ist, das Dezennium historisch 
zu sehen — war die plastische Kate- 
gorie, die Individualisierung des Ob- 
jektes und seine Abgrenzung gegen 
die Gruppe. Trotz oder gerade wegen 
beherrschender Normung, Typisie- 
rung und Standardisierung machte 
der Môbelbau die Linie der an sich 
logischen Miesschen Rasterarchitek- 
tur nicht mit, er blieb 10 Jahre lang 
eine Oase zwischen Nierentisch und 

Schale. Betrachtet man nun die neuen 

Modelle, die hier repräsentativ vereint 

sind, so soll dies anders werden. 

Aber wie merkwürdig: Während die 

Baukunst sich immer mehr vom 

Raster absetzt und zu einer »archi- 

tecture autre« hinpendelt, gerade 

während dieses vielleicht geschicht- 


In dieser Wandstärke erstmalig in Deutschland 
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in Lizenz der Alliance Ware Inc., 
2,4 mm nahtlos gezogen, 


spiegelglatt emailliert, 
säure- und alkalifest, 

stabil, 

formschôn, 

dickwandig und doch leicht, 
weiB und farbig lieferbar. 


Wir liefern nur über den Sanitär-GroBhandel. 


4e und GroBküchen. 


Zoppas Werksvertretung für Deutschland: Heinz Graf, Witten-Ruhr, HeilenstraBe 7, Ruf 450 


À, 


italienischen Herd- 
Hotelbetriebe 


Farbiger und 


regendichter Fassadenanstrich 


lich bedeutungsvollen Umschwungs 
vollzieht sich im Môbelbau eine geo- 
metrische Renaissance, eine Weiter- 
führung der Mondrianschen Formen- 
welt und eine Berührung mit der histo- 
rischen Stiylgruppe. Also hier kurven- 
reiches Neuland, dort gesicherte 
Avantgarde, nicht schematisch, son- 
dern Spannung im Geometrischen, 
expressiv. 

Natürlich sind die neuen Resultate 
nicht derart formelhaft klar, es gibt 
Überschneidungen, Rückfälle, Kitsch, 
Kompromisse, groBartige Neuschôp- 
fungen, Kopien, Plagiate — und sehr 
viel Modisches mit Augenblickswert. 
Zum fünften Male berichtet dieses 
Jahrbuch über den Stand der inter- 
nationalen Produktion:eineBestands- 
aufnahme all dessen, was an schôüp- 
ferischer Aktivität unter den euro- 
päischen und amerikanischen Desig- 
nern von Wichtigkeit erscheint. Die 
Schrift ist gründlich und umfassend, 
mit gutem Geschmack und wachem 
Sinn für das wirklich Neue auf dem 
Gebiet der Formgebung. 

Als eine Bilanz trägt das Buch dazu 
bei, die gestalterischen Kräfte unserer 
Zeit zu identifizieren. Erkenne die 
Lage! (G. Benn). 

Das gebotene Material umfaBt Stühle 
und Sessel, Sofa und Bett, Tische, 
Büromôbel, Kastenmôübel und Regale. 
dedem dieser Abschnitte ist ein kur- 
zer Einführungstext vorangestellt, in 
dem die formalen und konstruktiven 
Grundlagen analysiert sind. 

Das Fazit des Buches ist eindeutig: 
doch Experimente, ein Ringen um 
neue Formen und Bildung einer 
»Richtungx«, die frisch und undog- 
matisch ist. 

Das Buch verdient Beachtung und 
zWingt zu einer Überprüfung der 
Standortfrage. 

Ein ausführlicher Index mit Angaben 
über Entwerfer und Herstellerfirmen 
rundet den Band ab. 

Redaktion, Grafik und Ausstattung 
sind hervorragend. WMB 


Frommhold-Hasenjäger, Wohnungs- 
bau-Normen, Ausgabe 1960, Teil 1 
und 2. 6. Auflage 1960. Werner Ver- 
lag GmbH, Düsseldorf. Teil 1: 
260 S., DIN A5, mit zahlreichen 
Abb., kart. 12 DM. Teil 2: 200 S., 
DIN A5, mit zahlreichen, teils far- 
bigen Abb., kart. 11,50 DM. 

Die auf Anregung des Bundesministe- 
riums für Wohnungsbau seit 1950 her- 
ausgegebenen Zusammenstellungen 
der Wohnungsbaunormen haben eine 
sehr gute Aufnahme bei Studierenden 
und Praktikern gefunden und dazu bei- 
getragen, die Kenntnis der Baunor- 
men zu vertiefen und ihre Anwendung 
zu verbreitern. 

Teil 1 und 2 erscheinen jetzt in 6. 

ergänzter und verbesserter Auflage 

als Nachdruck der Ausgabe 1958 und 
bringen nur endgültige Fassungen 
der Normblätter. In beiden Teilen 
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Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
lhrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 
Einbaumañe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


lost das 
Mül 


Reihenbox — dreifach 
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Dortmund : Westfalendamm 217 
Fernsprecher 41155 + Fernschreiber 0822 214 
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wurden Normen, die z.Z. neu bearbei- 
tet werden, herausgenommen sowie 
neue Hinweise aufgenommen. Jeder 
Teil enthält ein Verzeichnis der in 
beiden Bänden abgedruckten Normen. 


Gemauerte Wände, Druckversuche. 
Vertrieb durch Verlag Wilhelm 
Ernst & Sohn, Berlin. 56 S., 69 Abb., 
21 Zahlentaf., 13 DM. 


Das Heft umfalt neben einer Ein- 
leitung des Obmannes des FN- 
Bau- Arbeitsausschusses  »Mauer- 
werk«, Oskar Brôcker, 6 Berichte über 
Druckversuche, die im Auftrage des 
Bundesministers für Wohnungsbau 
durchgeführt wurden in der Amtl. 
Forschungs- und Materialprüfungs- 
anstalt für das Bauwesen Otto-Graf- 
Institut an der Technischen Hoch- 
schule Stuttgart und im Material- 
prüfungsamt der Bayerischen Landes- 
gewerbeanstalt in Nürnberg. 


Neue Bautechnik - Erkenntnisse der 
Baunormung und Bauforschung. 
Herausgegeben von Dipl.-Ing. Ger- 
hard Braun (Senatsverwaltung Bau- 
und Wohnungswesen, Berlin). 6. 
Ausgabe 1960. 139 S., DIN A4, 
viele Abb., brosch. 10 DM. 


Die 6. Ausgabe dieses Werkes zeigt 
gegenüber den bisher erschienenen 
Bänden einen vüllig neuen Inhalt. 
Eine Reihe von namhaften Baufach- 
leuten hat hier die neuesten Erkennt- 
nisse auf dem Gebiet der Baunor- 
mung und Bauforschung zusammen- 
getragen. 


Es folgt ein Auszug aus dem neuen 
Schrifttum der Bauforschungsinsti- 
tute. Den SchluB bildet ein sorgfältig 
zusammengestelltes Verzeichnis der 
DIN-Normen im Bauwesen mit An- 
gaben, ob es sich um Pflichtnormen 
oder verbindliche Normen nach VOB 
oder ETB handelt. 


Hans Stolper, Schrankwände und 
Wandschränke. Verlag Georg D. 
W. Callwey, München. 80 S., 104 
Abb., Grundrisse und Details, 
21 x 26 cm, kt. 12,50 DM. 


In kleinen Wohnungen und beim häu- 
figen Wohnungswechsel werden die 
Wandschränke immer wichtiger. Ihre 
Aufgabe und Gestaltung ist in diesem 
Buch an Hand von Mafzeichnungen, 
Perspektiven und ausführlichen Bei- 
spielen dargestellt worden. Die Ab- 
bildungen stammen aus Eigenheimen, 
Mehrfamilienhäusern sowie  Ge- 
schäftsbauten (Deutschland, Ame- 
rika, Skandinavien, Schweiz). Man 
môchte dieses Buch einen »Neufert 
des Wandschrankes« nennen. W. 


Alfred Bungardt, Das Verlegen von 
Bodenbelägen. B. G. Teubner Ver- 
lagsgesellschaft, Stuttgart 1959. 
VI, 88 S. mit 138 Bildern und 4 Farb- 
tafeln. Gr.-82. Kart. 8,40 DM. 


Die Beschreibung der umfangreichen 
Arbeitsgebiete, die mit zahlreichen 
Zeichnungen und Arbeitsaufnahmen 
bebildert und unmiBverständlich er- 
klärt sind, machen dieses Fachbuch 
für jeden Raumausstatter unentbehr- 
lich. Es ist ein handliches Nachschla- 
gewerk. Darüber hinaus eignet es sich 
für den Architekten, der sich- über 
Arten und Verarbeitungsmôglichkei- 
ten der verschiedenen Bodenbéläge 


informieren will. 
\ 


Kupferrohrnetzberechnung für Kalt- 
und Warmwasser - Installationen. 
Deutsches Kupfer-Institut EV, Ber- 
lin-Charlottenburg 2. 56 S., davon 
17 Zahlentaf., 6 Nomogramme und 
8 Aufstellungen, DIN A5, 2 DM. 


Die Broschüre ist eine Berechnungs- 
anleitung für die Rohrweitenbestim- 
mung der Wasserrohrnetze aus Kup- 
fer. Sie ist in einer für den Praktiker 
begrüBenswerten textlichen Kürze ge- 
halten. 


RE 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Dr. Anton W. Rick 


Entfeuchtung von Zwischen- 
decken durch neue Hôéckerplatten 


Die Verlegung von FuBboden-Nutz- 
schichten in Neubauten wird häufig 
dadurch behindert, daB die Austrock- 
nung des Unterbodens, der Rohdecke 
und etwaiger Auflagen nicht weit ge- 
nug fortgeschritten ist. Dieser Zu- 
stand zwingt zu HilfsmañBnahmen, 
gegebenenfalls zu einer vollkomme- 
nen ÂAnderung des Bodenaufbaus. 
Aber auch dann, wenn die Trocken- 
zeit scheinbar lang genug gewesenist, 
kommen Feuchtigkeitsschäden vor, 
besonders wenn die Gehschicht sehr 
dicht ist, im Einzelfall etwa bei Lackie- 
rungen oder Versiegelungen an Fuf- 
bôden, bei Kunststoff-und Kautschuk- 
belägen, Linoleum, Parkett u. a. m. 
Die zuerst naheliegenden Lôsungen, 
wie die Verwendung von sperrenden 
Anstrichen, erweisen sich im prakti- 
schen Fall nicht immer als ausrei- 
chend, da die Feuchtigkeit durch Po- 
ren des Anstrichs als flüssiges Was- 
ser oder als Dampf durch die intakte 
Anstrichschicht wandert. Die wei- 
tere Môglichkeit, einen GuBasphalt- 
estrich zu verlegen, scheitert oft an 
der fehlenden Hôhe, Türen müften 
abgeschnitten werden usw. Es be- 
steht darum ein besonderes Interesse 
an einer verhältnismäfig wenig auf- 
tragenden, aber hochdichten Zwi- 
schenlage. Kann dieser dann noch die 
Aufgabe zugeteiltwerden, gleichzeitig 
die Entfeuchtung der Rohdecke zu 
bewerkstelligen und den Trittschall zu 
dämmen, so ist einer solchen Lôsung 
eine vielseitige Anwendung sicher. 
Die Verwendung profilierter Kunst- 
stoffolien, als rollbares Material oder 
als fertige Platte, erscheint für diesen 
Zweck dann geeignet, wenn die nôtige 
Standfestigkeit auf die Dauer gewähr- 
leistet ist und die Verlegung ohne 
Verklebung mit dem Untergrund er- 
folgt, wenn das Material ferner aus- 
reichend beständig ist gegen diean- 
greifenden Wirkungen der Abbinde- 
feuchtigkeit. 

Eine neuentwickelte Hôckerplatte ver- 
spricht die Lôsung dieser Probleme. 


Hier wird auf die vorbereitete Decken- 
flâche, nach ausreichender Erhärtung 
des Betons usw., eine geprägte Folie 
aufgelegt, die so ausgebildet ist, daB 
auf der oberen Seite bienenwaben- 
fôrmige Vertiefungen eingeprägtsind, 
da auf der Unterseite ein Netz von 
Fugen in allen Richtungen und in so 
geringem Abstand entsteht, daB die 
Feuchtigkeit in der Rohdecke leicht 
verdampfen kann. Die Folien werden, 
wie ein anderer schwimmender 
Estrich, mit Überlappung auf dem 
Boden und einer ausreichenden 
Wandaufkantung verlegt, so daB die 
Folie über den Nutzbelag des Bodens 
hinausreicht; die Entlüftung und Ent- 
feuchtung ist damit sichergestellt. Die 
Folie ist wasserdicht, so daB keine 
Feuchtigkeit nach oben durchdringen 
kann, sie ist auch ausreichend was- 
serdampfdicht, um ein Durchwandern 
des Wassers auf dem Dampfweg 
auszuschlieBen. Die Feuchtigkeit der 
Rohdecke wird normalerweise lange 
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wenn Sie die verdeckien ROTO- 
Drehkippheschläge an lhrem Bau 
verwenden. 


Fortschrittliche Konstruktion, unbe- 
dingte Zuverlässigkeit und Form- 
schônheit kennzeïchnen die 
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Erbitte einen Prospekt SL5 
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Anschrift 


im Bau verbleiben, da die Feuchtig- 
keit nur mit Schwierigkeiten und bei 
besonderen Vorkehrungen gegen die 
Richtung des Temperaturgefälles, 
also auf der warmen Seite der Dek- 
kenunterschicht zum Verdampfen ge- 
bracht werden kann. Normalerweise 
wandert die Feuchtigkeit nach der 
kalten Seite, wie schon das Beschla- 
gen der Fenster im kalten Winter 
zeigt. Die kalte Seite ist aber prak- 
tisch über das ganze Jahr die oben- 
liegende (FuBboden-) Seite, während 
die Decke noch dadurch zusätzlich 
am Austrocknen gehindert wird, daf 
die warme Luft, die sich unter der 
Decke sammelt, besonders feucht ist, 
denn die feuchte Luft ist bei gleicher 
Temperatur die leichtere, 

Die besondere Eignung der Folie für 
den gedachten Zweck ergibt sich 
daraus, daB sie gewissermaken nur 
eine wasserdichte »Schalung« für 
die tragenden »FüBchen« des aus- 
gleichenden Unterbodens darstellt; 
denn die Einprägungen werden, fa- 
brikmäfig oder am Bau, durch einen 
Ausgleichmôrtel gefüllt, der die Last- 
übertragung auf die Rohdecke über- 
nimmt, so da also nicht die Kunst- 
stoffhaut die Lasten trägt, sondern 
ein für diese Zwecke ausreichend 
standfester Mürtel, Ausgleichsmasse 
usw. Damit entfallen die bei anderen 
hochwertigen Bodenbelägen unver- 
meidlichen Eindrücke, während die 
Ausgleichsmôrtel bekanntlich in kür- 
zester Zeit den erforderlichen Trok- 
kenheitszustand erreichen. 

Es besteht natürlich auch die Môg- 
lichkeit, die Waben-Hôckerplatte mit 
wasserfreien Ausfüllungen zu ver- 
sehen. ZweckmäBiger ist es aber 
dann, die in der Fabrik fertiggemach- 
ten Platten zu verwenden, die etwa 
sonst auftretende Schwierigkeiten 
vermeiden (Wärmeverformung beim 
Einfüllen von überheifem Bitumen, 
Asphalt usw.). 

Die Austrocknung der Baufeuchte ist 
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PRISMA-MOBEL 


aber nicht die einzige Aufgabe, die 
hier gestellt ist. In steigendem Make 
wird erkannt, daB bei Anwendung 
hochdichter FufBbodenbeläge auch 
die Feuchtigkeit, die aus der Benut- 
zung im Bau entsteht (Atemluft, 
Wasserdampf aus Küchen und Bä- 
dern usw.), für den Bau und die Bo- 
denbeläâge selbst äuBerst schädlich 
werden kann. So wurde in einem 
Krankenhaus festgestellt, daB trotz 
aller VorsichtsmaBnahmen und Ein- 
bringung des Bodenbelages erst ein 
Jahr nach der Rohbaufertigstellung 
noch nach dJahren in Decken- 
hohlräumen tropfenfôrmig Wasser 
auftrat, das den Bodenbelag des dar- 
überliegenden Stockwerks durch 
Quellung und Beschädigung des 
Ausgleichmôürtels verformte. Diese 
Feuchtigkeitsquelle wird im Laufe 
der nächsten Zeit erheblich an Be- 
deutung gewinnen, da der Wasser- 
verbrauch immer mehr zunimmt und 
gewisse Heizungssysteme die Ent- 
feuchtung nach unten restlos aus- 
schlieBen. Hier wird sich die Ent- 
feuchtungsmôglichkeit in den Kanä- 
len der Hôckerplatten ganz beson- 
ders auswirken. 


Die Bedeutung der Hôckerplatten ist 
aber nicht nur bei Neubauten gege- 
ben, die durch ihre hohe Feuchtigkeit 
VorsichtsmaBnahmen erfordern. Viel- 
mehr wird man gerade jetzt, im Zug 
der Modernisierung von Altwohnun- 
gen, es als eine wertvolle Unterstüt- 
zung empfinden, daB die Bahnen und 
Platten der beschriebenen Art auch 
als Trennschicht über alten Holzfu8- 
bôden brauchbar sind, soweit diese 
ausreichend fest (durchbiegungs- 
sicher) geblieben sind. Sonst wird 
man hier die Steifigkeit der Dielen- 
fläche durch Spalten der Dielen, 
durch zusätzliches Nageln usw. 
sicherstellen. Auf die feste Unterlage 
wird man nun die Hôckerfolie mit 
oder ohne fabrikmäBige Ausfüllung 
auflegen, gegebenenfalls mit Aus- 
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Bei Anfragen bitte 


nähere Angaben 


JOH. THANSCHEIDT 
Velbert/Rh. 
KirchstraBe 29, Ruf 2175 


gleichmôrtel füllen und so mit gerin- 
gem Hôhenbedarf eine unbedingt 
standfeste Unterlage für die neuzeit- 


liche Bodengestaltung, seien es 
Bahnen, Platten oder anderes, 
schaffen. 


Die Platte überdeckt die noch ver- 
bliebenen-minimalen Lastverformun- 
gen, und selbst ein ReiBen dieses Be- 
lages bleibt ohne Wirkung auf die 
Nutzschicht, weil die zusammen- 
hängende Wabenteilung die Aus- 
bildung groBer Risse unter allen 
Umständen verhindert und kleine 
Risse im Wabensystem sich nicht 
vergrôBern kônnen. 

Über die Wirkung der Hôckerplatten 
beim Schallschutz seien keine Vor- 
aussagen gemacht, obwohl auch hier 
günstige Ergebnisse erwartet wer- 
den kônnen. 

Die Hôckerplatten sind ein Ansatz zu 
neuartiger Überwindung von Schwie- 
rigkeiten, nicht nur auf dem Gebiet 
der Zwischendecken, wo man sie 
auch als zusätzliche Sperrung bei 
ungewollten Wassereinwirkungenvon 
oben nutzen kann, sondern sie sind 
auch an anderen Stellen im Bau gut 
zu verwenden. 


So werden Entspannungsschichten 
in Flachdächern die gefürchtete 
Blasenbildung verhindern helfen, die 
Dämmwirkung der Wärmedämm- 
schichten erhalten usw. Wegen der 
dort in Frage kommenden Lôsungen 
sei auf die Literatur des anderen 
Fachgebietes verwiesen. 


Herstellerwerk: Chemische Werke 
Worms-Weinsheim 


DLW-Linoleum und DLW-Kunst- 
stoffbeläge in nicht unterkellerten 
Räumen 


Kellerräume, die zum Wohnen oder 
als Büros verwendet werden, erfor- 
dern meist einen Fufibodenbelag. 
Die Unterkonstruktion für diesen Be- 
lag hat der Architekt schon während 
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Neueste wissens Er 
nisse und modernste Fertigungs 
methoden sind die Her 
grundlagen für Unilon, einsch 
tige FuBbodenbelüge auf PVC Bosis 
in Bahnen und Platten 


NILAN 


Exquisite FuRbodenbelüge 


Fordern Sie Prospekte: — 
BAUSTOFF-INDUSTRIE GMBH 
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der Planung zu bestimmen. Bei nicht 
unterkellerten Bauten gilt dies auch 
für den Fuf8boden des Erdgeschosses. 


Unter den Begriff der nicht unter- 
kellerten Räume fallen sowohl Keller- 
räume, deren Sohle über dem Grund- 
wasserspiegel liegt, als auch eben- 
erdige Räume, deren FuBbodenkon- 
struktion vom Erdreich getragen wird. 
Für Keller, die im Grundwasser ste- 
hen,müssen besondere Abdichtungs- 
maBnahmen gegen drückendes Was- 
ser getroffen werden. 

Auch ErdgeschofBfuBbôden, die durch 
einen Zwischenraum bis zu zirka 80 cm 
Hôhe vom gewachsenen Boden ge- 
trennt sind, müssen zu den nicht 
unterkellerten Räumen gezählt wer- 
den, selbst wenn der Zwischenraum 
entlüftet ist. 

In nicht unterkellerten Räumen steigt 
aus dem Erdreich Bodenfeuchtigkeit 
kapillar auf und verdunstet auf der 
Oberfläche von unbelegten Bôden 
(Zementestrich oder Steinplatten). 
Linoleum oder  Kunststoffbeläge 
schlieBen den Untergrund mehr oder 
weniger dicht ab, wodurch die Feuch- 
tigkeit unter dem Belag kondensiert 
und Blasen oder sonstige Mängel 
auftreten. Aus diesem Grund kônnen 
Bodenbeläge in nicht unterkellerten 
Räumen nur dann verlegt werden, 
wenn eine Sperrschicht, die feuch- 
tigkeits- und wasserdampfdicht sein 
mu, in den Untergrund eingebaut ist. 
Estriche, die im NaBvorgang herge- 
stellt sind (auch Zementestriche, die . 
mit Dichtungszusätzen versehen wur- 
den), erfüllen diese Forderung nicht, 
Nachfolgend sind verschiedene Kon- 
struktionen des Untergrundes mit 
Feuchtigkeitssperrschichten in nicht 
unterkellerten Räumen aufgeführt. 
Die meistverwendete Sperrschicht ist 
ein 15 bis 20 mm dicker GuBasphalt- 
estrich (Abb. 1). Er ist nach DIN 1996 
auszuführen, die verlangt, daB bei 
einer Belastung mit 52,5 kg/cm° über 
die Dauer von 5 Stunden bei +222 


wer darin wohnt, will sich die vielen praktischen, die 
Arbeit erleichternden Geräte zunutze machen, die un- 
sere Industrie heute bietet. Für den Architekten ist es 
deshalb wichtig, die Internationale Hausrat- und Eisen- 
warenmesse zu besuchen. Kommen und sehen Sie, 
was 1.300 in- und ausländische Firmen ausgestellt 
haben. Besonders interessant für 
Sie: Sonderschau ,Gut gestaltete 
industrielle Erzeugnisse”. In Zu- 
sammenarbeit mit dem Rat für 
Formgebung und dem Arbeits- 
kreis für’ industrielle Formgebung 
zeigt diese Schau ausgesuchte 
Verbrauchsgüter in beispielhafter 
formaler Gestaltung. 


Bitte merken Sie in 
lhrem Termin- 
Kalender vor: 


La 


Internationale Hausrat- und Eisenwarenmesse 
KOLN, vom 9. bis 11. Sept1960 


Wo Küche und Bad 
grofigeschrieben werden 


da besteht allenthalben Interesse an den 
modernen MLF-Spültischen und Einbau- 
schränken. Hier éine kleine Auswahl 

aus dem umfangreichen Programm gut 
durchdachter Modelle. Wir sind für Serien 
und für exklusive Einzelanfertigungen 
gleichermaen leistungsfähig. 


Bitte fordern Sie unverbindlich unsere 
Prospekte an. 


METALL-UND LACKIERWARENFABRIK AG 
LUDWIGSBURG / WÜRTT. 


LÜBKE & ROLF « MOBELFABRIK . RHEDA/WESTF. 


Tische « Stühle + Polstermôbel 


Stuhi 603 
Ausführung: Teak 
Design: Arch. G. Herkstrôter 
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haden durch 


VAPOREX-Dampfsperren o.r. 


Schützen Sie Isolierung und Konstruktion beim Flachdach und bei Schichtwänden vor 


normal für Innentapezierung, bituminiert oder besandet für Einbau in Konstruktion, 


auch für nachträgliche Schadensregulierung. 


GEBR. PALM GmbH. Neukochen/Württ. 
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Celsius die Eindrucktiefe maximal 
1 mm beträgt. An den Wänden ist 
ein Bitumenpappstreifen einzulegen, 
um auch das seitliche Eindringen von 
Feuchtigkeit unter den Belag zu ver- 
hindern. 

Falls die Räume für Daueraufenthalt 
vorgesehen sind, empfiehlt sich zur 
Verbesserung der Wärmedämmung 
die Verlegung einer Dämmschicht 
unter dem GuRasphalt. Diese kann 
bestehen aus Glasfaser-, Kokosfaser- 
oder Steinwollmatten, vorgeprefiten 
Platten aus Glas- oder Steinwolle, 
Weichfaser- oder Torfoleumplatten. 
Hartschaumplatten auf Styropor- 
Basis kônnen hierbei nicht verwen- 
det werden, da der Schmelzpunkt 
dieses Materials niedriger liegt als die 
Temperatur des GuBasphalts, der mit 
zirka 1800 C eingebracht wird. 

Bei Verwendung der vorgenannten 
Dämmstoffe muB unter diesen eine 
Sperrschicht gegen aufsteigende 
Bodenfeuchtigkeit in Form einer 
Kunststoff-Folie (Polyäthylen) in einer 
Dicke von mindestens 0,05 mm verlegt 
werden, um das Durchfeuchten der 


Dämmschicht zu verhindern und da- 
durch die Dämmfähigkeit des Mate- 
rials zu erhalten (Abb.2). Die Folie 
kann lose auf der tragenden Unter- 
schicht liegen und muB an den Wän- 
den bis über FuBbodenhôhe hoch- 
geführt werden. Damit sie während 
des Einbringens der Dämm- und 
Estrichschicht nicht verrutscht, wird 
die Folie am besten punktweise ver- 
klebt. Die StôBe sind doppelt zu 
falzen und mit Tesa-Band zu über- 
kleben. 

In Gebieten ohne Herstellerfirma für 
GufRasphaltestrich wird die Sperrung 
der Bodenfeuchtigkeit in nicht unter- 
kellerten Räumen durch zwei Lagen 
unbesandeter 333er- oder 500er- 
Bitumenpappe erzielt. Jede Lage 
wird für sich vollflächig mit über- 
lappten StôBen auf der roh abge- 
glichenen Magerbetonschicht ver- 
klebt und auch an den Wänden bis 
über FuBbodenhôhe hochgeführt. 
Bei der Verlegung dieser Bitumen- 
pappschicht, die môglichst mit HeiB- 
bitumen erfolgen sollte, muB die 
Unterseite der unteren Papplage ein- 


EE 


[mes 


/uARTEUSSASRHALT- EST. 


NE MENPAPPE (STEXT) 


gestrichen werden. Die Oberseite der 
oberen Papplage muB gleichfalls 
einen SchlufBanstrich mit Bitumen 
erhalten. Diese Arbeiten werden 
zweckmäfig von einer Dachdecker- 
oder Isolierfirma ausgeführt, Auf 
dieser Isolierschicht kann jeder belie- 
bige Estrich mit Ausnahme von 
Magnesitestrich, der in nicht unter- 
kellerten Räumen ungeeignet ist, auf- 
gebracht werden. Nach Austrock- 
nung des Estrichs erfolgt die Verle- 
gung des FuBbodenbelages. Werden 
die Räume zum Daueraufenthalt 
benutzt, sei auch hier eine Dämm- 
schicht zwischen Estrich und Papp- 
lage empfohlen (Abb. 3). 

Eine weïtere Môglichkeit, die aufstei- 
gende Bodenfeuchtigkeit zu sperren, 
bildet die Verwendung von thermo- 
plastischen Kunststoff-Folien (ka- 
schiert und unkaschiert). Diese wer- 
denbereits seit längerer Zeitals Sperr- 
schicht eingebaut und haben sich 
bewährt. Kaschierte Kunststoff-Folien 
werden mit überlappten Stôfen in 
einer Lage aufgebracht, die vollflä- 
chig auf dem Magerbeton mit Heif- 
bitumen verklebt wird. Die Oberfläche 
der Folienbahnist vollflächig deckend 
mit Bitumen zu streichen. Bei Ver- 
wendung von unkaschierten thermo- 
plastischen Kunststoff-Folien (nack- 
ten Folien — Polyäthylen) sind diese 
einlagig in einer Dicke von minde- 
stens 0,1 mm mit 5cm Überlappung 
zu verlegen (Abb. 4). Es genügt, die 
Folien punktweise auf den Untergrund 
(Magerbeton) zu heften. Die Über- 
lappungen der Folien sind durch 
SchweiBen (QuellschweiBung) zu 
verbinden. Die Folien dürfen bei der 
Quellschweifung nicht wasserfeucht 
und nicht mit Bitumen, Klebemitteln 
oder anderen Stoffen verunreinigt 
sein. Sie sind daher gegebenenfalls 
durch Verlegen von Papierstreifen 
vor Verunreinigung zu schützen. Zum 
Schutz der Dichtungsfolie wird emp- 
fohlen, auf diese eine nackte 333er- 
Bitumen- oder Teerpappe vollflächig 
aufzukleben. 

Gleichzeitig ist natürlich auch hier 
die Dichtungsfolie an den Wänden 
bis über FuBbodenhôühe hochzu- 
führen. Die Verlegung des Estrichs 
kann hierauf entweder direkt oder mit 
Dämmschichtunterlage erfolgen. 

Bei fachgerechter Ausführung der 
vorgenannten Konstruktionsvorschlä- 
ge kônnen sowohl Linoleum als auch 
Kunststoffbeläge ohne Bedenken in 
nicht unterkellerten Räumen verlegt 
werden. Im allgemeinen führen der- 
a tige Abdichtungsarbeiten gegen 
Bodenfeuchtigkeit Spezialfirmen des 
Dachdecker- und Isolierhandwerks 
aus. Wolfgang Grosch 


Beton frei Baustelle 

Rationalisierung heiBt auch Arbeits- 
teilung. Unter diesem Gesichtspunkt 
kann man die Einrichtung von Liefer- 


GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahirohrausführung 
Kilappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 
Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 
Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 
Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 
WESTDEUTSCHE SITZMÜBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Telefon 2091-93 BAD OEYNHAUSEN Telegr. Wesifa 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


Beratung und Verlegeanweisung durch 
Vaporex - Dampfsperren - Perkalor - Dämmstoffe 


betonwerken, die, wie kürzlich in 
Fulda, allenthalben eingerichtet wer- 
den, sehen. 

Die mit einer — meist automatischen 
— Mischanlage ausgerichteten Be- 
triebe arbeiten auf Abruf für solche 
Baustellen, für die eine eigene Misch- 
anlage entweder aus technischen 
Gründen nicht eingerichtet werden 
kann oder wegen Geringfügigkeit aus 
wirtschaftlichen Gründen nicht trag- 
bar ist. 

Die Einrichtung erfolgtzweckmäBiger- 
weise dort, wo die Zuschlagstoffe 
günstig angeliefert und gelagert wer- 
den kônnen. 

Automatisch arbeitende Beschich- 
tungs- und Mischanlagen haben den 
groBen Vorteil, daB der hier nach 
genauer Dosierung gemischte Beton 
viel gleichmäfigere Qualität aufweist 
als der auf der Baustelle angemachte 
und laufend analysiert werden kann. 
Das bedeutet für den Bauherrn eine 
Qualitätssteigerung und, da die 
Mischanlagen besser ausgenutzt und 
mit weniger Personal betrieben wer- 
den, auch eine Kostensenkung. 


Betonsteinindustrie errechnet sich 
grofe Chancen 


Die Produktion von groBen Beton- 
fertigteilen für den Montagebau ist 
in einer gewaltigen Entwicklung be- 
griffen, wird im Generalbericht des 
III. Internationalen Kongresses der 
Betonsteinindustrie, an dem im Juni 
in Stockholm rd. 1000 Fachleute aus 
21 Ländern teilnahmen, festgestellt. 
Während diese Fertigteile bisher 
hauptsächlich im Industriebau Ver- 
wendung fanden, werden sie jetzt 
zunehmend auch im Wohnungsbau 
eingesetzt. Die Betonsteinindustrie 
glaubt, daB im kommenden Jdahrzehnt 
eine annähernd zehnfache Auswei- 
tung der bisherigen Produktion von 
grofen Betonfertigteilen môglich sei. 
Der Facharbeitermangel, die Not- 
wendigkeit, das Bauen vom Wetter 
unabhängig zu machen, und schlieB- 
lich die Forderung, den Bedarf an 
Wohnungen schneller und wirt- 
schaftlicher zu decken, dürften die 
Entwicklung des Montagebaues fôr- 
dern, bei dem die einzelnen Bauteile 
in Serie in der Fabrik vorgefertigt 
und auf der Baustelle zu ganzen Ge- 
bäuden zusammenmontiert werden. 
Schon in den letzten Jahren ist die 
Produktion solcher Beton-Montage- 
bauteile kräftig angewachsen. In 
Deutschland stieg sie von 325000 m° 
im Jahre 1952 auf 510000 m° im Jdahre 
1958, in Schweden von 33000 m° 1950 
auf 95000 m° 1958 und in Osterreich 
von 12800 m° 1950 auf 95000 m° im 
Jahre 1958. Gemessen an der gesam- 
ten Betonerzeugung, ist der Anteil 
dieser Fertigteilproduktion noch ver- 
hältnismäfig gering. Er betrug 1958 
in Deutschland etwa 1%, in Schweden 
und Osterreich etwa 1,5°/°. Norwegen 
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Weclstoff fur 


Den estalter ! 


ERNST SORST & CO 


HANNOVER-HAINHOLZ 


unsere Erfahrungen ksnnen auch Jhner nützen 


EE Komfortwohnung 
Sofort beziehbar! 


Ist das Vermieten eine Kunst? Im Augen- 
blick wohl noch nicht, — aber der Tag wird 
kommen, da die Mietermitviel kritischeren 
Blicken eine freie Wohnung betrachten. 
Eingebauter Komfort erhôht den Mietwert 
des Hauses, eingebauter Komfort wird 
oft ausschlaggebend sein. Die Zentral- 
heizung gehôürt dazu. Doch: mit Weitblick 
planen — GuBeisen wählen! 


Die formschônen guBeisernen Heizkessel 
und Heizkôrper sind moderne, technisch 
ausgereifte Wärmespender von symbol- 
hafter Unverwüstlichkeit. Sie sind durch 
ihre porenlose GuBhaut wie durch einen 
Panzer gegen Rost und Verrottung ge- 
schützt. Jahrzehntelang funktionieren sie 
zuverlässig und wirtschaftlich. Ihre Lei- 
stung bleibt immer gleich gut, Tag für 
Tag verbreiten sie Bequemlichkeit und 
Wohlbehagen im ganzen Haus. 


Der Fortschritt verlangt Werkstoffe mit 
Zukunft. Wenn Sie bauen — für sich oder 
andere —, bestehen Sie auf GuBeisen,denn 


ER GUSSEISEN 


forwick -team 


besteht... 


Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
ideal - Standard GmbH Bonn 
Buderus'sche Eisenwerke Wetzlar 
Strebelwerk GmbH Mannheim 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 
» Der eiserne GUSS«? Wenn nicht, bitte anfordern! 
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Stahltore 


für Hof-Einfahrten mit Handbedienung und 


elektromechanischer Fernsteuerung sind zuver- 


lässige Hüter der 


Ordnung und Sicherheit. 


hat im Jahre 1959 schon einen Anteil 
von 2,8 °/ erreicht. Rund 15 bis 20 °/, 
der gesamten Betonerzeugung im 
Hochbau kônnten jedoch durch grofe 
Betonfertigteile ersetzt werden. Der 
Montagebau von Wohnungen hat 
in Deutschland noch gewisse Schwie- 
rigkeiten zu überwinden, da die Bau- 
herren, aber auch die Architekten 
immer noch an den traditionellen 
Bauweisen hängen. Andere Länder 
haben schon grôkBere Erfolge aufzu- 
weisen. In Schweden wurden 1958 
51% aller Wohnungsbauten aus 
Betonfertigteilen errichtet, in Holland 
42% und in Frankreich rund 40%. 
In der Tschechoslowakei werden 1960 
13% aller Wohngebäude aus Beton- 
fertigteilen gebaut. Die Sowjetunion 
hat für den Zeitraum 1959/64 die 
Errichtung von 73 Mill. m? Wohn- 
fläche mit Fertigteilen bis zu Zimmer- 
grôBe geplant. Für 1964 erwarten die 
Sowjets eine jährliche Erzeugungs- 
kapazität in Fertigteilen von 28,2 Mil- 
lionen m°. btp 


Vaporex-Dampfsperren DP u. AP, 
Sperrstoffe hoher Güte 


Der Begriff Dampfsperren, vor einigen 
Jahren im Hochbau noch kaum be- 
kannt, ist infolge der zahlreich aufge- 
tretenen Schwitzwasserschäden an 
Flachdächern und AuBenwänden zu 
einem wesentlichen nicht mehr weg- 
zudenkenden Baubegriff geworden. 
Die Dampfsperre soll verhindern, dafi 
Wasserdampf aus der warmen Raum- 
luft in die Bau- und Wärmedämm- 
stoffe eindringen kann. Fehlt bei 
innenseitig hôheren Luftfeuchtigkei- 
ten eine derartige Dampfsperre, dann 
kann der Wasserdampf infolge des 
starken Dampfdruckes voninnenherin 
die Baustoffe eindiffundieren und sich 
dort am Taupunkt (Sättigungspunkt) 
als Schwitzwasser niederschlagen. 
Schwitzwasserniederschläge würden 
Wärmedämmverluste, Fäulnis an Holz 
bzw. Rostbildung an der Bewehrung, 
Hochgehen von Flachdächern, Frost- 
schäden und andere Schäden zur 
Folge haben. 


FELIX FPAND our 


NEUWIED/RH.-TEL. 24343-44 
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Anforderungen an eine wirkungsvolle 
Dampfsperre 


Da ein Bauteil, der aus verschiede- 
nen Baustoffschichten besteht, kein 
»toter« Bauteil ist, sondern ständig 
varbeitet« (durch Temperaturbewe- 
gungen usw.), muB eine Dampfsperre 
stark elastisch sein, d. h., sie mu 
diese Temperaturbewegungen und 
die daraus entstehenden Spannungen 
ohne Schäden aufnehmen kônnen. 
Dies ist insbesondere beim Bau von 
Flachdächern, Terrassen usw. eine 
wesentliche Forderung. Nicht elasti- 
sche Sperrschichten, wie Bitumen- 
pappen, Metallfolien usw., kônnen 
diese Spannungen nicht ohne Scha- 
den aufnehmen und neigen daher zu 
Versprôdung bzw. Rissegefahr. Dafñ 
eine Dampfsperre neben der ho- 
hen Dampfsperrwirkung alterungsbe- 
ständig und gegen Rostgefahr, che- 
mische Einflüsse usw. immun sein 
mu, wird häufig vergessen. Nicht 
unwichtig ist auch die Frage der Be- 
ständigkeit gegen Kälte und Hitze 
(Temperaturbereich der Anwendung) 
und hier insbesondere die Beständig- 
keit bei der Verarbeitung mit Heif- 
bitumen usw. 


Lochpappen, Falzbaupappen u. dgl. 
werden fälschlicherweise häufig als 
Dampfsperren bezeichnet. Sie sind 
im günstigsten Falle Dampfdruckaus- 
gleichsschichten mit mehr oder weni- 
ger guten Aussichten auf Erfolg. Sie 
ersetzen aber in keinem Falle eine 
wirkungsvolle Dampfsperre, sondern 
müssen zusätzlich mit einer guten 
Dampfsperre ergänzt werden. Die 
Dampfsperre muB grundsätzlich auf 
der warmen Seite, also innerhalb der 
Wärmedämmung,angeordnetwerden. 
Je nach Konstruktionsaufbau muñ 
eine Dampfsperre unmittelbar auf der 
Rauminnenseite zur Anwendungkom- 
men (Gasbeton, Bimsbeton oder 
Wärmedämmplatten innenseitig).Hier 
soll dann die Dampfsperre noch 
atmungsfähig sein, d. h. vorüberge- 
hend Schwitzwasserausfall speichern 
und wieder abgeben kônnen. 


Vcieient kônnen 
unsere Stellenanzeigen 


Ihre Probleme lüsen ? 
EME 


Suchen Sie Mitarbeiter 

oder ein neues Aufgabengebiet ? 
Dann ist es Zeit, eine Anzeige 

in »Bauen+ Wohnen« aufzugeben. 
Fordern Sie bitte unseren Tarif an! 


Verlag Bauen + Wohnen 
München 8, Rosenheimer Strafe 145 


Häufig kann die Dampfsperre aber 
auch innerhalb der Konstruktion zur 
Anwendung kommen (bei massi- 
venFlachdächern, MehrschichtauBen- 
wänden usw.). Hier muf die Dampf- 
sperre mit einfachsten Mitteln (HeiB- 
bitumen)-verarbeitet werden kônnen. 


Die Firma Gebrüder Palm GmbH, Neu- 
kochen (Württ.), stellt seit Jahren im 
In- und Ausland patentierte Dampf- 
sperren für die verschiedensten Auf- 
gaben her, diealle den Anforderungen 
voll entsprechen. 

Die Vaporex-Dampfsperren bestehen 
aus einer gummiartigen Folie, die 
beidseitig durch fest verbundene 
Papierbahnen gegen Beschädigung 
und zur leichteren Verarbeitung ge- 
schützt ist. Die Folieneinlagen sind 
elastisch, alterungsbeständig und 
chemisch neutral, also gegen Säuren, 
Basen, Laugen usw. immun. Je nach 
Anwendung sind die folienschützen- 
den Papierschichten verschieden be- 
handelt. Es werden folgende Typen 
hergestellt: 

1. Vaporex normal kann wie eine 
Tapete innenseitig auf alle ebenen 
sauberen Flächen wie eine Tapete 
auf saug- und nicht saugfähige 
Gründe mit mitgelieferten Spezial- 
klebern an Wände und Decken auf- 
geklebt werden. Die dem Raum zuge- 
kehrte Papierschicht kann 200 g/m° 
Wasser aufnehmen und wieder ab- 
geben. Die Dampfsperre ist also 
atmungsfähig gestaltet. 

2. Vaporex bituminiert hat beidseitig 
bituminierte Papierschutzbahnen und 
hat das Aussehen einer nackten 
Bitumenpappe. Diese Dampfsperre 
wird innerhalb der Konstruktion 
(Flachdächer, Terrassen usw.) auf 
flache Betonflächen u. dgl. mit 
Heiffbitumen 180 bis 200° wie eine 
Dachpappe aufgeklebt, auf die dann 
die Wärmedämmschicht und Dach- 
haut sofort verlegt wird. 

3. Vaporex besandet ist beidseitig 
bituminiert und gleichmäRig besandet 
und hat das Aussehen einer besande- 
ten Dachpappe. Die Verarbeitung er- 
folgt wie bei Vaporex bituminiert. 


1 
Dampfsperre Vaporex normal, innenseitig 
mit Spezialkleber verklebt. 


2 

Dampfsperre Vaporex bituminiert oder 
besandet, unter Dämmplatten mit HeiB- 
bitumen verklebt. 


KACHELOFEN -KAMINE 
BRUNNEN -RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 
HANDGEMALTE FLIESEN 
FUR TISCHE 
GARTENKUBEL - VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 


gegebenen und eigenen Entwürfen 


in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


Bahnbreite Rollen 


DampfdurchlaBwider- 
Anwendung 


in cm Längein m stand g/m°h mm Hg 
Vaporex 50 20 od. 30 0,0086 innenseitig 
normal (Tapete) 
:Vaporex 20 0,0046 in Konstruktion 
| bituminiert 
D Menorex 100 10 0,00119 in Konstruktion 
besandet 
Vaporex 100 10 


bekiest 


0,00119 in Konstruktion 


Vaporex besandet ist jedoch stark 
strapazierfähig und kann vorüber- 
gehend als wasserabweisender Dach- 
belag über mehrere Monate vor Auf- 
bringen der Wärmedämmisolierung 
(Winterbau) benutzt werden. 

4. Vaporex bekiest hat unterseitig mit 
Ausnahme eines 8 cm breiten Rand- 
streifens eine sehr grobe Kiesbe- 
streuung. Durch die unbekieste Rand- 
streifenausbildung ist überlappte Ver- 
klebung môglich. Die Dampfsperre 
wirkt bei punkt- oder streifenweiser 
Aufklebung auf dem UÜntergrund 
gleichzeitig dampfdruckausgleichend 
(wie Lochpappe), ist zugleich aber 
eine hochwertige Dampfsperre. 

Die Firma GebrüderPalm GmbH, Neu- 
kochen, hat einen technischen Bera- 
tungsdienst eingerichtet, der Kon- 
struktionen, insbesondere Flach- 
dächer und AufBenwände, hinischtlich 
der Wärmedämmung und Dampfdif- 
fusion, Schichtausbau usw. kosten- 
los beurteilt Neben dem Vaporex- 
programm stellt die Firma Gebrüder 
Palm die seit Jahrzehnten bekannten 
Perkalor-lsolier-Papiere her. Die Per- 
kalor-Erzeugnisse sind im Gegensatz 
zu den Dampfsperren voll atmungs- 
fähig und sind insbesondere als Po- 
renverschluB bei Holzkonstruktionen 
zur Herstellung wärme- und schall- 
technisch wirkungsvoller Luftschich- 
ten zu verwenden. Well-Perkalor hat 
sich als hervorragendes Laut- und 
Trittschallmaterial als Unterlage un- 
ter schwimmenden Estrichen und in 
Wänden bewährt. 


Saar-Mosel. Plastic-Werke GmbH 


Das Kapital der Saar-Mosel Plastic- 
Werke GmbH wurde durch Beschluñ 
der Gesellschafterversammlung um 
4,5 Millionen DM auf 2 Millionen DM 
erhôht. Das Kapital befindet sich je 
zur Hälfte bei der Bayerischen Ver- 
einsbank und bei den Pfälzischen 
Plastic-Werken. Die Saar-Mosel Plas- 
tic-Werke GmbH stellt thermopla- 
stische FuBbodenplatten unter den 
Namen Peguflex und Pegutiles her. 
Die Jahreskapazität beläuft sich bei 
den derzeitigen Preisen auf rd.25 Mil- 
lionen DM. Durch die neue Fabrika- 
tionsstätte in Konz bei Trier verfügen 
die Pfälzischen Plastic-Werke nun- 
mehr über eine Produktionskapazität 
an FuBbodenbelägen von erheblich 
über 100 Millionen DM. 


Neues von Ideal-Standard 


GuBkessel Ideal LB3 


für Warmwasser. Er wurde in erster 
Linie für die Verfeuerung von ÜI ge- 
schaffen. Ungewôhnlich hohe Lei- 
stung: ÔI von 49000 bis 112000 kcal/h 
— Koks von 49000 bis 96500 kcal/h. 


Ideal-Thermkessel NF2-P und LB 3-P 


Wür Heizung und Warmwasserberei- 
tung. Die Thermkessel bestehen aus 
dem eigentlichen Gufikessel und 
daraufmontiertem Warmwasserberei- 
ter mit Kupfer-Durchlaufbatterie und 
besitzen eingebaute MeB- und Regel- 
gerâte. Je nach Jahreszeit und Anfor- 
rung kônnen Heizung und Warm- 
wasserbereitung zusammen oder die 
Warmwasserbereitung allein betrie- 
ben werden. 


, 


Ideal-Sanair Heiz- und Belüftungs- 
truhen 


Diese neuartigen Heiz- und Lüftungs- 
geräte für PWW-Heizung oder NDD 
heizen nicht nur, sie filtern auch die 
Raumluft und befreien sie von Staub, 
Rauch und Gerüchen; auBerdem füh- 
ren sie dem Raum temperierte Frisch- 
luft von auBen zu. 

Die Truhen werden auch als Einbau- 
truhen geliefert. 

Durch eine neuartige Lagerung des 
Spezialmotors und der Ventilatoren 
arbeiten die Ideal-Sanair-Truhen ge- 
räuscharm und erschütterungsfrei. 
Die 4 Geräte liegen (PWW 90/70° C, 
Lufteinheitstemperatur “+ 10° C) im 
Leistungsbereich von 2800 bis 10300 
kcal/h. 


Ideal-Venturafin-Horizontal-Luft- 
heizer 


Diese Geräte werden in folgenden 
Modellen geliefert: 


HU = für reinen Umluftbetrieb 

HA = für reinen AuBenluftbetrieb 

HK = für Kanaleinbau bei AuBen- 
oder Umluftbetrieb 

HM =tïfür Mischluftbetrieb (ge- 
mischter oder reiner AuBen- 
und Umluftbetrieb) 

HKM = für Kanaleinbau bei Misch- 
luftbetrieb (gemischter oder 
reiner AuRen- oder Umiluft- 
betrieb) 


Alle Gerâte sind für Pumpen-Warm- 
wasserheizung, Heifwasserheizung 
und für Niederdruck- oder Hoch- 
druckdampfheizung lieferbar. 


Ideal-Raumklimagerät KT 100 


kühlt und entfeuchtet im Sommer, 
heizt, führt Frischluft zu, filtert Umluft 
und Frischluft. Das Gerät ist thermo- 
statisch gesteuert, äuBerst geräusch- 
arm, benôtigt kein Kühlwasser und 
keine besondere Schmutzwasser- 
ableitung. 

Die Nennleistung beträgt 1 PS, die 
Kühlleistung 2350 kcal/h, die Wärme- 
leistung bei Pumpenwarmwasser 2500 
bis 3000 kcal/h, bei Elektroheizung 
2700 kcal/h. 


»Standard«-Ein-Hebel-Einlochbatterie 
DB 1190 


Mit dieser neuartigen Armatur kann 
die Wassermenge und die Misch- 
temperatur durch Betätigung eines 
einzigen Hebels reguliert werden. 


Die einzelnen Hebelstellungen: 


Hebel ganz nach hinten = 

Wasserweg gesperrt 
Hebel ganz nach vorn = 

Wasserweg voll geôffnet 
Hebel ganz nach links = 

nur Warmwasser 
Hebel ganz nach rechts = 

nur Kaltwasser 
Die Batterie kann in jeder beliebigen 
Mischstellung geôffnet oder ge- 
schlossen werden. 
Die »Standard«-Einhebelbatterie DB 
1190 ist mit Perlator, Schwenkauslauf, 
Exzenter und zwei biegsamen ZufluB- 
rohren ausgestattet; sie pañit in ein 
normales viereckiges Hahnloch ab 
27/27 mm bzw. in ein rundes Hahn- 
loch. 


THONET 


Neue 
THONET 
Stahlrohrmôbel 


ST 800/ST 1020 
Gruppe 


ST 803 F 


RC 


GEBRÜDER THONET AG. 


Fran ke nbhernorhEtdhenr 


»Standard«-Luxus-Garnituren 

sind für Badezimmerausstattungen 

aus Kristallporzellan hôchsterAnsprü- 

che gedacht: 

DF 740 SANLACO Säulenwasch- 
tisch 

DF 5151 SANZID Bidet 

DF 2059 SANNODOR Absaugeklo- 
sett-Kombination 

DF 8580 Ablegeplatte 60 cm 


Sie werden in vier Farbkombinationen 
geliefert: 

Platingrau — Corallin 

Platingrau — Seegrün 

Platingrau — Manchugelb 

Platingrau — Regentenblau 

Alle Apparate dieser Garnituren sind 
auBen platingrau, die Oberfläche und 
das Innere der Becken zeigen jeweils 
die zweite Farbe der Garnitur. 


Eine ganz neuartige Türe 


die sich bei Architekten, Bauherren 
und Handwerkern immer grôferer 
Beliebtheit erfreut und mehr und 
mehr zur Verwendung kommit, ist die 
Triumph-Werno-Tür, die von der In- 
dustrie für Holzverwertung AG,Essen- 
Altenessen, und dem Andernacher 
Sperrholzwerk GmbH, Andernach am 
Rhein, fabriziert wird. 

Diese Spezialtür wird mit einer holz- 
sparenden  Strohwaben-Mittellage 
hergestellt, aus deren Verwendung 
sich beachtliche Vorteile ergeben. 
Das geringere Gewicht bedingt nied- 
rigere Transportkosten, erlaubt dem 
Handwerker ein müheloses Einbauen 
und die Verwendung leichterer Fit- 
schen. Eingebaute Türen senken sich 
nicht. Hinzu kommen die Vorzüge 
der Schallhemmung, da die Stroh- 
waben-Mittellage isolierend wirkt, 
auch gegen Wärme und Kälte. Diese 
Tür fällt leicht und gedämpft ins 
SchloB, auch wenn sie einmal zu- 
geschlagen wird. Der naturgegebene 
Aufbau der Strohwabe macht die 
Tür dauerhaft und widerstandsfähig. 
Durch die Vielzahl der Halme ergibt 
sich eine hohe Druckfestigkeit, denn 


jeder Einzelhalm wirkt auf der Tür- 
fläche wie der Steg bei einem 1-Trä- 
ger, die Strohwaben-Mittellage ins- 
gesamt wie ein Rôhren- oder Pfeil- 
gerüst. Formbeständigkeit und glatte 
AuBenflächen sind weitere Vor- 
teile. Die Strohwaben-Mittellagé hat 
einé durchgehendé, ununterbrochene 
Leimfläché ohne Lamellén- odér 
Gitter-Hohlräume. Selbst bei hoch- 
glanzpolierten oder Schleiflack-Türen 
gibt es kein Abzeichnen dér Innnén- 
konstruktion. Die Strohwaben-Lage 
wächst oder schrumpft nicht, nimmt 
keine Luftfeuchtigkéit auf, kann also 
auch nicht »arbeitenx. 


Ring-Türen 

sind moderne, nach wissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten hergestellte 
Türen, die überall dort Anwendung 
finden, wo nicht unmittelbar Feuch- 
tigkeit und Wetter einwirken. 
Jahrelang bewährt, zeichnen sich die 
Ring-Türen durch soliden, fach- 
gerechten Aufbau, hohes Standver- 
môgen und gute Wärme- und Schall- 
isolations-Eigenschaften aus. 
Hersteller: Sperrholzwerke Johann 
Wissler GmbH, GroBostheim (über 
Aschaffenburg), Conrad Deines jr. 
GmbH, Hanau am Main. 

Ein ausführlicher Prospekt 
diesem Heft bei. 


liegt 


Schichtenbücher für Baustellen 


Die Taylorix-Organisation Stuttgart 
(Postfach 829) hat für Bauunterneh- 
men ein praktisches Schichtenbuch 
herausgebracht. Damit kann der Bau- 
führer oder Polier auf der Baustelle 
die geleisteten Stunden aller Bau- 
arbeiter einfach und übersichtlich 
erfassen. 

Das Buch im handlichen DIN-A5- 
Format enthält 30 Sätze von je 
drei übereinstimmenden Formularen. 
AufRer den Angaben über die Bau- 
stelle und die Lohnwoche erfafit man 
damit die geleisteten Stunden für 
jeden Arbeiter pro Tag und pro 
Woche. Preis: 3,80 DM. 


Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, Bietigheim/Württ. 
Karl Oppenländer & Sühne, Opal-Kleinmôbel-Fabrik, Waiblingen/Stuttgart 
Tapetenfabrik Gebr. Rasch & Co., Bramsche bei Osnabrück 

Gebr. Storck & Co., Weberei, Krefeld 
Werner-Verlag, Düsseldorf 


Johann Wissler GmbH., GroBostheim (über Aschaffenburg) 
Conrad Deines jr. GmbH., Hanau am Main 


Herausgeber: 
Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 
München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105 065 bei der Bayerischen 
Gemeindebank, München. 
Redaktion: 
Hans Maurer BDA, München, Franz 
Füeg BSA, Solothurn, Hans Eckstein, 
München, unter Mitwirkung von Prof. 
Karl Nothhelfer, Hôdingen-Überlin- 
gen. 
Redaktionsbüro: 
Dr. Ernst Appel, München 8, Rosen- 
heimer Str. 145, Telefon 45921. 
Druck: 
R.Oldenbourg,Graph.BetriebeGmbH, 
München, Rosenheimer Str. 145. 
Anzeigenverwaltung und 
Auslieferung: 
R. Oldenbourg Verlag, München 8, 
Rosenheimer Str. 145. 
Bezugsbedingungen: 
»Bauen + Wohnen« erscheint 
monatlich. 
Abonnementspreis 
DM11,25 im Quartal ausschlieBl.Porto 
DM45,— im Jahr ausschlieBl. Porto 
Einzelhefte 
DM4,80 ausschliefilich Porto 
Auslands-Abonnementspreis 
DM 12,75 im Quartal einschl. Porto 
DM51,— im Jahr einschl. Porto 


Abbestellungen müssen jeweils 6 Wo- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 
teljahres erfolgen. »Bauen + Wohnenx 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandiung oder 


einmal 


Liste der Fotografen: 


A. Agnelli, Turin 

Beringer + Pampalucchi, Zürich 

W. Binder, Zürich 

W. Blaser, Zürich 

M. Buchmann, Zürich 

Conti Press, Zürich 

Fotoabteilung des kantonalen Hochbau- 
amtes, Zürich 

Fotoklasse der Kunstgewerbeschule, 
Zürich 


direkt durch den Verlag bestellt werden: 
In Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 


Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durchWert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 


Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 8/1960 


Am Rande / Damenmäntelfabrik in New 
York / Die Fabrik der Atlasrakete in San 
Diego / SchweiBwerk in Bülach / Metall- 
bauwerkstatt in Kleinlützel / Lagerhalle für 
Stahlprofile in Padua / Sozialgebäude in 
Mannheim / Verpflegungsbetrieb im Flug- 
hafen Genf / Stadtform und die Gründung 
von Brasilia / Stuttgarter Gardinenfabrik 
in Herrenberg / Wohnungsbau — ein 
Problem der menschlichen Gesellschaft / 
Chronik / Konstruktionsblätter. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 10/1960 


Am Rande / Konrad Wachsmann: Arbeit 
im Team / Chronik / Konstruktionsblätter. 


F. Füeg, Solothurn 
Gherardi-Fiorelli, Rom 

R. Gnant, Zürich 

Inge Goertz-Bauer, Düsseldorf 
Heidersberger, Braunschweig 
B. Korab, Detroit 

L. Mosso, Turin 

E. Müller-Rieder, Zürich 

©. Savio, Rom 

d. A. Vrijhof, Rotterdam 

M. Wolgensinger, Zürich 
Wurts, New York 


Heour che Kelle 


geschwungen wird, mu alles geplant sein. Dürfen wir lhnen dabei 
helfen? In unseren Ausstellungen zeigen wir Bäder und alle 


Einzelheiten für sanitäre und wärmetechnische Installationen, 


Wir stehen zu lhren Dienstenl 


WILHELM GIENGER GMBH 


STUTIGART-BAD CANNSTAITT REICHENBACHSTRASSE 52 


MÜNCHEN 12, FÂUSTLESTRASSE 5 
MANNHEIM, NECKARVORLANDSTRASSE 43 


Gienget 


IX 40 


In unseren modernen 
Ausstellungsräumen 
zeigen wir neben 
Sanitär-Einrichtungen 
Küchen, die nach 
etzten Erkenntnissen 
entwickelt wurden. 


Die Stadt Oberhausen (Rheinland) schreibt einen ôffentlichen 


WETTBEWERB 


zur Erlangung von Ideenskizzen für ein MAHNMAL am SchloB 
Oberhausen aus. 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden Bildhauer, Architekten und 
Gartengestalter, die seit mindestens 6 Monaten in Nordrhein-Westfalen ihren 
Wohnsitz haben oder dort geboren sind. 


Preise: 1. Preis 3000 DM 
2. Preis 2000 DM 
3. Preis 1000 DM 


2 Ankäufe je 500 DM 
Preisgericht: Das Preisgericht setzt sich wie folgt zusammen: 


Fachpreisrichter: . Prof. Mataré, Düsseldorf 
è . Prof, Schepp, Aachen 
. Prof. Székessi, Düsseldorf 
. Beigeordneter Paulat, Oberhausen 


. Frau Oberbürgermeister Albertz, Oberhausen 
. Oberstadtdirektor Dr. Peterssen, Oberhausen 
. Stadtverordneter Dr. Rohe, Oberhausen 


. Dozent Bonner, Essen 

. Bildhauer Rasche, Mülheim 

. Städt. Oberbaurat Mausbach, Oberhausen 
. Stadtdirektor Kuhnert, Oberhausen 


Morprüfer: Städt. Baurat Gütle, Oberhausen 
Einreichtermin: 21. November 1960 


Sachpreisrichter: 


Ersatzpreisrichter ñ 
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Die Unterlagen werden den Teilnehmern ab 1. August gegen eine Schutzgebühr 
von 10 DM ausgegeben. Der Betrag ist unter Angabe des Stichwortes »Wett- 
bewerb Mahnmal Oberhausen, Konto Verwahrung« an die Stadtkasse Ober- 
hausen (Rhid.) einzuzahlen. Überweisungen kônnen vorgenommen werden auf 
die Konten der Stadtkasse, der Städtischen Sparkasse Oberhausen sowie auf 
‘das Postscheckkonto Essen Nr. 7822. 


Die Wettbewerbsunterlagen werden durch die Post zugestellt oder kônnen im 
Rathaus, Zimmer 400, gegen Vorlage der Einzahlungsquittung in Empfang 
genommen werden. Der Oberstadtdirektor 


ARCHITEKTEN 
BAULEITER 
BAUAUFSEHER 


für Entwurf, Planung und Bauleitung von GrofBprojekten für ausbau- 
fähige Stellung gesucht. Bewerbungen mit Angaben über Tätigkeit an 


W. WICHTENDAHL, ARCH. BDA, AUGSBURG 
LEONHARDSBERG 17, TELEFON 6603 


STELLENAUSSCHREIBEN 


Die Stadt Ludwigshafen am Rhein (163200 Einwohner, Ortsklasse S) sucht 


für den Bau von Volks- und Berufsschulen, hôheren Schulen sowié 
Sporthallen auf bestimmie Zeit 


2 jüngere Diplom-Ingenieure (Fachrichtung Architektur) 
mit Erfahrung in Planung und Durchführung grôBerer Bauvorhaben, 


4 jüngere Bauingenieure (HTL) oder Bautechniker 


mit besonderen Fähigkeiten zum Ausarbeiten von Eingabe-, Werk- und 
Detailplänen sowie 


2 erfahrene Bauleiter und 


2 Maurer- oder Zimmermeister 
für die ôrtliche Bauaufsicht; 


für das Statikbüro auf unbestimmte Zeit 


2 jüngere Bauingenieure (HTL) oder Bautechniker 


mit Erfahrung im Anfertigen von Bewehrungs- und Schalungsplänen 
sowie Ausführungszeichnungen für Baukonstruktionen aus Stahl und 
Holz; 


für die Heizungs- und Maschinentechnische Abteilung auf unbe- 
stimmte Zeit 


1 Heizungsingenieur (HTL) 


mitErfahrungen im Bau von Heizungs-, Lüftungs- und sanitären Anlagen, 


1 Elektrotechniker oder Elektromeister 

für Entwurf, Ausarbeitung, Baukontrollen und Abrechnung interes- 
santer elektrotechnischer Neuanlagen sowie für den Unterhalt vor- 
handener Anlagen. 


In allen Fällen gelten die ersten sechs Monate der Tätigkeit als Probezeit. 
Es werden geboten: Vergütung nach TOA und zusätzliche Altersversorgung. 


Interessenten werden gebeten, sich mit den üblichen Bewerbungsunterlagen 
(Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften) zu bewerben bis spätestens zum 
15. September 1960 beim Städtischen Personalamt Ludwigshafen am Rhein. 


Für alle Versiegelungen: 
Stephard-Plastik 


Merkblätter und Stephard-Plastik Chr. Cordes KG. 


Auskunft durch Flensburg, Postfach 


ARCHITEKTURFOTOSERIEN VON GUTEN NEUEN BAUTEN GESUCHT 


WIR PUBLIZIEREN IN IN- UND AUSLAÂNDISCHEN ZEITSCHRIFTEN 


HONORARBETEILIGUNG FÜR VON UNS DURCHGEFÜHRTE PUBLIKATIONEN 509/0 


BILDAGENTUR FÜR NEUE ARCHITEKTUR TOM. HAMBURG LA 1. STOCKFLETHWEG 18 


IHR SPEZIALIST FÜR WERKGERECHTE FOTOAUFNAHMEN 


FRIEDHELM THOMAS : BILDJOURNALIST : OERLINGHAUSEN / BLFD. TEL. 05202/2443 


IN a 


Die Stadt Düsseldorf fordert zu einem 
Ideenwettbewerb für die städtebauliche und 
architektonische Neuordnung zwischen 
Maxkirche und Burgplatz in Düsseldorf auf 


Das Preisgericht setzt sich aus folgenden 
Herren zusammen: 


Fachpreisrichter: 

. Oberreg.- u. -baurat Beckmann, Düsseldorf 
. Prof. van den Broek, Delft 

. Baudirektor Draesel, Düsseldorf 

. Prof. Eiermann, Karlsruhe 

. Baudirektor Heyne, Düsseldorf 

. Prof. Hillebrecht, Hannover 

. Prof. Jensen, Kiel 

. Prof. May, Hamburg 

9. Architekt Viljo Rewell, Helsinki 

10. Prof. Tamms, Beigeordneter, Düsseldorf 
11. Baudirektor van Traa, Rotterdam 

12. Reg.-Baumeister Wichtendahl, Augsburg 
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Sachpreisrichter: 


1. Der Oberbürgermeister 
2. Der Bürgermeister 


. Oberstadtdirektor Dr. Dr. Hensel 

. Der Dezernent des Hauptamtes 

. Fraktionsvorsitzender der SPD 

. Fraktionsvorsitzender der CDU 
Fraktionsvorsitzender der FDP 

. Vorsitzender des Bauausschusses 

, Vorsitzender des Planungsausschusses 
. Vorsitzender des Kulturausschusses 

. Regierungspräsident Baurichter 
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Vertreter für die Fachpreisrichter: 

1. Regierungsbaumeister a. D. Schaller, Kôln 
2. Oberreg.- und Baurat Blasberg, Düsseldorf 
3. Baudirektor Jensen, Düsseldorf 


Vertreter für die Sachpreisrichter: 

1. stellv. Vorsitzender d. Bauausschusses 

2. stellv. Vorsitzender d.Planungsausschusses 
3. stellv. Vorsitzender d. Kulturausschusses 


Teilnahmeberechtigt zu diesem Ideenwettbe- 
werb sind alle deutschen freischaffenden,beam- 
teten und angestellten Architekten. Nicht zuge- 
lassen sind angestellte Bedienstete der Stadt 
Düsseldorf, der Preisrichter und der Vorprüfer 
sowie alle Personen nach 8 14 Abs. 8, 9 und 10 
der GRW. Studierende sind zugelassen. 


4. Stadtdirektor Rausch 
5. Stadtkämmerer Dr. Reisinger 


Vorprüfer: 

1. Dipl.-Ing. Neuber, Düsseldorf 
2. Dipl.-Ing. Bartels, Düsseldorf 
3. Dr. J. Bendermacher, Neuñ 

4, Architekt A. Boms, Düsseldorf 


An Preisen stehen zur Verfügung: 


1. 1. Preis . 30000 DM 
2. Il. Preis . 20000 DM 
3. II. Preis . 15000 DM 
AVE Pres LR RER Cr 10000 DM 
5. Zehn Ankäufe zu je 3000 DM 30000 DM 


Für das geforderte Modell wird eine Unkosten- 
vergütung von 500 DM, die mit dem Sicherungs- 
betrag erstattet wird, gewährt. 

Eine veränderte Verteilung der Preise und An- 
käufe bleibt dem Preisgericht vorbehalten. 


Vor der Aushändigung der Wettbewerbsunterlagen wird ein Sicherungsbetrag von 200 DM erhoben, der in bar oder auf das Postscheckkonto Kôln 32 69 der 
Stadthauptkasse Düsseldorf, Konto Nr.16/229 (Verwahrgelderkasse), mit dem Stichwort »Wettbewerb Rathausneubaux einzuzahlen ist. Die Quittung über die 
geleistete Zahlung ist bei Anforderung der Unterlagen vorzulegen. Dieser Betrag wird nach Abgabe einer den Wettbewerbsbedingungen entsprechenden 
Arbeit zurückerstattet. Die Unterlagen sind ab 1. September 1960 beim Städt. Hochbauamt Düsseldorf, Burgplatz 2, Zimmer 405, anzufordern. Die Wett- 


bewerbsarbeiten sind bis zum 15. März 1961, 16 Uhr, abzugeben. 


Düsseldorf, im August 1960 


Der Oberstadtdirektor 
In Vertretung: Prof. F. Tamms, Beigeordneter 


F— 


Innenarchitekt 


26 Jahre, 6 Semester Detmolder Schule, z. Z. im Ladenbau, sucht 
zum 15. Oktober 1960 interessantes Aufgabengebiet in Architekturbüro 
oder Innenausbaubetrieb. Führerschein der Klasse III vorhanden. 
Bevorzugt: Raum Heidelberg und Mannheim. 


Angebote unter Nr. 725 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Befähigter Architekt 


TH oder HTL, zur Bearbeitung interessanter Aufgaben — auch 
Wettbewerbe — sofort oder später gesucht. Kurzgefafter 


_Lebenslauf, Zeichnungen und Ansprüche erbeten an 


E. SERINI, MANNHEIM O4, 17 


ARCHITEKT 


34 Jahre, ledig, mit umfassender Entwurfs- und Planungstätigkeit und 
zahlreichen Wetthbewerbserfolgen in Wohnungs-, Schul-, Verwaltungs- 
bau, Industriebau, Städtebau, Sportanlagen u.a., mit den Fragen der 
Praxis und Bauausführung vertraut, sucht lebendigen und aufge- 
schlossenen Wirkungskreis. 


Angebote unter Nr. 724 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen—+ Wohnen. 


Bauingenieur-Architekt 


z. Z. Raum Süd-West-Deutschland, mit Industrieerfahrung, 
33 Jahre, ledig, wünscht sich zu verändern. 


Angebote unter Nr. 729 an die Anzeigenverwaltung Verlag 
Bauen + Wohnen. 


Künstlerisch befähigte 


Architekten und Architekturzeichner 


mit gutem Darstellungsvermügen sowie 


Hochbauingenieure (HTL) und Hochbautechniker 


für BAULEITUNG gesucht. 


Bezüge gemäB TOA je nach Leistung, Vorbildung, beruflicher Erfahrung und Familienstand. Angenehmes Betriebs- 


klima, gute soziale Einrichtungen, gegebenenfalls Hilfe beim Beschaffen von Wohnungen. 


Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, selbstgefertigten Entwurf- und 


Einzelzeichnungen, Gehaltsansprüchen mit Angabe des frühesten Eintrittstermins bis spätestens 15. 9. 1960 


erbeten, 


1X 49 


Oberpostdirektion 
Düsseldorf, 
Hochbaugruppe, (22a) 
Düsseldorf, Graf-Adolf-Platz 14, 


Fernsprecher 2025, Nebenstelle 1422 oder 
(Durchwahl) 852 1422. 


ut es M à. 


INNENARCHITEKT 


St - 


28 Jahre 


WKS Braunschweig 
Akademie Stuttgart 


sucht Stelle in Architekturbüro 


Angeb. unter 723 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen 


Architekt mit Erfahrungen in Nord- und Südamerika bei Prof. Richard J. Neutra, 
mit entwicklungsfähigem Aufgabenbereich im Raume Kôln, sucht Mitarbeiter 
mit persônlicher Initiative: 


Architekten, freiberufliche Ingenieure, 
5 Techniker, Zeichner 
(die auch aus dem Handwerk kommen kônnen und sich umschulen wollen). 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an: 


Erich Schneider-Wessling - Kôln - Appelhofplatz 17—19 


LEZ LI LI 
Jüngere Bauingenieure (HTL) 

Fachrichtung Hochbau, wenn môglich mit einigen Jahren Praxis in den 
mit Planung und Baudurchführung zusammenhängenden Arbeiten, 
gesucht. Erwünscht ist gute Begabung in der Baugestaltung. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild und Zeug- 
nisabschriften sowie Angabe des Gehaltsanspruches und des frühest- 
môglichen Eintrittstermines sind zu richten an 


Energie-Versorgung Schwaben AG, Pers.-Büro, Biberach a. d.RiB 


senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach lhrer 
Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen 
sind für die Bewerber vielfach nur mit erheblichen 


(tte 


DEL TAUL 
AUDE] 
I Den 
MEnRAISEUEU 
AbUTTER TU 
QU dEUTE 


Düsseldorf, Malkasten, JacobistraBe 6 Freitag, 30. 9.,16.00 Uhr 

Berlin, KongreBhalle, (Theatersaal) Montag, 3.10.,15.00 Uhr 

Hamburg, Patriotisches Gebäude, Trostbrücke Nr.6 Mittwoch, 5.10., 17.00 Uhr 

Stuttgart, Staatsbauschule, Kanzleistrañe 29 Freitag, 7.10.,15.00 Uhr 

München, Akademie für Bautechnik, KarlstraBe 6 Montag, 10.10.,20.00 Uhr 
(Eingang Barer Strabe) 


Informationstagungen mit Lichtbitdvorträgen 
des amerikanischen Architekten Prof. G.E. Danforth, 
Institute of Technology, Chicago 


Nach dem Vortrag, dem sich sine Diskussion und ein Referat anschlieBan, wird ain Farbtonfilm gezeigt. 
Der Vortrag wird in englischer Sprache gehalten und durch drahtlose Simullan-Anlage übersett. 


Eintrittskarten werden über die Redaktion dieser Zeitschrift kostenfrel zugesandt. 
AUSSTELLUNG mit amerikanischen und deutschen Architektur-Beispielen (Bauteile in Originalgräfe, 
Modelle, Fenster, Türen, Beschläge, Profile, Lichtbilder und Tafeln). Eintritt frel 
Düsseldorf, Malkasten 29. September, 16.00 - 20.00 Uhr 
30. September bis 3. Oktober, 10.00 - 20.00 Uhr 

À 6. Oktober, 17.00 - 20.00 Uhr 

7. und 8. Oktober, 10.00 - 20.00 Uhr 


Stuttgart, Staatsbauschule 


Unkosten zu beschaffen. Wir danken! 


Bezugsquellennachweis 


Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27,Tel.256 66 


Aufzüge 


BÔTTCHER & CO. Berlin SW 61, Hasenheide 9 
Vertretung für Westdeutschland: Karl Heinz Witte, 
Industrievertretung, Bad Salzuflen, Brüderstrafie 9—11 


Kleemann's Vereinigte Fabriken 
Stuttgart-Obertürkheim 
Hydraulische Aufzüge 

bis 12 m Fôrderhôhe 

für Flachdach- und Shedbauten 


Schindler Aufzügefabrik GmbH. 
Bin.-Marienfelde, GroBbeerenstraie 
169/170 Tel. 750731 FS Nr. 0184071 
Niederlassungen in: Bielefeld, Braun- 
schweig, Bremen, Dortmund-Hoin- 
bruch, Düsseldorf-Heerdt, Duisburg, 
Frankfurt/M., Hamburg, Karlsruhe, 
Mannheim, München, Nürnberg, 
Wickrath/Rheinl., Würzburg 


IS E R AdolfZaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
SUEZ Schwieberdinger Str. 58/60 


Beleuchtungskôrper 
HANS DINNEBIER, 

LICUT DÜSSELDORF, TEL. 80133, 
GRAF-ADOLF-STR. 49 


Betonzuschlagstoffe 


SILICITH G2 
Quarzwerke G.m.b.H., 
Kôln-Marienburg, ParkstraBe 2 


Bimsbaustoffe 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H, 


Bimsbeton-Deckenhohlkôrper und Dielen 


Guftar Lohner 


WeiBenthurm/Rh., Ruf 6052 


Blumenkasten, Kübel, Schalen 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


Bodentreppen (Scherentreppe) 


COLUMBUS-TREPPEN, Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Dachplatten 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel.22651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Deckenhohlsteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel,22651 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen HossenhauserstraBe 14—16 


Einbrennlackierungen — wetterfest 
SÂURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Fahrtreppen 
AISER Adolf Zaiser MaschinenfabrikG.m.b.H., 
72 Stuttgart-Zuffenhausen, 
AUFZUG | 


Schwieberdinger Str, 58/60 


Flachglas aller Art 


München19, Friedrich Denzel, gegr.1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr, 23/27; Neu-lsenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; 
Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


Fliesenbeläge — normal und säurefest 
SÂURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


FuBbôden 


SCHLEICHERFUSSBODENWERK,FuBbôden u.Estriche 
für Industrie und Wohnungsbau, München25,Tel,78300 


FuBbodenbeläge 


Fulda-Auslegware 

h in Bouclé und Velours, 

(| Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 


IV un 


M 


Garagen 


Einzel-, Reihen-, Parkgaragen 
S-A-G, Werk Erndtebrück (Westf.) 


Postfach 34 


Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstôckerstrafie 39, Tel. 335214 


Garagen-Schwingtore 


ju 


Tillmanns & Co. K.G., Opladen/Rhld., 
SchlieBfach 247, Tel, 1380 und 13 31 


-Schwingtore, Stahltüren und -tore, 
Stahlbau ; 

Siegener Stahlbauten GmbH., 
Kreuztal, Kreis Siegen, Postfach 234 


Gasbeton 


SIPOREX 


GASBETON-FERTIGBAUTEILE 


Siporex Hamburg AG : Hamburg-Neuvengamme 
August Thyssen-Hütte AG - Duisburg-Hamborn 
Karl Stühr KG - Huttenheim / Kreis Bruchsal 


Glasmosaik 


München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str. 46 
Nürnberg, Zufuhrstrafie 23/27 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel, 550238 


Handaufzüge 


CA SAGEBRECHI-HANDAUF/UGE 


Hamburg 39, Gertigstr.10-Prospekt v. Abt.1C anfordern! 


Hartbetonstoffe 


für Industriebôüden, 
SIA 


Fahrbahnen 
und Betonwerkstücke 
abschleiffest — druckfest — schlag- 
fest — trittsicher 

LONZA-WERKE GmbH., 
WALDSHUT (Hochrhein) 

Telefon: 2251, FS-No. 0792243 


RARTBETON 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


GLASFASER GESELLSCHAFT M.B.H. 
Düsseldorf + Postfach 3525 -« Ruf 14156 
GERRIX-und BERGLA-GLASFASER 
zur Wärme-, Kälte- und Schalldäm- 
mung im Hochbau und in derindustrie 


GiASFASER 


IX ‘43 


Bezugsquellennachweis 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


GRÜNZWEIG+HARTMANN AG 
Ludwigshafen am Rhein, Telefon 6641 
SILLAN-Steinwolle, NOVOLAN-Steinwolle 
EXPANSIT-Kork, EXPORIT-Schaumstoff 
Akustikplatten: SILLAN, SOUNDEX 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


-Isolierstoffe aus Hüttenwolle 
Hôchsten Anforderungen gewachsen! 
Rheinstahl Eisenwerke Gelsenkirchen AG. 


Gelsenkirchen, Postfach 9, Ruf 20841 


/À \ 
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Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


Æhace JALOUSIE-FABRIK 


/ HOCHDAHL-DÜSSELDORF 


Jalousien aus Leichtmetall 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
Rebstôckerstrafie 39, Tel. 335214 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsätze 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen,Wiesbaden,Adolfsallee 27, Tel.25666 


Klebstoffe und Leime 
KLEBCHEMIE GMBH 


Ingolstadt-Ebenhausen 
Klebstoffe und Leime für das Baugewerbe 


Küchen 
POGGENBOHL 


Fr. POGGENPOHL KG 
Herford/Westfalen 

Anbauküchen — Einbauküchen — 
Schul- u.Stationsküchen—Spülen 


Lichtplatten aus Kunststoff 


München19, Friedrich Denzel, gegr.1878, Wilhelm-Hale- 
Str. 46, Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr,23/27; Mühldorf, Heeresparkstr.5; Straubing, 
Landshuter StraBe 114 


Lohnbücher, Lohnungsmaterial 


Ferd, Keller (LOHNBUCH-KELLER), 
München-Pasing, Fach 107, Telefon 80948 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Môbelbezugstoffe 
dos, Kleinsorg Nachfl., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel, 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, FuggerstraBe14, Tel. 71551 


Ôlfeuerungen 


ÜLFEUERUNG 


für Zentralheizungen 


MANNHEIM L14,6 
Ruf 23281 


Parkettfabriken 


L 


Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Putzeckleisten 
Gaggenau, FI. Maisch oHG., »Protektor«-Profile 


Rolltore — Rolladen — Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR. EFFERTS 
Werk 1, Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk Il, M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun o.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947, Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u, Ziegelwerke Willi 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 
Ohringen (30), 
Hohenloher Schulmübel- 
und Turngerätefabrik K.-G. 
vorm. d. Kottmann gegr. 1876 


Schulmobel und -tafeln 


Vereinigte Schulmôbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Solnhofener Platten 


Solnhofen (Bayern), Genossenschafts-Werke für 
Solnhofener Platten eGmbH., Telefon 1 und 10 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld., 
SchlieRfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlfenster, -tore, -türen 


Fenesträ-Crittall AG, Düsseldorf 10, Postfach 10204 
Sammelnummer 424353, FS 08584972 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 467041, Fernschreiber 0183122 


Waschkesselôfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Môllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


Wasserabdichtungen 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Kontakt zum Bauherrn ... 


TT TT 


Diese Mustermappe enthält in originalge- 
treuen Abbildungen 48 Muster von 


Betonwerkstein mit 
DYCKERHOFF-WEISS. 


Sie hilft Ihnen, schnell Kontakt mit dem 


Bauherrn zu schaffen ... 
Betonwerkstein findet 


* OS sich leicht mit ihm zu verständigen, wenn 
nwenqdaung FUr: 


es um die Anwendung von Betonwerkstein 


Fassaden, geht. 


Treppenanlagen, 

Tür- und Fenstergewände 
Fensterbänke, 

Wand- 

und FuBbodenbeläge, 
Plastiken, 

Figuren usw. 


Bitte, schreiben Sie uns! Wir senden lhnen 

und lhren Mitarbeitern gern diese prak- 

tische Mustermappe sowie Mustertexte für 

die Ausschreibung von Betonwerksteinar- 

beiten und machen lhnen Betonwerke nam- 
. haft, die laufend 


DER WEISSE PORTLAND.ZEMENT 


verarbeiten. 


DYCKERHOFF ZEMENTWERKE A.G. : WIESBADEN-AMONEBURG 


string-bauteile 
ein internationaler begriff 


der architekt nimmt string, wWenn er dem raum ausdruck 
und atmosphäre geben will. 

String verbindet — es überspielt die parzellierende wirkung 
der kastenmôübel durch ein harmonisches verhältnis von 
horizontale und vertikale - die kombination von borden, 
verschiedenen schränkchen, arbeitstischen mit dem leich- 
ten, durchsichtigen des seitenaufbaus überzeugt. 


mit vielen hochwertigen einzelteilen bietet string mêglich- 
keiten der unbeschränkten variation. 


leitern: schwarz, grau, weif - holz: teak, rüster, esche, eiche 


string zeigen die guten fachgeschäfte : bezugsnachweis 
und prospekte BA: deutsche string, münchen 22 


deutsche string 


nn 


De 


